Bierteffähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
8 f den Raum einer 
Ir. 


Infertionsgebühr für 
Pelltſchrift 1 S 


Porto 2 Thlr. ! 


2 
15 1 S Ax. 
fünfthelli 


igen Zeile in 


Nr. 443. Morgen: Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


r m Sc Slate nn ann il nn 3 


TE ET 


eitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Senn und Sonde 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Sonntag, den 22. September 1861. 


Einladung zur Präuumeration. 


Mit dem 1. October 1861 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 


Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen 7 
Der vierteljährige Abonnements ⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thl 


4 Rubel 87 Kop.; in den öſterreichiſchen Staaten 5 Fl. 12 Kr. öſterr. Währung. 


genügen zu können. 
r. 114 Sgr.; in den ruſſiſchen Staaten 
Die Expedition. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Athen, 19. Septbr. Geſtern Abend ſchoß ein Student 
am Schloßplatze auf die Königin. Der Schuß fehlte, der 
Thäter wurde verhaftet. Ruhe vollſtändig, Unwille all 
gemein. (Wiederholt. ) 


Telegraphiſche Courſe und Börfen: Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 21. Septbr., Nachmittags 2 ing (Angekommen 
5 Uhr 17 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Präm.⸗Anleihe 117%, Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 877 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 125%. 
Oberſchleſ. Litt, B. 113 B. Freiburger 111, Wilhelmsbahn 31. Neiſſe⸗ 
Brieger 50. Tarnowitzer 28%. ien 2 Monate 72%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 66%. Oeſterr. National⸗Anleihe 59. Oeſterr. Lott.⸗Anleihe 60. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 1. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm: 
ſtädter 81%. Commandit⸗Antheile 87. Köln⸗Minden 159%, Rheiniſche 
Aktien 93½. Poſener Provinzial⸗Bank 20%. Mainz⸗Ludwigshafen 108. 


— Feſter. 5 

Wien, 21. Sept., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 182, 70. 
National⸗Anleihe 81, —. London 136, 50. 

Berlin, 21. Sept. Roggen: ſchwankend. Sept. 52%, Sept.⸗Okt. 52 ,, 
Okt.⸗Nov. 52%, Frühjahr 51%. — Spiritus: matter. Sept. 20%, Sept. 
Okt. 204, Okt.⸗Nov. 20%, Frühj. 20%. — Rübböl: feſt. Sept. 12%, 
Frühjahr 12%. 


A Die Zuſammenkunft in Compiegne. 

Nachdem lange hin und her verhandelt, allen Mißdeutungen vor— 
gebeugt und die nothwendigen Förmlichkeiten feſtgeſtellt worden, ſcheint 
endlich die Zuſammenkunft Königs Wilhelm mit dem Kaiſer Napo— 
leon in Compiegne keinem Zweifel mehr zu unterliegen. Die meiſten, 


5 wenn nicht alle deutſchen Fürſten, ſelbſt den Kaiſer von Oeſterreich 
N nicht ausgenommen, würden mit allem Eifer der Einladung des Kaiſers 
1 der Franzoſen nachgekommen ſein; haben doch die Miniſter mehrerer 
. Einzelſtaaten oft genug ſehnſüchtige Seitenblicke nach Frankreich gewor: 


fen, und wenn jetzt ihre offiziellen Blätter den Schritt des Königs 
Wilhelm in ein möͤglichſt ungünſtiges Licht ſtellen müſſen, fo zeigt ſich 
darin nur ſchlecht verborgener Aerger, daß der Kaiſer Napoleon keine 
Luſt gehabt hat, ihre früheren Blicke zu bemerken. Dieſem kokettirenden 
Liebäugeln entgegengeſetzt hat der König von Preußen die Einladung 
nicht nur an ſich herankommen laſſen, ſondern er hat auch mit ſeinem 
Entſchluſſe längere Zeit gezögert, aus keinem anderen Grunde, als um 
die Gefühle ſeiner ſogenannten „deutſchen Bundesgenoſſen“ 
1 ($ abgeſehen von all Politik, ſchein es uns, als 
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| erwiedern; König Wilhelm, umgeben von mehreren deutſchen Fürften, 
um auch den Schein des Mißtrauens zu vermeiden, nahm den Beſuch 
Kaiſer Napoleon's in Baden⸗Baden an; es folgt jetzt der Gegen: 
beſuch in Compiegne, und zwar ganz natürlich ohne die deutſchen Für: 


1 ſten. Denn es kommt dem Kaiſer ſelbſtredend nicht auf eine Beſpre⸗ 
chung an mit dem König von Hannover oder von Sachſen, noch we: 
niger mit dem Kurfürſten von Heſſen, ſondern mit dem König von 


1 Preußen, als dem Haupte einer Großmacht. 

Und welchen Grund hätte König Wilhelm gehabt, die Einladung 
auszuſchlagen und ſomit nicht nur den Kaiſer Napoleon, ſondern auch 
die franzöſiſche Nation, deren gewähltes Oberhaupt der Kaiſer einmal 
iſt, zu beleidigen? Man mag über Napoleon III. denken, wie 
man will, aber das wird Jedermann einräumen, daß er uns Preußen 
bisher auch noch nicht die geringſte Gelegenheit gegeben hat, ihn in 
brüsker Weiſe zu behandeln. In unſerer feudalen Preſſe und auch 
wohl ſonſt iſt genug und mehr als genug mit dem Säbel geraſſelt wor: 
den, fo daß wohl eher Frankreich Urſache hätte, uns zu zürnen, wenn 
nicht eben alle Welt wüßte, daß es nur der kleinſte Bruchtheil unſerer 

Nation iſt, der um jeden Preis aus purer Legitimitäts⸗Schwärmerei 
einen Krieg für die Bourbonen, von denen kein Menſch mehr etwas 
wiſſen will, hervorrufen möchte; aber Frankreich und ſein Oberhaupt — 
wir wüßten in der That nicht, daß auf dieſer Seite eine beſondere 
Erbitterung, ein Nationalhaß gerade gegen Preußen kundgegeben wor⸗ 
den wäre. Es gab eine Zeit, kurz vor dem Waffenſtillſtande in Villa⸗ 
franca, wo das Verhältniß zwiſchen Preußen und Frankreich bereits 
ein ſolches war, daß nur noch die Kriegserklärung ausgeſprochen zu 
werden brauchte — aber auch hier hat tharſächlich wenigſtens 
Kaiſer Napoleon nirgends Aerger oder Erbitterung über die dama⸗ 
ligen Rüſtungen und Bewegungen Preußens kundgegeben, womit frei⸗ 
lich nicht geſagt werden ſoll, daß fie ihm außerordentlich angenehm 
geweſen wären. 

Gewiß gehört es zu den innigſten und lebhafteſteu Wünſchen Kai⸗ 
ſer Napoleons, wie der meiſten Franzoſen, den Rhein wieder zur 
Grenze zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu machen; das iſt eine 
Tradition, von welcher ſich die Franzoſen nun einmal nicht losmachen 
können — aber, genügt denn dieſer Wunſch ſchon, der noch nicht ein- 
mal irgendwie und irgendwo ausgeſprochen worden iſt, um nun durch 
Nichtachtung der einfachſten Etikette den ganzen Zorn Frankreichs gegen 

N uns herauszufordern. Wir ſind die Letzten, welche unſerer Regierung 

. den Rath geben möchten, in der jetzigen Situation der Organiſation 

der Armee geringere Aufmerkſamkeit zuzuwenden, oder in Sorgloſigkeit 

ö alle und jede Rüſtungen einzuſtellen; im Gegentheil, wir halten dieſe 
Rüſtungen für nothwendig, weil eben jener traditionelle Wunſch in 
k Frankreich beſteht — aber eben fo weit find wir von einer offenen 

Provokation entfernt. 

Die geſammte liberale Preſſe Deutſchlands hat die Zuſammenkunft 

in Compiegne mit Freuden begrüßt; die Preſſe der feudalen Partei 

eifert dagegen. Ganz natürlich — denn, wie fie nie in der Wirklich: 
keit wurzelt, fo träumt fie auch hier von einem „fröhlichen und luſti⸗ 
gen Kriege“ der Legitimität gegen den Mittelpunkt der europäifchen 

Revolution, gegen den Kaiſer Napoleon. Alle Intereſſen des Han⸗ 

dels, der Induſtrie, alle Künſte des Friedens ſind ihr gleichgiltig, wenn 

nur Franz II. wieder in Neapel, Heinrich V. in Frankreich regie⸗ 


S 
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ren, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß fie, weil fie nicht zu regieren ver: 
ſtehen, wieder fortgejagt werden. Mit der Legitimität hängen ja die 
eigenen Intereſſen ihrer Partei auf das Genaueſte zuſammen, und um 
dieſe Intereſſen wieder zu heben und zu ſchützen, iſt ſelbſt ein euro⸗ 
päiſcher Krieg nicht zu viel. 

Von dieſer Schwärmerei weiß ſich die liberale Preſſe frei; ſie 
glaubt zwar nicht an einen ewigen Frieden, meint aber doch, daß man 
die Gelegenheit zum Kriege nicht, ſo zu ſagen, vom Zaune brechen, 
ſondern den Frieden als die Baſis des Nationalwohlſtandes der Völ⸗ 
ker ſo lange erhalten müſſe, als möglich. Und als eine ſehr 
wichtige Garantie dieſes Friedens betrachtet ſie die Zuſammenkunft 
in Compiegne. Es wird uns zwar von Seiten unferer offi⸗ 
ziellen und offiziöſen Preſſe, die es, merkwürdig genug, immer 
noch für nothwendig zu halten ſcheint, die Eiferſucht der würzbur⸗ 
ger Regierungen zu beſchwichtigen, ausdrücklich verſichert, daß dieſe Zu⸗ 
ſammenkunft durchaus keinen politiſchen Zweck habe; wir denken aber, 
daß wenn zwei Monarchen, wie der König von Preußen und der Kaiſer 
der Franzoſen, zu einer mündlichen Beſprechung zuſammenkommen, ſie 
ſchwerlich blos vom Wetter und der Kälte des nächſten Winters, von 
Theater und Concerten ſich unterhalten werden. Man braucht nicht 
im Mindeſten in die Geheimniſſe der Diplomatie eingeweiht zu ſein, 
und man wird doch mit völliger Gewißheit behaupten können, daß in 
Compiegne die Anerkennung Italiens, die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage 
mit den Einheits-Ideen der Scandinavier, die Verwickelungen im Orient, 
ja ſelbſt die Zuſtände Deutſchlands zur Sprache kommen werden. In 
Bezug auf den letzteren Gegenſtand können die Würzburger ganz ruhig 
ſein, denn obgleich ſie mit der Oberfeldherrn-Frage nun und nimmer 
ins Reine kommen werden, ſo mögen ſie doch ſicher dem Worte König 
Wilhelms vertrauen, daß er auch nicht ein Dorf von Deutſchland 
opfern werde. 

Die Garantie des Friedens liegt ſchon in der mündlichen Bes 
ſprechung, in der perſöͤnlichen Zuſammenkunft, in dem gegenſei⸗ 
tigen Austauſch der Anſichten und der Ideen, und was ein etwaiges 
Bündniß betrifft, ſo iſt uns das mit Frankreich gerade ſo lieb, wie das 
mit England. Die orientaliſche Frage ſcheint denn doch der Haupt⸗ 
Angelpunkt der nächſten europäiſchen Politik zu werden, und da Preu: 
ßen hierin am wenigſten engagirt iſt, ſo kann es auch ſein Bündniß 
am theuerſten verwerthen und es auf die Frage ankommen laſſen: 
wer ihm das Meiſte bietet? . 


8 WMPreußen. 

F Berlin, 20. Septbr. [Neue Manövrir⸗Inſtruktionen 
für alle Waffen.] Es iſt kürzlich ein königl. Befehl in Form einer 
ausführlichen Inſtruktion an die Truppenbefehlshaber ausgegeben wor: 
den, nach welchem die bisherigen Grundſätze über das Mandvriren im 
Frieden in vieler Hinſicht einer weſentlichen Modifikation unterworfen 
worden find. Die neuen Grundſätze, welche nach dem wirklichen Bilde 
des Krieges ſo annähernd als nur möglich formirt ſind, geben ganz 
insbeſondere für die veränderte Taktik in Folge der verbeſſerten Schuß: 
waffen ſehr ausführliche und mit Gründen belegte Geſichtspunkte und 
Vorſchriften an. Beiſpielsweiſe wollen wir Einiges aus denſelben, das 
wir in Erfahrung gebracht, hervorheben, da es ſchon bei den diesjäh⸗ 
rigen Mandvern, namentlich auch bei dem großen Königs: Mandver 
am Rhein, zur praktiſchen Anwendung gelangen konnte. Während es 
bisher als Vorſchrift galt, daß bei den Feldmanövern die ſich gegen⸗ 
über ſtehenden Parteien im Schußgefecht nicht näher als 80 Schritt 
kommen durften — eine Diſtance, die bisher häufig in der Praxis noch 
verkürzt wurde — ſollen nunmehr die Parteien mit Rückſicht auf die 
große Wirkung des Zündnadelgewehrs beim Schützenfeuer in der Ebene 
nicht näher als 200 Schritt ſich aufſtellen. Um Unglücksfälle und De⸗ 
mele's zu verhüten, ſoll der Choe und die Bayonnet-Attaque zwar auf 
60 Schritt Entfernung vom Feinde Halt machen, bis dahin ſollen ſie 
aber ſtets mit der vorſchriftsmäßigen Energie geführt werden. Die 
größte Gefechtsnähe bei Salven ſoll 250 Schritt fein. Unter allen 
Umſtänden ſoll jedoch auch im coupirten Terrain kein Schütze dem 
feindlichen näher als 60 Schritt auf den Leib rücken. Ein Bataillon, 
das im Carré formirt ſteht und noch nicht als erſchüttert angeſehen 
werden kann, ſoll von einer einzelnen Schwadron nicht attaquirt wer⸗ 
den; nur 3 bis 4 Schwadronen dürfen dies unternehmen. In zu 
kurzen Zwiſchenräumen ſich wiederholende Attaquen ſollen nicht mehr 
ſtattfinden. Geworfene Kavallerie muß ſtets im Trabe zurückgehen. 
Kavallerie und Artillerie dürfen nicht im wirkſamen Schuß der Infan⸗ 
terie halten bleiben, Infanterie und Kavallerie nicht im wirkſamen Kar⸗ 
tätſchfeuer ihren Aufmarſch machen, Schützen und Artillerie nicht unge⸗ 
deckt über eine von der feindlichen Kavallerie beherrſchte Ebene gehen. 
Aufgeprotzte Geſchütze, die noch nicht oder nicht mehr feuern, können 
von Schützen oder von Kavallerie genommen werden, wenn ſie ſich 
ohne Bedeckungstruppen befinden oder eine ſchwächere Bedeckung haben. 
Da das Feuern in der Nähe von Gebäuden ꝛc. unterſagt bleiben muß, 
fo kann die Vertheidigung der Dörfer nur durch Schützen in den ent: 
fernten Garten-Zäunen markirt werden, ſowie durch den Bayonnet⸗An⸗ 
griff herbeieilender Reſervemaſſen. Die Mannſchaften, welche im wirk⸗ 
lichen Kriege in Häufer, Gehoͤfte, Kirchen ꝛc. gelegt werden würden, 
treten nur an dieſe Lokalitäten heran, und werden von ihren Offizieren 
unterrichtet, wie fie hier im Ernſtgefecht zu handeln hätten. Beim 
Abbrechen von Brücken, das auch nur markirt werden kann, haben die 
Schiedsrichter zu beſtimmen, wie lange Zeit auf die Wiederherſtellung 
zu rechnen iſt; ſo lange dürfen ſie dann nicht benutzt werden. Saat⸗ 
felder, Schonungen ꝛc., auch wenn ſie von den Truppen nicht betreten 
werden dürfen, oder nur mit der größten Vorſicht, können im takti⸗ 
ſchen Sinne nur ſo weit als Hinderniſſe für die freie Bewegung gel⸗ 
ten, als ihre natürliche Beſchaffenheit, z. B. ſumpfiges Terrain oder 
zu dichtes Gehölz, nicht aber, wie die Friedensrückſicht es verlangt. 
Ebenſo kann der Uebergang einer in freier Ebene liegenden Eiſenbahn 
nicht mehr als Defilee betrachtet werden. In Betreff der gezogenen 
Batterien bemerken wir hier, daß dieſelben bei den Manövern fo auf: 
geſtellt werden ſollen, daß ſie ſowohl in der Front als in den Flanken 
ein freies Schußfeld von circa 3000 Schritt haben müſſen. In Be⸗ 


treff des Zündnadelgewehrs wird auch darauf aufmerkſam gemacht, ge⸗ 
genüber den Gewehren der fremdländiſchen Armeen, daß gerade dies 
wegen feiner Schußfertigkeit wie keine andere Waffe der modernen Tak⸗ 
tik entſpricht, indem es Mannſchaften ſpart, tiefere Aufftellungen geſtat⸗ 
tet, Reſerven conſervirt und feine Salvenwirkung ihrem letzten Stoß 
eine größere Energie gewährt. 

** Berlin, 20 Sept. [Das Unterrichtsgeſetz. — Zur 
Krönung. — Prof. v. Gräfe. — Zur Flotte.] Hieſige Blät- 
ter haben mehrfach gemeldet, daß im Miniſterium der geiſtlichen Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten ein Geſetzentwurf ausgearbeitet 
ſei, welcher nur die äußeren Verhältniſſe der Elementarſchule regeln 
ſolle, daß aber die Annahme, es fei ein Unterrichtsgeſetz im Entwurf 
vollendet, irrig ſei. Dieſe Nachrichten ſind nicht zutreffend. Es wird 
vielmehr, wie die „Allg. Pr. 3.“ vernimmt, von dem Minifter v. Bethmann⸗ 
Hollweg die volle Ausführung des Art. 26 der Verfaſſungs⸗Urkunde beabſich⸗ 
tigt, nach welchem das in Rede ſtehende Geſetz das geſammte Unterrichtsweſen 
zu regeln hat. Die hierauf bezüglichen Geſetzentwürfe ſind bereits 
ſeit längerer Zeit vollendet und befinden ſich in dem geordneten Gange 
der Berathung und der weiteren Vorbereitung. — Der Magiſtrat 
wird in ſeiner heutigen Sitzung aus ſeiner Mitte diejenigen Mitglieder 
für die ſtädtiſche Deputation wählen, welche den Krönungsfeierlichkeiten 
in Königsberg beiwohnen ſoll. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
hat dieſe Wahl bereits geſtern Abends in der geheimen Sitzung durch 
das Loos vollzogen und wurden zur Theilnahme beſtimmt die Stadt⸗ 
verordneten Director Dieſterweg, die Fabrikanten Jürſt und Kühne, 
Gerbermeiſter Steinlein, Rathszimmermeiſter Tondeur und Rentier 
Volckart. Zugleich beſchloß die Verſammlung, daß es ihren Deputir⸗ 
ten überlaſſen bleiben ſolle, ſich nach eigener Wahl aus der Mitte der 
Verſammlung zu ergänzen, ſofern Einer oder der Andere durch irgend 
einen Umſtand abgehalten würde, der Deputation nach Königsberg zu 
folgen. — Mit den Vorbereitungen zur Krönung ſind bereits Tauſende 
von fleißigen und geſchickten Händen beſchäftigt. In der Gerſon'ſchen 
Fabrik werden u. A. gegenwärtig die Krönungsmäntel für Ihre Maj. 
den König und die Königin (Purpurſammet mit eingeſtickten Adlern 
und goldenen Kronen), ſo wie die koſtbaren Schleppen für Ihre Maj. 
die Königin, die Prinzeſſinen des königl. Hauſes und viele auswärtige 
hohe und böchſte Herrſchaften gefertigt. Das Arbeitsperſonal hat zur 


raſchen Förderung bereits verdoppelt werden müſſen. — Nachdem der 
Profeſſor Dr. Traube von ſeiner Reiſe nach Baden-Baden, wohin den- 


elbe telegraphiſch zu dem an einer Rippenfell⸗Entzündung erkran 

Profeſſor v. Graefe berufen war, zurückgekehrt iſt, ſind wir im Stande, 
unſeren Leſern beruhigende Nachrichten über das Befinden des Letzteren 
zu geben. Der Profeſſor v. Graefe hat das Bett bereits wieder ver⸗ 


Dr 


laſſen koͤnnen und ift auf dem entſchiedenen Wege der Befferung; 


welche demſelben geſtatten wird, im November d. J. ſeiner ärztlichen 


Thätigkeit in der gewohnten Weiſe wieder nachzugehen. — Wie die 
„National⸗Ztg.“ mittheilt, iſt ihr geſtern von Herr Hermann Wollner 
in Moskau „als Beitrag zur Gründung einer deutſchen Flotte“ ein 
Wechſel von 300 Thl. eingeſandt worden. 

l(Wechſel⸗Stempelm arken.] Wie verſchiedentlich verlautet, wäre 
das Miniſterium jetzt geneigt, auf die von Handelskörperſchaften, und ganz 
beſonders auch von dem preußiſchen Handelstage befürwortete Einführun 
von Wechſel⸗Stempelmarken einzugehen. Ein in der fader ec begrif⸗ 
fener Geſetzentwurf ſoll jedoch beabſichtigen, dieſe für ven Wechſelverkehr 
5505 9 Einrichtung zunächſt nur für auswärtige Wechſel ins Leben 
reten zu laſſen. 

Magdeburg, 20. Sept. [Der Lieutenant v. Sobbe,] 
welcher in der Friedrichsſtadt bei Magdeburg vor einigen Tagen einen 
Hausknecht erſtochen hat (fiehe unſer geſtriges Mittagblatt), hat ſich 
dem hieſigen Stadt⸗Kommandanten geſtellt und befindet ſich einſtweilen 
in Feſtungsarreſt in der Citadelle. (A. Pr. 3.) 

Danzig, 20. Septbr. [Landrath v. Brauchitſch.] Der 
auch auswärts bekannt gewordene Landrath des Kreiſes Danzig, von 
Brauchitſch, hat unter dem 6. September an einen Lehrer in S. nach⸗ 
folgende Verfügung gerichtet: 

„Zu meinem Befremden habe ich erfahren, daß in S. eines der demo⸗ 
kratiſchſten und irreligiöfelten Blätter, „die Volkszeitung“, gehalten wird, und 
daß Sie dieſes Blatt mithalten. 

5 Ich halte mich noch überzeugt, daß Sie die dem Königthum und der 
chriſtlichen Religion entſchieden feindliche Geſinnung dieſes von feinem Chris 
ſten redigirten Blattes auch nicht im Geringſten theilen. Gleichwohl muß 
es von übler Wirkung ſein und Anſtoß erregen, wenn ein Beamter einer 
chriſtlichen Kirche und ein Ermahner der Jugend f Königstreue und chriſt⸗ 
lichem Glauben, eine Zeitung, welche den Abfall von Beidem predigt, ſo⸗ 
wohl lieſt und als Stück ſeines geiſtigen Haushaltes führt, ſondern auch 
durch ſeinen Geldbeitrag unterſtützt. Das verträgt ſich in keiner Weiſe mit 
Ihrem Amt — ſchon um des öffentlichen Aergerniſſes willen nicht. 

„Ich gebe mich daher der ſichern Hoffnung hin, daß es nur dieſer mei⸗ 
ner wohlmeinenden, warnenden Aufforderung bedürfen wird, um Sie zu ver⸗ 
7 — fortan dergleichen Schriften jeden Zugang in Ihr Haus zu vers 
ſchließen, und insbeſondere das Halten der „Volkszeitung“ aufzugeben. 

Danzig, den 6. September 1861. 

Der Landrath. (gez.) v. Brauchitſch.“ 
An den Organiſten Hrn. P. in S. 1799, 

Das Schreiben iſt von dem Herrn Landrath eigenhändig geſchrie⸗ 
ben, mit dem Amtöfiegel verſiegelt und unter der Rubrik: Herrſch. 
Schulſ.“ abgeſandt worden. (Danz. 3.) 

Deutſchlan d. 

Stuttgart, 13. Sept. [Toaſt auf die Verbrüderung 
der Nationen.] Bei dem geſtrigen Abſchiedsmahl der Volkswirthe 
kam es noch zu einer Erklärung von politiſchem Intereſſe. M. Wirth 


brachte einen Toaſt auf den anweſenden Gaſt aus Paris, Garnier⸗ 


Pages, das Mitglied der ehemaligen proviſoriſchen Regierung, und auf 
die Verbrüderung der Nationen aus, die kein Intereſſe am Kriege 
hätten. Garnier⸗Pages erwiderte darauf in einer feurigen Rede, welche 
wir in Folgendem ihrem Wortlaute nach mittheilen: 

Meine Herren! ! : 
ban ble eine Gaſtfreundſchaft des Geiſtes, welche die Seele erhebt und 
das Herz ſtärkt. Genehmigen Sie den Ausdruck 1 575 tiefen Sympathie 
für die Anſtrengungen, welche das deutſche Voll macht, um auf dem Wege 
des Fortſchrittes vorwärts zu dringen. In Heidelberg haben mein Freund 
Desmareſt und ich, durch ihre Hingebung begeiſterte und nur dem Antriebe 
ihrer Ueberzeugung . Männer nach den Mitteln ſuchen geſehen, um, 
trotz der entgegenſtehenden Hinderniſſe, auf friedlichem Wege ein gemeinſa⸗ 


Empfangen Sie unſern aufrichtigen Dank für Ihre Gaſt⸗ 


— 


© 


mes Vaterland zu ſchaffen. In Dresden haben wir den Berathungen der 
uriſten, Richter, Staatsanwalte, Advocaten — durchwegs ausgezeichnete 
echtsgelehrte — die zuſammengetreten waren, um veraltete Geſetze zu ver: 
beſſern und ſie mit der modernen Civiliſation in Einklang zu bringen, bei⸗ 
gewohnt. Es waren dies die Vertreter einer unparteiiſchen und unbeugja: 
men Juſtiz, die dem Schwachen wie dem Starken, dem Geringen wie dem 
Mächtigen mit gleichem Maße mißt. In Stuttgart, auf Ihrem volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Congreſſe zugelaſſen, ſind wir Zeugen Ihrer glänzenden Erörte⸗ 
Wien geweſen. Die ſociale und politiſche Oekonomie iſt nicht blos eine 
Wiſſenſchaft der Ziffern; wenn ſie ſich ihrer bedient, geſchieht es zu einem 
menſchenfreundlichen Zwecke. Sie will die Zahl der Armen kennen lernen, 
um ſie zu unterſtützen; die Zahl der Unwiſſenden, um ſie zu unterrichten; 
die Anzahl der Strafbaren, um ſie zu beſſern; die Menge der Erzeugniſſe, 
um ſie zu vermehren und richtiger zu vertheilen. 
„Die National⸗Oekonomie iſt nicht eine Wiſſenſchaft, die an den Grenz⸗ 
pfählen ſtehen bleibt; fie iſt unermeßlich wie die Welt, und berührt die äußer⸗ 
ſten Endpunke der Erde. Sie iſt es, welche die Völker vereint; ſie iſt jene 
Wiſſenſchaft, welche die Menſchen gut leben zu machen ſtrebt, und ſie iſt 
en lorreicher als diejenige, welche fie gut zu tödten lehrt! Die 
Vo Swirihſchaft muß die Stelle jener alten Politik einnehmen, welche ihre 
Nahrung aus Vorurtheilen, Spaltungen, Haß und Kriegen zog. Die Er⸗ 
oberung der kleinſten Freiheit iſt mehr werth, als die Eroberung der größ⸗ 
ten Provinz. Der, welcher aus Ehrgeiz einen einzigen Tropfen Blutes ver⸗ 
göſſe, beginge ein Verbrechen wider die Menſchheit, und würde von Allen 
verwünſcht werden. 


als jenes, frei, unabhängig und durch die Gefühle wechſelſeitiger Zuneigung, 


durch die Beziehungen, wie fie Handel, Induſtrie und Credit ſchaffen, ver: 
eint zu fein: und darum wünſchen wir lebhaft, ein großes, ſtarkes und mäch⸗ 
tiges Deutſchland erſtehen zu ſehen! 2 
Deutſchlands mit Frankreich; auf die Vereinigung aller Völker!“ 
Wiesbaden, 17. Sept. [Eine neue großdeutſche Zei⸗ 
tung.] Wie die „Mitt. Ztg.“ erfährt, hat ſich in den höͤchſten Krei⸗ 


ſen der deutſchen Ariſtokratie ein Comite gebildet, das die Herausgabe 
einer politiſchen Zeitung in liberal⸗conſervativer großdeutſcher Richtung 


beabſichtigt. Es find zu dieſem Ende bereits 40,000 Thaler beige: 
ſteuert und als Redakteure zwei anerknnnte publieiſtiſche Perſönlichkei⸗ 
ten gewonnen worden. 
Regierungen geſichert, ſogar mit dem preußiſchen Kabinet eine Unter⸗ 
handlung angeknüpft ſein. Der Ort, wo die Zeitung erſcheinen ſoll, 
iſt nicht genau bekannt, doch glaubt man, daß fie in Hannover erſchei⸗ 
nen werde. 

Leipzig, 19. Sept. 19 

u 


— Durchmarſch preußiſcher Truppen. — Eine neue Meßein⸗ 


ri tung. — Wachsthum der Stadt.] Heute feiert der Senior der 
philoſophiſchen Fakultät, und eine der erſten Zierden unſerer Hochſchule, der 


treffliche Geſchichtsſchreiber Wilhelm Wachsmuth, ſein goldenes Doctor⸗Ju⸗ 
biläum. Die Univerſität Halle, welche ihm vor einem halben Jahrhundert 
die akademiſche Würde verlieh, hat dieſelbe erneuert, die hieſige Univerſität, 
welcher der Jubilar ſeit 36 Jahren angehört, hat ihm eine prächtige Votiv⸗ 
tafel verehrt, Se. Maj. der König ihm eine hohe Ordensauszeichnung ver⸗ 
liehen, viele Private, die in den verſchiedenſten Beziehungen, als Amts⸗ 
und Fachgenoſſen, Freunde, Schüler ꝛc., zu ihm ſtehen, auf verſchiedene 
Weiſe ihre beſten Wünſche ausgeſprochen. Der trotz ſeiner 77 Jahre kör⸗ 
perlich und geiſtig noch wunderbar rüſtige Veteran hat in ſeiner anſpruchs⸗ 
loſen Weiſe ſich der perſönlichen Entgegennahme aller dieſer Auszeichnungen 
und Ovationen entzogen und bringt den heutigen Ehrentag in tiefer Stille 
und Ruhe in den Mauern ſeiner geliebten Vaterſtadt Hildesheim zu. — 
Heute Vormittag kam der Stab und das 2. Bataillon vom königl. preuß. 
Z8ſten (Schleſiſchen) Füſilier⸗Regiment, welches zuletzt an den Königsmanö⸗ 
vern am Rhein Theil eu und vorher zur Beſatzung von Lurembur 
ehört hatte, auf der Thüringer Eiſenbahn von Erfurt hier an und bega 
dich ohne Aufenthalt auf der Leipzig⸗Dresdener Bahn weiter nach Dresden 
und Görlitz. — Mit der Oſtermeſſe des nächſten Jahres ſoll hier eine 
Neuerung eintreten, welche für das die Meſſe beſuchende Publikum ſchon 
jetzt Intereſſe haben wird. Bisher beſtand die Einrichtung, daß in den 
ern, Gewölben und Höfen ſchon mit Beginn der ſogenannten Vorwoche 
n ausgelegt werden konnten, während die in den hölzernen Buden 
f aßen und Plätzen feil ar Verkäufer erſt gegen das Ende jener 
Woche „auspacken“ durften. Dieſe nutzloſe Beſchränkung bewog manchen 
Verkäufer, welcher zu feinem Gejhäfte ein theures Lokal nicht bedurft hätte, 
zur Ermiethung eines ſolchen, und die Folge davon war, daß manche Han⸗ 
delszweige unter einer ganz unverhältnißmäßigen Laſt von Meßſpeſen zu 
ſeufzen hatten. Von nächſter Oſtermeſſe an ſoll nun die Erlaubniß zum 
Auspacken allen Berkäufern gleichmäßig eingeräumt werden, und es iſt da⸗ 
mit 1 manche Geſchäfte die Möglichkeit gegeben, künftig mit weit geringe⸗ 
rer Beläſtigung die Meſſen zu frequentiren. — Leipzigs Wachsthum iſt in 
dem ganzen verfloſſenen Vierteljahrhundert nicht unbedeutend geweſen und 
hat die Einwohnerſchaft um faſt 100 pCt. ſich vermehren laſſen, ſo daß die 
Stadt jetzt nahe an 80,000 Seelen zählt. In den letzten Jahren hat ſich 
die Bevölkerung faſt in geometriſcher Progreſſion vermehrt, und in dieſem 
laufenden Jahre ſind bis Ende Auguſt 140 Conceſſionen zu Neubauten er⸗ 
beten und reſp. ertheilt worden. (Auch die Dörfer der Umgegend wachſen 
außerordentlich und nehmen, je geringer der Zwiſchenraum zwiſchen ihnen 
und der Stadt wird, immer mehr einen ſtädtiſchen Charakter an.) Die viel⸗ 
bewährte Anhänglichkeit der Leipziger an ihre Vaterſtadt hat ſich jüngſt wie⸗ 
der durch die Anlegung eines Parks auf Koſten eines noch“ lebenden Ban⸗ 
quiers, ſo wie durch ein auf 60,000 Thlr. ſich belaufendes Vermächtniß eines 
unlängſt verſtorbenen Kaufmanns bewährt, welcher dieſe beträchtliche Summe 
der Stadtbehörde zur beliebigen Verwendung überlaſſen hat. (Allg. Pr. 3.) 
Hannover, 29. Sept. [Auswanderung einer ganzen 
Stadt.] Eine Correſpondenz aus Einbeck in der „Deutſchen Reichs 
zeitung“ ſpricht die Klagen darüber aus, daß jene Stadt abermals bei 


dem Bau der Kreienſen⸗Buker Eiſenbahn umgangen werde, trotz aller 


Bitten bei der Regierung. Endlich ſollen nun die Einwohner Einbecks 
zu einem ſeltſamen Plane gekommen ſein, deſſen Ausführung zu be— 


Die Völker haben von nun an kein anderes Intereſſe | 8 


„Auf Deutſchland, auf die Vereinigung 


Auch ſoll die Theilnahme von vier deutſchen 


ofrath Wachsmuth's Doctor⸗Jubiläum. 
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zweifeln iſt. Dieſer Plan ſoll ſein: „den König zu bitten, die Stadt 
Einbeck (mit oder ohne Amtsbezirk) an Braunſchweig gegen einen an⸗ 
deren Bezirk austauſchen zu wollen.“ 

Schwerin, 18. Sept. [Die deutſchen Land: und Forſtwirthe.] 
An dem geſtrigen erſten Renntage hatte ſich eine unüberſehbare Menge von 
At auch un von Reitern und eine Reihe von mindeſtens 800 Wagen aller 

rt nach uuſerem neuen Rennplatze hinausbegeben, welcher eine Stunde von 
der Stadt bei dem Dorfe Göhren angelegt iſt. Die Einrichtung deſſelben 
hat ſich in jeder Beziehung als ſehr zweckmäßig bewährt und erfreut ſich 
des Beifalls der Sportsmen. 

Heute Vormittag von 8½—10½ Uhr wurde die letzte Plenarverſamm⸗ 
lung gehalten. Auf Antrag des zweiten Präſidenten, Hrn. Hillmann⸗Schar⸗ 
ſtorf, eröffnete die Verſammlung die Sitzung mit einem Hoch auf den erſten 
Präſidenten, Grafen v. Schlieffen, der heute ſeinen Geburtstag feierte. Es 
wurde dann der Geſammtbericht der Sectionen über den dieſen zugewieſenen 
Theil des Fragenprogramms erſtattet. Namens der Section für Acker- und 
Wieſenbau und der damit combinirten Section für Viehzucht berichtete Prof. 
Dr. Stöckhardt aus Jena über elf regen der Section und über zwei der 
Fragen, die urſprünglich zur Plenarberathung beſtimmt geweſen, aber an 
die Section abgegeben waren. Sodann erſtattete der Vorſitzende der forſt⸗ 
wiſſenſchaftlichen Section, Ober⸗Jägermeiſter v. Veltheim aus Braunſchweig, 
Bericht über die zehn dieſer Seckion zugefallenen Fragen, ſo wie über zwei 
ſtändige (d. h. in jeder Verſammlung von der Forſtſection beſprochene) Fra⸗ 
zen: 1) ob im letzten Jahre beſondere Naturerſcheinungen im Forſthaushalte 
ſich gezeigt (Antwort: Wenig von Intereſſe; beide letzte Jahre durch üppige 
Vegetation und außerordentliches Gedeihen der jungen Culturen ausgezeich⸗ 
net); 2) ob ſich beſtimmte Erſcheinungen in Bezug auf Inſectenſchäden ge⸗ 
kei (Antwort: Im letzten Jahre wenig. Nähere Mittheilungen über die 
etztjährigen Verwüſtungen der Nonne in Oſtpreußen, ſowie über die Enger: 
linge und die rothe Ameiſe.) Die Section für allen Teal ier und 
Technik hatte ſich getrennt. Für den naturwiſſenſchaftlichen Theil ihrer Ver⸗ 
handlungen ſollte ein ſchriſtlicher Bericht durch Prof. Stöckhardt dem Prä⸗ 
ſidium übergeben werden. Ueber die Verhandlungen zur Technik berichtete 
Prof. Rühlmann aus Hannover. Sein Bericht beſchränkte ſich auf die 
zwölfte Sectionsfrage: Wie find die locomobilen Dampfmaſchinen anzuord⸗ 
nen, damit fie innerhalb geſchloſſener Höfe gebraucht werden können, um ſie 
möglichſt unſchädlich wegen ihrer Feuergefährlichteit zu machen, und welche 
polizeiliche Vorſchriften ſind in dieſer Beziehung zu EN Die nach⸗ 
folgenden Beſtimmungen, bei deren Anwendung Prof. Rühlmann und die 
techniſche Section den Gebrauch der Locomobilen in geſchloſſenen Höfen für 
ungefährlich und in aſſecurativer Hinſicht unbedenklich erklären, ſollen nach 
Beſchluß 8 ſämmtlichen deutſchen Regierungen als Material 
für hierher einſch 1 geſetzliche Beſtimmungen unmaßgeblich unterbreitet 
werden: 1) Jede Locomobile ſei mit einem Funkenfänger (am beſten na 
der Gonftruction des kgl. würtembergiſchen Ober⸗Bauraths Klein) verſehen. 
2) Dieſelbe werde nur mit Steinkohlen oder Coaks geheizt. 3) Ebenfalls 
ſei ſie mit einem unten mit Waſſer gefüllten Aſchkaſten und einer Blech⸗ 
platte vor der Heizthür zu verſehen. 4) Es ſei während des Gebrauchs der 
Locomobile ein mit Waſſer gefülltes Gefäß zur Löſchung der Kohlen in Be⸗ 
reitſchaft; ebenſo 5) zwei Löſcheimer. 6) Die Locomobile ſtehe auf Gehöf: 
ten, in Ortſchaften, vor Schobern von den eigenen Gebäuden mit Stein⸗ 
dächern 20 Fuß, mit anderen Dächern 25 Fuß, von benachbarten Häuſern 
wenigſtens 100 Fuß entfernt. 7) Die Stelle der Locomobile ſei auf 10 Fuß, 
aber nicht über 20 Fuß, frei zu halten von Stroh, Dünger und anderen 
leicht brennbaren Materialien. 8) Man ſtelle ſie auf in einem kleinen Häuschen 
mit Steindach, von wo Leitung nach den in Betrieb zu ſetzenden Maſchinen 
mittelſt Drahtſeil herzurichten. 

„Die nicht gelöſten Plenarfragen wurden der nächſtjährigen Verſammlung 
in Würzburg überwieſen. Graf v. Schlieffen erklärte nun die 22. Verſamm⸗ 
lung für geſchloſſen. Herr v. Veltheim aus Braunfchweig brachte dem Groß⸗ 
herzoge ein Hoch, in das die n dreimal donnernd einſtimmte. 
Se. l. H. der Großherzog dankte von feiner Loge aus freundlich und ſprach, 
daß er dieſes Hoch als ſeinem Lande gebracht anſehe; er bat die ſcheidenden 
Gäſte, wenn ſie nun in die verſchiedenen Gauen unſeres großen deutſchen 
Vaterlandes heimgekehrt ſein würden, dort zu ſagen, wie ſie es hier gefun⸗ 


er — Zum Schluß gaben dan . Stöckhardt 
Lege dee 5 5 geh ann noch Herr Pro ardt und Herr 


Pr. 3.) 
Oeſterreich. 


Wien, 19. Sept. [Das Abgeordneten-Haus.] Die Ver: 
handlungen des Abgeordnetenhauſes über das Gemeindegeſetz dürf- 
ten wohl noch den größten Theil der künftigen Woche in Anſpruch 
nehmen. Dann käme der Ausſchußbericht über das Geſetz der Wah— 
ruͤng des Briefgeheimniſſes an die Reihe, das wohl in einer oder zwei 
Sitzungen abgemacht werden wird. Mit dem 1. Otober wird wahr: 
ſcheinlich eine Vacanz auf 14 Tage eintreten; der bezügliche An: 
trag wird von einem Mitgliede des Centrums geſtellt und wie es 
ſcheint von allen Theilen des Hauſes angenommen werden. Die Ferial⸗ 
zeit ſoll dazu benützt werden, das Haus in heizbaren Zuſtand zu ver— 
ſetzen, nicht blos weil die ſo raſch eingetretene kühle Temperatur die 
Redekräfte der Verſammlung durch zahlreiche Katarrhe zu beeinträchti⸗ 
gen droht, ſondern auch, weil die größte Ausſicht auf eine tief in den 
Winter hinein ſich erſtreckende Sitzungsperiode ſich eröffnet. Letzterer 


| 


ch |teidigen. 


Umſtand veranlaßt bereits mehrere der angeſehenſten Mitglieder, ſich 
um große Wohnungen zu bewerben, damit ſie ihre in der Heimat wei⸗ 
lenden Familien zu ſich berufen fünnen, um hier den Winter zu 
verleben. . ‚(Sf P.) 

C. Wien, 20. Sept. [Zur Situation.] Die vorgeſchrittene 
Partei in Ungarn ſcheint nunmehr doch zu dem Entſchluſſe zu kom⸗ 
men, ſich an den Comitatswahlen nach dem Modus, welchen Graf 
Forgach in feinen Inſtructionen vorgeſchrieben, nicht zu betheiligen. 
So wird dem „M. Orsz.“ aus Szaboles geſchrieben, daß man die 
dort bezüglich der Inſtructionen herrſchende Stimmung am einfachſten 
mit dem Worte „Neßuno“ bezeichnen könne. Eben fo läßt ſich der 
„Wandrer“ aus Ungarn melden, daß die an der Neubildung der Co: 
mitate Theilnehmenden ſich wahrſcheinlich auf eine hoͤchſt kleine Anzahl 
Solcher beſchränken werde, welche der öffentlichen Stimmung im Lande 
einen entſprechenden Ausdruck zu verleihen uugefähr ebenſo geeignet 
wären, wie die ehemaligen Bach'ſchen Vertrauensmänner. Die Re⸗ 
daction des „M. Orsz.“ ſelber bezeichnet die Inſtructionen als ein 
Mittel der neuen Hofkanzlei, „welche die Durchführung des Februar⸗ 
patentes übernommen habe“, um die Hinderniſſe aus dem Wege zu 
räumen, welche ſich ihrem Vorgehen in den Comitaten entgegen ſtem⸗ 
men. Dieſe Hinderniſſe ſeien aber eben die Comitate ſelber, welche an 
der alten Conſtitution feſthalten und in die Fußtapfen des Landtages 
treten, es handle ſich daher um nichts Geringereres, als um die Ver⸗ 
nichtung der Comitate. Wenn dabei das ungariſche Regierungsblatt, 
der „Sürgöny“ die hoͤchſt eigenthümliche Rolle ſpiele, das Land auf⸗ 
zufordern, es möge nachgeben, um die Comitate zu retten, ſo wiſſe es 
doch ganz gut, daß es die Aufgabe dieſes neuen Comitatsſyſtems ſei, 
jenen Landtag vorzubereiten, von welchem man die Annahme des 
Februarpatentes erwarte. Graf Forgach möge offen erklären, daß er 
zur Durchführung des Februarpatentes nie die Hand bieten werde, 
und unverbrüchlich, wenn auch nicht an den 48er Geſetzen, ſo doch 
an der ungariſchen Verfaſſung von 1790 feſthalte: dann werde das 
Land darauf bedacht ſein, ſeine ſchwierige Stellung nicht durch eine 
unbegründete Oppoſition zu erſchweren — bis dahin aber werde es 
feine Comitate und feine Conſtitution auch gegen die Hofkanzlei ver: 
Die ſchließliche Loſung Ungarns dürfte daher wohl ſein: 
gar keine Octroyirung anzunehmen, ſondern der Regierung die freie 
Verfügung über das von ihr occupirte Terrain zu laſſen. 

— Die „Wiener Ztg.“ bringt heute das kaiſerl. Handſchreiben, 
welches dem proviſoriſchen Präſidenten der ſiebenbürgiſchen Hofkanzlei, 
Baron Kemenhy, die nachgeſuchte Enthebung von feinem Poſten „in 
Gnaden“ ertheilt. Die Ernennung eines Nachfolgers iſt um fo ſchwie⸗ 
riger, als der ſiebenbürger Landtag bekanntlich das Recht hat, für die 
Beſetzung der hoͤchſten Landesaͤmter Candidaten vorzuſchlagen; die Res 
gierung alſo darauf bedacht ſein muß, eine Wahl zu treffen, welche 
in Karlsburg kein Dementi erhält. Uebrigens ſtellt heute der Klauſen⸗ 
burger Correſpondent des „Peſther Lloyd“, gewiß ein unverdächtiger 
Zeuge, die Behauptung auf, daß die Beſchickung des Reichsraths von 
Seiten der Rumänen und Sachſen denn doch keine Unmöglichkeit ſei. 
Unter den Letzteren gebe es, ſchon in Folge ihres deutſchen Urſprunges, 
Centraliſten von reinſtem Waſſer in genügender Anzahl, und die Er⸗ 
ſteren würde der Gedanke locken, in Wien als Mitglieder eines hohen 
Hauſes mit 10 Fl. Diäten leben zu können. 

wei z. 
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unter dieſen 400 Prieſter, über 100 allein aus der Dis 
Eröffnungspredigt am Vorabend hielt P. Kaspar Willi, 


von 
Einſtedeln; das Frühamt am 14. d. M. celebrirte Abt Karl von Mariaftein ; 
die Feſtpredigt hielt Biſchof Karl Arnold von Solothurn; das Pontificalamt 
celebrirte der Erzbiſchof von Orleans, Monſ. Dupanloup, der wegen Heiſer⸗ 
keit nicht predigen konnte; die Vesper Abt Plazidus von Engelberg; bei der 


Abendproceſſion, dem Glanzpunkte der Feier, Abt Heinrich von Einſiedeln. 
Dieſe Abendfeier ſoll in der That ergreifend geweſen ſein. Kein beredtet er 
Zeuge des Eindrucks, den ſie auf die vielen Tauſende gemacht, als deren 
lautloſe Stille. Unfälle und Störungen kamen nirgends vor. — In deut⸗ 
ſchen Blättern, z. B. in der berliner ene man, die Un⸗ 
terhandlungen zwiſchen der Schweiz und dem turiner Cabinet wegen der 
officiellen Anerkennung des italieniſchen Königreichs wären 
ibrem Ende nahe, die offizielle Anerkennung würde bald erfolgen. Ich mei⸗ 
nerſeits kann Ihnen verſichern, daß, ſeitdem der Bundesrath für die ihm 
75 Mittheilung von der Bildung des italieniſchen Königreichs gedankt 
at, in dieſer Angelegenheit nichts mehr geſchehen iſt. Die officielle Aner⸗ 
kennung des neuen Königreichs liegt übrigens außer der Competenz des 
Bundesraths, da ſolche nur durch die Bundesverſammlung ausgeſprochen 
werden kann. Natürlich wird wohl die Schweiz als neutraler Staat, gleich 
Belgien, hierin nicht die Initiative ergreifen, ſondern abwarten, bis eine 
der Großmächte, vielleicht Preußen, mit gutem Beiſpiele vorangeht, oder 
andere politiſche Conſtellationen eingetreten ſind. 5 Magd. 3.) 
Groſ brit annien. 
London, 18. Sept. [Zur Tages⸗Chronik.] Die „Times“ 
läßt ſich nach langer Waffenruhe wieder einmal über und gegen Preu⸗ 


> Wiener Feuilleton. 


Trübſelige Tage ſind im Anzuge. Der September tritt ſeine Nebel 
an den October ab und froſtige Finger weißhaariger Genien weben 
an den Schneelocken, welche bald der uralte Greis „Winter“ in die 
Freunde der edlen Waidkunſt greifen nach 


Welt hereinhängen wird. 
Laube's Jagdbrevier, darin jedes Thier, ſeine Eigenſchaft und die Art, 
es zu erlegen, in niedlichſter Art beſchrieben iſt, — ein kleiner Strom 
der Bevölkerung kommt in Bewegung und zieht von einem Stadtviertel 
in das andere, von einer Vorſtadt in eine noch entlegenere, kurz das 
Leben wächſt ſich wieder in jene ſtändigen Arabesken aus, in welchen 
es bei aller Einfachheit doch die Kaulbach'ſchen Phantaſiegebilde ver: 
wandter Art übertrifft. Viele Zeitgenoſſen, namentlich Frauen, beſchäf— 
tigen ſich damit, die Phyſtognomien der Deputirten zu ſtudiren, die 
Politiker frieren bei der Kälte der Gemeinderathöverhandlungen und 
beſorglich blickt man nach dem geſegneten Ungarn, dem Lande der 
Valois und Arpad's, nach der Bärenheimath Siebenbürgen, ob von dort 
wohl eine Bereicherung des engeren Reichs rathes zu erwarten ſei. Vor⸗ 
bereitungen für Intereſſanteres ſind allerdings im Zuge. So will 
Richard Wagner noch immer im Weichbilde der Stadt, im Schoße 
einer befreundeten Familie, in einem Haufe, nahe dem Goburgpalais, 
wo ein enger trauter, dämmeriger Platz, den weder Wagengeraſſel, 
noch ſonſtiger Lärm entweiht, zum Hervorzaubern ſonniger Gebilde ein: 
ladet. Ungeachtet alles Hohnes übermüthiger Kritik erwartet man doch 
Triſtan und Iſolde mit einer Art andächtiger Spannung, da ſich in 
den Tongebilden des Meiſters doch ſtets wieder der ureigene, heilige 
Geiſt des Menſchenbewußtſeins, wie eine ſilberſchimmernde Taube in 
melodiſcher Ruhe auf die lauſchende Menge herabſenkt. 


In Ermangelung eines Beſſeren muß ich Ihnen denn heute doch 


wieder ein ſtilles, friedliches, trautes Bild, die Blumen-Ausſtellung im 
fürſtlich Liechtenſtein'ſchen Garten, vorführen. Das fürſtliche Schloß in 


der Roßau iſt ein Stück jenes Faubourg St. Germain, um welches 


Wien zu kurz kam. Altersgrau, in tiefigen Dimenſionen, unbewohnt, 
denn es enthält nur eine Bildergallerie, liegt es in einem düſteren 
Porke, deſſen hohe dunkle Bäume ſehnſüchtig auf die entſchwundenen 


Zeiten der Reifröcke, des Carmins und der Schoͤnpflaͤſterchen herab: 
ſehen. Zunächſt kommen Sie mit mir in die Glashäuſer. Sie find 
eigentlich nicht groß, aber doch von einer mährchenhaften Pracht. Nicht 
daß wir hier eben neuen Blumen, tropiſchen Dolden oder auſtraliſchen 
Felſenkräutern begegneten. Im Gegentheile! Es iſt im Ganzen ſogar 
eine ganz alltägliche Sache. Aber die Rieſenfülle, in welcher jede 
Species vertreten iſt, und die veredelnde Glashauspflanze geben der 
Kunſtflora ein erhöhtes Intereſſe, einen inneren Werth. Ja nehmen 
Sie Vergißmeinnichte. Es ſind nicht mehr die kleinen punktarigen 
Sterne, die wie Nymphenblicke aus dem feuchten, waſſerdurchkräuſelten 
Graswuchſe heraufblicken, es ſind große, ſchmachtende blaue Menſchen— 
augen, die Augen von Engländerinnen, die ſich erſtaunt aufthun und 
mit mächtiger Anziehungskraft ihre helle Farbe geltend machen. Die 
beſcheidene Vanille ſteigert ihren reichen Geruch bis zur Betäubung, 
der purpurne Hahnenkamm wird zum Königsmantel der Natur, Aſtern 
und Georginen ſind zur Herſtellung eines bunten Moſaiks geopfert, 
und die Camelie lächelt in unverſchämter Siegesgewißheit den bleichen, 
feiernden Tänzerinnen entgegen, die unwillkürlich das feidenhaarig:reiche 
Köpfchen der verwandten Blume zuneigen. Das Wachsartige der 
Camelien erinnert ſo eigenthümlich an die Züge jener Marguerite 
Gauthier, die zuerſt das Evangelium der freien Liebe durchlitt, bis fils 
Dumas, ein zweiter Rouſſeau, es an dem ſchwarzen Eiſengitter ihres 
Magdalenengrabes niederſchrieb. 

Dazu noch jene Immortellenkränze, deren ſymboliſcher Sinn uns 
Vernunftmenſchen zurückſchreckt, da doch nur die Sentimentalität im 
Alter von 18 Jahren ein Recht hat, ſich darauf auszuweinen. Und 
nun von dieſen ſchiefen Glaswänden, von den Wieſen, auf welchen der 
Lotos Europa's, die roſablaſſe Zeitloſe blüht, zu den Sälen der Gal⸗ 
lerie. In zwei Stockwerken und mehr als zwanzig Sälen ſind Schätze 
aufgehäuft, welche an Macht des Eindruckes, Gewalt der Stimmung 
faft jene des Belpederes übertreffen. Von allen großen italieniſchen, 
deutſchen, niederländiſchen Namen ſind vier bis fünf rieſengroße Bilder 
aufgeſtellt, in welchen man das tiefgeheime Walten des ſchaffenden Ge⸗ 
nius belauſchen kann. Da iſt die vorraphaeliſche Schule mit ihrer 


nackten Mythologie; faſt übermenſchliche Geſtalten, die uns bei allem 
Incarnat, bei aller Fülle des bleichen Fleiſches doch kalt laſſen. Die 
Orgien der Neuzeit in Tinte, Farbe und Leben, übertreffen dieſen Cul⸗ 
tus der Natur bei Weitem. Da dehnt ſich Rubens aus, wie er an 
bibliſchen Bildern die Form der hiſtoriſchen Darſtellung ſucht; Coſtüme, 
Gruppirung, Zeichnung der einzelnen Geſtalten, Alles iſt vergriffen, 
falſch und unrichtig und doch geht der ſtolze flämiſche Bürgerſinn hin⸗ 
durch, der Geiſt des Proteſtantismus, der ſich im Leben und Bilden 
kein Geſetz vorſchreiben ließ. Modernere Niederländer malen dann 
in unverſchämter Breite ihr republikaniſches Stillleben, Franzöfinnen des 
18. Jahrhunderts, in ſchmalen kurzleibigen Roben zeigen den ſteifleine⸗ 
nen Flug der Rouſſeau'ſchen Emancipation, bis wir auf die Stümper 
der Neuzeit, auf die Lächerlichkeit eines Kraft'ſchen Oſſian oder auf ein 
zwerghaftes Epigonenbild in akademiſchem Hungerſſyl ſtoßen, dem man 
unbezahlten Zins, ein kaltes Atelier und die Beſorgniß um das Ves⸗ 
perbrodt anſieht. — : ’ 

Ich könnte noch Allerlei ſchreiben, über die Bürgermeiſterſtücke im 
Quaitheater und im Karltheater, über Schmerling⸗Guizot und die Oeſter⸗ 
reicher im Schooße der evangeliſchen Allianz, Heinrich Heine's Popu⸗ 
larität in Wien und Prädeſtination, aber ich begnüge mich über die 
„Glocke des Eremiten“ im Operntheater zu berichten. Maillards 
liebliche „Dragons de Villars“ ſind in dieſer Geſtalt uns vorgeführt 
worden. Wie immer hat man dem bunten Falter die ſchoͤnen Farben 
von den Schwingen abgeſtreift. Im Originale liegt der Scherz darin, 
daß der Franzoſe auf dem Hintergrunde der Dragonaden Ludwig XIV. 
ſein modernes Liebes- und Faunſpiel vorüberziehen läßt. Statt zu 
fingen und zu bekehren, liebt man. Es iſt dies eine Löſung religiöſer 
Differenzen, welche das Ediet de Nantes und unſer Smolkaſſches Re⸗ 
ligionsediet bei Weitem übertrifft. Dieſen grundloſen, das heißt ab⸗ 
gründig tiefen Scherz, welchen alle Bibeln und Beichtſtühle Rom's und 
Genf's nicht füllen, dieſe Löſung olympiſch heiterer Natur, begriff man 
hier nicht. Ein Jean Jacque Rouſſeau konnte ſich verleitet fühlen zu 
unſeren Zuſtänden — „Amen“ zu ſagen. 


* * k 


zigen vakuſer Nahie. 


zen vernehmen. Den Anlaß bietet ihr die bevorſtehende Krönung des 


Königs, bei der — ſagt der Artikel — die Königin durch Lord Cla⸗ 


rendon vertreten ſein wird. 

Der „Gr eat Eaſtern“ iſt geſtern nach einem mit Noth überſtan⸗ 
denen Sturme ſchwer beſchädigt in Queenstown angekommen. 

Die Erwartung, daß der Perſonenverkehr zwiſchen England und 
Frankreich in Folge der erleichterten Handelsverhältniſſe und während der 
Ausſtellung des nächſten Jahres bedeutend zunehmen werde, veranlaßte 
die „South⸗Eaſtern⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft“, einige neue Dampfer bauen 
zu laſſen, die den Dienſt zwiſchen Calais und Dover und zwiſchen 
Boulogne und Folkeſtone verſehen werden. Es ſollen dieſe Dampfer 
alle bisher in irgend einem Lande gebauten an Schnelligkeit übertref— 
fen und der erſte, der bis jetzt fertig geworden iſt, die „Victoria“, 
welche geſtern ihre erſten Fahrten zwiſchen Boulogne und Folkeſtone 
machte, hat in der That die gemachten Verheißungen nicht nur er: 
füllt, ſondern übertroffen. Sie legte, bei ſehr ungünſtigem Winde, die 
30 Meilen lange Strecke über den Kanal in einer Stunde und 33 
Minuten zurück, und dürfte bei günſtigem Winde die Ueberfahrt ſpä⸗ 
ter wohl in 80 Minuten machen. Das wäre eine Geſchwindigkeit von 
20 Meilen per Stunde, wie ſich deren noch kein anderes Schiff rüh⸗ 
men konnte. Der Dampfer iſt übrigens größer, als die gewöhnlichen 
Boote, die den Paſſagier- und Poſtdienſt auf dem Kanal beſorgen. 
Er führt eine Maſchine von 220 Pferdekraft und brachte geſtern 350 
Paſſagiere von Boulogne herüber. 

In Birmingham gab es geſtern einen Blondin⸗Krawall. Der be: 
rühmte Seiltänzer hatte ſich vor etwa 20,000 Zuſchauern im Afton- 
Park produzirt, als gegen Ende der Vorſtellung der nichtzahlende Pö- 
bel, der begierig war, den Wundermann zu ſehen, die Gittereinfaſſung 
des Parks niederrieß, die ſchwache Polizeimannſchaft überwältigte und 
mehrere von den berittenen Konſtablern nicht unbedeutend verletzte. 
Erſt als aus der Stadt Polizei⸗Succurs ankam, konnten die tobenden 
Haufen auseinander geſprengt und einige der Führer verhaftet werden. 


Schweden. 

Stockholm, 6. Sept. [Die däniſche Erbfolge-Frage) 
Einem der bedeutenderen Provinzialblätter des Landes, der malmder 
„Snälpoſt“ wird Folgendes aus Kopenhagen geſchrieben: „König 
Friedrich VII. wird am nächſtkommenden 6. Oktober feinen 53. Ge: 
burtstag feiern. Je eifriger die Thronfolge-Frage jetzt wieder discutirt 
zu werden anfängt, um ſo mehr iſt Sr. Maj. ein langes Leben zu 
wünſchen; denn obgleich die Succeſſionsordnung feſtgeſtellt und hier 
ſowohl als vom Auslande angenommen worden iſt, fo daß die Thron: 
folge dem Prinzen Chriſtian zu Dänemark und ſeinen Descendenten ge— 
ſichert genug erſcheinen muß, ſo kann doch nicht geleugnet werden, daß 
dieſe Fürſtenfamilie ſich bisher kaum irgendwelche Sympathien zu er⸗ 
werben gewußt bat. Es iſt in der That höchſt auffällig, wie häufig 
man nicht nur in der Hauptſtadt, ſondern ſelbſt ringsum im ganzen 
Lande und nicht etwa nur von Studenten und eigentlichen Skandina⸗ 
viſten, ſondern eben ſowohl von Bürgern und Bauern, wie von dem 
größten Theil der jüngeren Beamten die Aeußerung hört, daß man 
einer ſolchen Thronfolge weit eher einen dreigetheilten Unionsſtaat vor: 
ziehen würde. Sehr wahrſcheinlich iſt es auch, daß die beiden gegen⸗ 
wärtig regierenden Könige einer derartigen Ordnung der Verhältniſſe 
für die Zukunft nicht abgeneigt ſind; und die Leichtigkeit, mit der in 
jetziger Zeit unter günſtigen Conjuncturen Tractate gebrochen oder ab— 
geändert werden können, moͤchte wohl dazu verleiten, ſowohl die augen⸗ 
blicklichen, als auch die event. Schwierigkeiten zu überſehen.“ (K. Z.) 

Osmaniſches Reich. 5 

** Der Krieg in Montenegro und der Herzegowina wird von 


den Türken wie von den Chriſten beider Ritus mit unmenſchlichem Blut⸗ 


durſte geführt. So haben 1000 katholiſche Albaneſen 29 Köpfe der Flücht⸗ 
linge von Podgoriza nach Seutari gebracht. Abdi Paſcha, der Gouverneur 
von Scutari, verweigerte ihnen anfangs den herkömmlichen Blutpreis, bis 
er, durch Drohungen eingeſchüchtert, 5000 Piaſter hergab. Die Requiſitionen 
— Unterhalte der Naa Montenegro vereinigten Truppen nehmen einen 
mmer größeren Maßſtab an. So ſollen die Fukaras (türkiſches Landvoll) 
der drei Kadiluks Vojnic, Travnic und Vlaſanitza allein gegen 2 Millionen 
Okas an Gerſte liefern, Bi Satan 140 Kriegspferde beiſtellen. Die Türken, 
die zum Militärdienſte conſcribirt werden, machen Aufſtände, wie es in Hu⸗ 
weſch und Grahowatz geſchah; aber die Rekruten wurden doch nach Moſtar 
gebracht. Auch ſind aufs neue Veziralſchreiben in den Nahien bekannt ge⸗ 
macht worden, in welchen abermalige ſofortige Aushebungen von Baſchi⸗ 
Bozuks und deren ſofortige Entſendung nach der Herzegowina verlangt wer⸗ 
den. Das Sandſchak von Bihatz ſoll allein 650 zu Fuß und 600 zu Pferde 
ſtellen; zu den erſteren werden auch die Raja's genommen, die ſich doch vom 
ee 4 haben 
in anderes Veziralſchreiben verlangt die alſogleiche Einhebung und Ab: 
ſendung von 400 Beuteln (20,000 Fl.) und 800 Oka Schmalz von der ein⸗ 
kuſer ? Osman Paſcha iſt Commandant der Armee in der 
Herzegowina, die ſich auf 25,200 Mann Nizams beläuft, ohne die Baſchi⸗ 
Bozuks, die beſonders aus Oberalbanien kommen, und 10,000 Redifs aus 
Rumelien. Alle ſtrategiſch wichtigen Punkte ſind beſetzt, und ein Haupt⸗ 
ſchlag ſcheint nicht lange mehr auf ſich warten laſſen zu ſollen. Die euro⸗ 
. Commiſſion hat ihre Thätigkeit eingeſtellt und will ihre vermittelnde 
iſſion nicht eher wieder aufnehmen, als bis die Waffen entſchieden haben 
werden. Die Armee des Serdar's beſteht aus türkiſchen Elitetruppen, 30,000 


2191 
Mann, die . eon und Albaneſen ungerecheet — darunter 8 Jäger⸗ 
Bataillone, die ſchon 1855 unter Omer Paſcha gefochten haben. Ferner ſind 
die Türken — mit allem — auch mit Geld — reichlich ver an denn 
der Feldherr hatte erklärt, er werde den Feldzug nicht beginnen, ehe er den 
Sold für die Truppen für längere dne erhalten habe. Die Montenegriner 
ſind nun ſo ſtrenge blokirt, daß es ihnen nicht nur an Lebensmitteln, ſon⸗ 
dern auch in Folge der langen Dürre an Waſſer mangelt. 


Amerika. 

New⸗Nork, 3. Sept. [Das Unternehmen gegen die Forts von 
Hatteras. — Die Proclamation Fremonts.] General Buttler hat 
ſeinen Bericht über das gelungene Unternehmen gegen die Forts am Hatte: 
ras Inlet vom Bord des Flaggenſchiffes des Commodore Stringham „Din: 
neſota“ vom 31. Auguſt datirt, Die Escadre des Commodore, welche die 
non dem General Butler befehligten Truppen (deren Zahl nicht genau an⸗ 
gegeben wird, es ſcheinen 7—800 Man geweſen zu fein) am Bord hatte, 
verließ das Fort Monroe am 26, Auguſt um Mittag und war am 27ſten 
Nachmittags vor Hatteras vollſtändig verſammelt. Am 28. wurde die Lan⸗ 
dung der Truppen unternommen, doch konnten der heftigen Brandung we⸗ 
gen nur 315 Mann nebſt vier 12pfündigen gezogenen Kanonen und vier 
12pfündigen Haubitzen ans Land gebracht werden. Die Landung erfolgte 
unter dem Feuer des „Monticello“ und der „Harriet Lane“, während die 
2 Schiffe „Wabaſh“, „Minneſota“, „Cumberland“ und „Susque⸗ 

annah“ das nächſte Fort beſchoſſen, deſſen Feuer zum Schweigen gebracht 
und deſſen Fahne geſtrichen wurde. Das andere felge dieſem Beiſpiele, 
ohne ſich an der Kanonade zu betheiligen, beſchoß aber den „Monticello“, 
als derſelbe in die Einfahrt einlaufen wollte. Die Forts wurden daher von 
den anderen Schiffen von Neuem beſchoſſen, und als ſie ihr Feuer alsdann 
abermals einſtellten, rückte eine kleine Abtheilung der Landungstruppen vor 
und bemächtigte ſich des kleineren Forts, das ſie verlaſſen ſand und auf 
welchem fie die amerikaniſche Flagge aufzog. Des ſtürmiſchen Wetters we⸗ 
gen mußten die Schiffe während der Nacht die hohe See ſuchen und die 
Landungtruppen bezogen ein Bivouac an dem Ufer elwa 2 Miles nördlich 
von den Forts, deſſen größeres etwa 700 Pards von dem kleineren, durch 
die vorerwähnte Abtheilung beſetzten, entfernt liegt. Am anderen Morgen, 
am 29. Auguſt, in der Frühe, näherte ſich die „Harriet Lane“ wieder der 
Küfte, um die Truppen unter den Schutz ihrer Kanonen zu nehmen. Zus 
gleich ſah man ein großes Dampfſchiff mit Truppen una des Sundes 
herankommen, um das noch Widerſtand leiſtende Fort zu verſtärken, was 
indeß durch eine von den Landungstruppen aufgeworfene Batterie verhin⸗ 
dert wurde. Um 8 Uhr Morgens wurde dann das Feuer auf das größere 
Fort von allen Schiffen erneuert und das letztere zog, als auch die Lan⸗ 
dungstruppen heranrückten, die weiße Flagge auf. Ein vom General Butt⸗ 
ler nach dem Fort abgeſandter Offizier brachte die von dem Commodore 
Barron von der Marine der confederirten Staaten unterzeichnete ſchriftliche 
Erklärung zurück, daß er das Fort Hatteras mit allen Waffen und Kriegs⸗ 
vorräthen zu übergeben bereit ſei; mündlich wurde dabei erklärt, daß die 
Beſatzung des Forts 615 Mann ſtark fei und daß der Commodore noch 
1000 Mann zu ſeiner Verfügung in der Nähe habe, daß er aber Blutver⸗ 
gießen zu vermeiden wünſche. Auf Grund dieſer Erklärungen wurde als⸗ 
dann am Bord des „Minneſota“ von dem Commodore Barron in Perſon 
mit dem Commodore Stringham noch an demſelben Tage eine Capitulation 
abgeſchloſſen, derzufolge das Fort mit allem was es enthielt, unbedingt 
übergeben wurde, gegen das Verſprechen, daß Offiziere und Mannſchaften 
als Kriegsgefangene behandelt werden ſollen. General Buttler nahm darauf 
Beſitz von dem Fort, auf welchem die amerikaniſche Flagge aufgezogen und 
mit 13 Schüſſen begrüßt wurde. Man fand in dem Fort Hatteras zehn 
Behr und vier Kanonen, ferner eine 10zöllige Columbiave, die noch nicht 
auf die Lafetten gebracht worden waren. Das kleinere Fort, das den Na⸗ 
men Fort Clark führt, war mit 7 Geſchützen armirt geweſen. Beide Forts, 
von denen beſonders das Fort Hatteras eine ſehr günſtige Lage hat und 
leicht vertheidigt werden kann, haben eine Garniſon von Bundestruppen 
erhalten und es find die Dampfſchiffe „Monticello“ und „Pawnce“ zu ihrem 
Schutze zurückgeblieben. Außer den Geſchützen ſind noch tauſend Flinten 
erbeutet worden. Die Zahl der Gefangenen wird auf mehr als 700 Mann 
angegeben. Die Beſatzung des Forts verlor 12 bis 15 Todte und 35 Ver⸗ 
wundete, die Bundestruppen erlitten keinen Verluſt. General Buttler ſpricht 
ſich am Schluſſe ſeines Berichts über die große Bedeutung der Beſitznahme 
des Forts aus. Wenn die von ihnen beherrſchte Einfahrt, welche aus der 
See in den Binnen⸗Sund führt, mit Boyen bezeichnet iſt, können Schiffe 
von 15 Fuß Tiefgang bequem in den Sund einlaufen und finden dort ſichern 
Ankerplatz zu allen Zeiten. Von dort aus liegt die ganze Küſte von Vir⸗ 
ginien und Nord⸗Carolina von Norfolk bis zum Cap Lookoat im Bereich 
der Kriegsſchiffe der Vereinigten Staaten von geringem Tiefgang, welche 
während des Winters die See nicht würden halten können. Von dort aus 
laſſen ſich Offenſiv⸗Operationen an der ganzen Küſte von Nord⸗Carolina bis 
Bogue⸗Inlet und landeinwärts bis Waſhington, Newbern und Beaufort un⸗ 
ternehmen. Der Ober⸗Ingenieur der Confederirten, Oberſt Thomſon, be⸗ 
zeichnet Fort Hatteras in einem ſeiner Berichte als den Schlüſſel zu Albe⸗ 
marle. Als Kohlen und Vorrathsdepot für das Blokadegeſchwader iſt es 
unſchätzbar und als Zufluchtsſtätte für die Küſtenfahrer gegen Sturm und 
Kaper von großer Bedeutung. (Die in dem Fort Hatteras gemachten Ge⸗ 
fangenen, darunter der Commodore Barron, ſind ſchon am 2. Sept., 674 an 
der Zahl, in New⸗York angekommen.) 0 ! 

General Buttler hat ſich vom Cap Hatteras direct nach Waſhington 
begeben, wo ihm, wie ſchon erwähnt, ein feierlicher Empfang zu Theil wurde. 
In ſeiner bei dieſer Gelgenheit gehaltenen Rede gab er Auskunft über das, 
was er ausgerichtet hat und ſchloß mit der Verſicherung, daß jetzt der Wen⸗ 
depunkt zum Beſſern eingetreten ſei. Niederlagen ſei jedes Heer en Ran 
und es gebe keine Truppen, welche nicht einmal, ohne daß man ihnen Man⸗ 
gel an Muth vorzuwerfen habe, von einem paniſchen Schrecken erfaßt wor⸗ 
den ſeien. Jetzt aber, wo die Truppen von der raſch reorganiſirten See⸗ 
macht, an der es dem Süden fehlt, unterſtützt werden können, werde, ſobald 
der Winter die Fieberluft vertrieben habe, der Marſch nach dem Süden 
gehen und kein Schritt rückwärts gethan werden, bevor nicht die Rebellion 
niedergeworfen ſei und ein jeder Menſch im Süden das erhalten habe, was 
ihm die Unabhängigkeits⸗Erklärung, deren auch die Separatiſten gedenken, 
8 nämlich! „Das Recht zu leben in Freiheit und auf dem Wege 
zum Glück.“ 


„Die Proclamation, durch welche General Fremont den Grenzſtaat 
Miſſouri unter das Kriegsgeſetz ſtellt, iſt von ihm in St. Louis am 31. Aug. 
erlaſſen worden. Er beruft ſich auf den völlig desorganiſirten Zuſtand des 
Staates, die völlige Machtloſigkeit der Civilgewalt gegen die faſt alle Graf⸗ 
ſchaften durchſtreifenden Plünderer und Wegelagerer, und beſtimmt nach der 
Erklärung, daß er das Kriegsgeſetz für den 1 Staat Miſſouri proclamire, 
eine von Leavenworth über Jefferſon City, Rolla und Ironton nach Cap Gi⸗ 
randeau am Miſſiſſippi —— renzlinie, innerhalb deren dieſes Kriegs⸗ 
geſetz in der Weiſe zur Anwendung zu bringen ift, daß ein Jeder, der mit 
den Waffen in der Hand ergriffen wird, nach kriegsgerichtlichem Urtheil er⸗ 
ſchoſſen, das Vermögen aller Derjenigen, welche die Waffen gegen die Ver⸗ 
einigten Staaten führen oder ſich activ an den Unternehmungen des Feindes 
betheiligen, zum Beſten des Staates confiscirt werden ſoll, in welchem letz⸗ 
teren Falle die Sklaven, welche ſich unter ihrem Vermögen befinden, für 
freie Männer erklärt werden. Die Proklamation drohet ferner Den⸗ 
jenigen, welche Brücken, Eiſenbahnen oder Telegraphen 3 oder be⸗ 
ſchädigen, den Tod an, warnt vor laandesverrätheriſcher Correſpondenz mit 
dem ige und fordert Diejenigen, welche ſich bei dem Feinde befinden, zur 
Heimkehr auf. Schließlich wird übrigens erklärt, daß durch die Proklamation 
nicht in den Gang der gewöhnlichen Juſtizverwaltung eingegriffen, ſondern 
nur der Militärbehörde die Macht in die Hand ge eben werden ſoll, den 
beſtehenden Geſetzen erforderlichenfalls unverweilte Achtung zu verſchaffen. 


Provinzial- Zeitung. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 

am 19. September. 

Anweſend 75 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl⸗ 
ten die Herren Galetſchky, Goldſchmidt, Hein, Reichenbach, Schnei⸗ 
der, Seidelmann. — ger Mittheilung kamen, ein Schreiben des Bor: 
tandes des Vereins für Geſchichte und Alterthum Schleſiens, womit der 

erſammlung ein 1 — der zum Jubiläum der hieſigen Univerſität ver⸗ 
faßten Feſtſchrift „Breslau unter den Piaſten“ von Dr. Grünhagen, fo 
wie das zuletzt ausgegebene Heft der Zeitjhrift des Vereins überreicht wur⸗ 
ven das Dankſchreiben des Partikulier v. Wallenberg für die Begrü⸗ 
un 
tes fur die Zeit vom 16. bis 21. September; die Nachweiſung der Arbeits- 
haus⸗Inſpektion für den Monat Auguſt, worin die Zahl der entlaſſenen Ge⸗ 
fangenen mit 101, die der in Haft Ben Gefangenen mit 268 ange: 
eben war; die vom Magiſtrat erhaltenen Abſchriften — des mit dem In⸗ 
aber des hieſigen Packträger⸗Inſtitus Stangen abgeſchloſſenen Vertrages 
über die Verwendung von Packträgern zum Feuerlöſchdienſt, — der für die 


Verwaltung der Kämmerei⸗Forſten aufgeſtellten Hau⸗ und Kulturpläne pro 


1861 und des genehmigten durch die Gründung von Parallelklaſſen beding⸗ 
ten Zutritts⸗Ctats für die Verwaltung des Gymnaſiums zu St. M. Mag⸗ 
dalena pro 1861. Die Hau⸗ und Kulturpläne gelangten an die betreffende 
Fachkommiſſion zur Kenntnißnahme eventuell zur Aeußerung darüber und 
die Mittheilung des Zutritts⸗Etats führte zu dem Antrage, Magiſtrat wolle 
der Verſammlung Auskunft darüber geben, wie weit die Durchführung der 
beſchloſſenen Erweiterung des Magdalenäums durch Errichtung 
von 1 . und drei neuen Elementarklaſſen zur Zeit 
gediehen ſei. 

Ein Antrag des zeitigen Schützenkönigs, betreffend die Verzögerung 
des diesjährigen Königſchießens, ward durch die erhaltene ſichere Mittheilung 
für erledigt erachtet, daß Magiſtrat auf den Vorſchlag der Schieß werder⸗ 
Deputation beſchloſſen habe, das diesjährige Königsſchießen am 30. 
Septbr., als dem Geburtstage Ihrer Majeftät der Königin ab: 
halten zu laſſen. N H g N: 

Die Vorſtellung eines hieſigen Schloſſermeiſters wegen vermeintlicher 
unvortheilhaftex Anordnungen zur eg Ayla der Thurmuhre bei 
Elftaufend Jungfrauen und angeblicher Verweigerung von Forderungen für 
Reparaturen an dieſer Uhr, gelangte an den Magiſtrat mit dem Anſuchen, 
den Bittſteher nach Befund des Sachverhalts zu beſcheiden. Eben ſo wurde 
das Geſuch einer Zolleinnehmer⸗Wittwe, um Gewährung einer dauernden 
Unterſtützung, dem Magiſtrat zur Erwägung und Erklarung übermittelt und 
bei demſelben, in Folge der von einem Hausbeſitzer in der Fiſchergaſſe neu 
angeregten Anlegung einer Verbindungsſtraße zwiſchen der Langen 
und Kurzen Kaſſe, angefragt, ob eine auf die Durchführung des von den 
ſtädtiſchen Behörden früher bereits als nothwendig erkannten Verbindungs⸗ 
Projekts abzielende Vorlage alsbald zu erwarten ſtehe? 

Die bei der Verwaltung der Bauten gegen den Etat pro 1860 vorge⸗ 
kommenen Mehrausgaben, in Höhe von 6683 Thalern, erhielten nachträg⸗ 
lich die Genehmigung. 7 der angeführten Summe liegen nahe an 6000 
Thaler, die als wirkliche Mehrausgaben nicht betrachtet werden können, denn 
ſie repräſentiren die Werthe der bei den verſchiedenen Baulichkeiten gewon⸗ 
nenen und noch verwendbaren alten Materialien und ſind nur, nachdem ſie 
in Einnahme geſtellt, den betreffenden Ausgabe⸗Poſitionen als Verſtärkung 
wieder zugeführt worden. Hinſichtlich dieſer Werthsbeträge ward beantragt, 
für dieſelben einen Anhalt dadurch zu ſchaffen, daß man in den künftigen 
Etats in einer beſonderen Anmerkung die alten Materialien, deren Gewin⸗ 
nung in Ausſicht ſtehe, 8 und zugleich angebe, zu welchem 
Zwecke und in welcher Weiſe ſie verwendet werden ſollen. 

An der Oſtſeite der Gräbſchenerſtraße, welche die Verbindung der 
Gartenſtraße mit der 
übelſtändigen Düngergruben und Streuſchuppen des königl. Iſten Küraſſier⸗ 
Regiments. Da dieſelben nur eine einſeitige Bebauung der Gräbſchner⸗ 
Straße geſtatten würden, da ferner die Richtung dieſer Straße zu der Neuen 
Tauenzienſtraße am königl. Inquiſitoriat und der gegenüberliegenden Son⸗ 
nenſtraße in keiner Weiſe eine günſtige, der Zukunft jenes Stadttheils ent⸗ 
ſprechende genannt werden kann, hatte die im Schooße des Magiſtrats ge⸗ 
pflogene Erwägung dieſer Umſtände, veranlaßt durch die raſch fortſchreitende 
Bebauung der Garten⸗ und Sonnenſtraße, die Ueberzeugung befeſtigt, 
daß es dem öffentlichen e en entſprechender ſein würde, wenn in Stelle 
der alten Gräbſchenerſtraße eine neue Straße in gerader Linie von 
der Graupenſtraße bis zu dem Verbindungspunkte der Garten⸗Gräb⸗ 
ſchener⸗ und Sonnenſtraße angelegt werde, um ſo mehr, als eine fahrbare 
Ueberbrückung des Stadtgrabens in Fortſetzung der neuen Straß e 


” „Berliner Allerlei. i 

Die langweilige Triſteſſe, die aus den Regenwolken auf Berlin nieder: 

eſunken und die nun auch allmählich den letzten Reſt der aus den deutſchen 

ädern rückkehrenden fremden Durchzügler zur Weiterfahrt nach der nor: 
diſchen . mahnt, wäre kaum zu ertragen, wenn die Vorbereitungen 
u den Krönungsfeſtlichkeitea uns nicht einigermaßen neue Spannkraft ver⸗ 
ieben. Man wandert bereits nach dem Alexanderplatz, um dort das erſte 

eichen des Lebens und Treibens, das da kommen wird, zu gewahren, näm⸗ 
lich die bereits in baulichen Angriff genommene Monſtre⸗Tribüne, von der 
erab Tauſenden der Anblick des königlichen Prunkzuges gegönnt fein wird. 

ie Zeitungsſpalten ſtrotzen von Ankündigungen Alles deſſen, was für die 
glänzenden Tage ſich als Nothwendigkeit — von der neuen Geheimeraths⸗ 
uniform bis zu der ſchwarzweißen Armbinde hinab — n und rüh⸗ 
rige Speculanten miethen für ein ganzes Jahr Wohnungen in der König: 
ſtraße, um aus den Fenſtern in ein paar Stunden den ganzjährigen Mieths⸗ 
ertr — 5 zu parzelliren. 

Wa rend ſich jo die berliner Menſchheit den Tag über für das grandioſe 
Schauspiel des Oktobers 1861 in Vorbereitungen abmüht, bemühen ſich un: 
ſere Theater an den Abenden den Berlinern die Mühen des Tages vergeſſen 
u machen. Die ae Bühne hat die erſte Saiſonneuigkeit gebracht, 
Roverich Anſchütz's hiſtoriſches Drama: „Johanna Gray“, ein Stück, das 
des Dichters Landsleute, die Wiener nicht goutiren wollten, das hier aber, 
trotz ſeiner Schwächen, die Anerkennung gefunden, die man in der Originals 
Drama⸗armen Zeit keinem ſtrebſamen Dichtertalent verſagen ſollte. Die Tra⸗ 

ödie bringt in den erſten drei Akten eine Fülle von dramatiſchen Schoͤn⸗ 
heiten, die leider in den beiden letzten in einem Tiradenmeer verſchwinden. 
as wir ihr hauptſächlich zu danken, iſt, das fi in der Hauptrolle das 
reiche Talent des neuengagirten Fräulein Pellet in kaum geahntem Glanze 
entfalten dürfte, und uns zur Gratulation an die Intendanz zwingt, mit 
dieſer Erwerbung einen der glücklichſten Griffe gethan zu haben. Wir trauern 
nun nicht mehr, daß 1 25 der Hofbühne — wie der Kirchenzettel verkün⸗ 
det — Jungfrau Ling Fuhrhans genannt „Fuhr“ entführt hat, wünſchen 
nur, daß dem Fräulein Pellet ähnliche Hausfrauenſehnſucht, ihr der Ver⸗ 
ſucher fern bleiben möge. Eine grauſig⸗ſchöne Leiſtung der Frau Liedtke 
war die der Marie Tudor, der „blutigen Königin“. — Frau Johanna 
Wagner hat vor wenigen Tagen als Gludjher Orpheus der Operncarriere 
Valet gejagt, und wird in neuer Jungfräulichkeit, in der des Mädchens von 
Orleans vor uns erſcheinen. Wir wünſchen, daß ihr der chamäleontiſche 
Verſuch 3 möge, gerade weil wir uns erinnern, daß ähnliche Wand⸗ 
lungen ſelten glückten. E 
Kant das Friedrich⸗Wilhelmſtädtſche Theater iſt ein neuer Kunſt⸗ und 
enfrühling angebrochen. Die Lerche nicht, auch nicht die Nachtigall, doch 


oſſe von Pohl: „Berlin arm und reich“, den Beweis liefert, daß eine Poſſe 
Fe arm an Geiſt fein und doch die Kaſſe bereichern kann, geberdet ſich das 
Victoriatheater unter ſeinem neu⸗alten Leiter, Herrn Cerf, rath⸗ un 
thallos, in Folge deſſen auch einnahmelos, jedenfalls das ſchrecklichſte Loo 


b 0 a i Anker ria eine Sän 
eines Theaterdirectors. Hein, das eminente artiſtiſche Directionstalent, iſt r“die Rolle der „Azucena“ von unſerer andern erften Sängerin, 


dem lecken Schiff entflohen, mit ihm der geiſtige Genuß verſchwunden, 


den ſonſt das Publikum dieſes Theater aufſuchte. An feine Stelle iſt der früher 1 


renommirte Klud- und Knieriem⸗Spieler, Hr. Grobecker, getreten, der ſich die 
Kraft zutraut, feine bis jetzt unſichtbare poetiſche Regiſſeurſeite nach außen zu 
kehren und — mirabile dietu! — Shakeſpeare's „Sturm“ in Scene ſetzen zu 


wollen. Hoffentlich ohne „Couplet“. Das Wunder und die Verwundung, die] ve 


die triſten pekuniären Kö des Victoriatheaters ſchwerlich verbeſſern 
an 


Erzählung intereſſant & 


elbe an der dauernden Gunſt unferer Kunſtfreunde 
reichſten Antheil nehmen werde.“ 


zur fünfzigjährigen Bürger⸗Jubelfeier; die Rapporte des Stadtbauam⸗ 


Neuen Tauenzienſtraße herſtellt, liegen die 
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pen gekleidet, mit wunden 


ſchon jetzt als ein dringendes Bedürfniß ſich zu erkennen giebt. Zur Er⸗ 
möglichung des Projekts war Magiſtrat mit den dabei weſentlich intereifirten 
Grundbeſitzern wegen Abtretung des benöthigten Terrains in Unterhandlung 
— — und hatte eine Vereinbarung dahin zu Stande gebracht, daß jene Grund⸗ 

eſitzer ſich bereit erklärt, das zu der neuen Straßenanlage erforderliche 
Terrain an die Stadtgemeinde abzutreten, wenn ihnen dafür eine Terrain⸗ 
Entſchädigun von der alten dann eingehenden Gräbſchener Straße und da 
die Terrain⸗Abtretung eine Translocirung von Gebäuden nothwendig mache, 
auch eine entsprechende Geldentſchädigung gewährt werde. Magiſtrat, welcher 
ſich aus der Eröffnung der qu. Straßenſtrecke weſentliche Vortheile, ſowohl 
für den Verkehr als auch für die Verſchönerung in jenem Stadttheile ver⸗ 
ſpricht, indem er eine raſche Bebauung der neuen Straße ſowie der den Adſa⸗ 
centen als Entſchädigung zufallenden alten Straße für unzweifelhaft hält, 
verlangte nunmehr die 5 der Verſammlung zu der projectirten 
Straßenanlage, zum weiteren Verfolge der ſtipulirten Vergleiche und die Be⸗ 
willigung der Mittel zur Berichtigung der auf Höhe von 5,255 Thlr. verein⸗ 
barten Geldentſchädigung. „Die Verſammlung willfahrte dem magiſtratua⸗ 
liſchen Antrage in allen ſeinen Theilen mit der Maßgabe, vorher in Unter⸗ 
handlung zu kreten 

a) mit dem Curatorium des Schiffkeſchen Waiſenhauſes wegen einer ange: 
meſſenen Regulirung der Grenze zwiſchen dem Grundſtücke des Inſti⸗ 
tuts und dem des einen Adjacenten, welchen die Stadtgemeinde für ab⸗ 
zutretendes Terrain zu entſchädigen hat, 

b) mit der königl. Intendantur wegen Austauſch des dem Militär-Fistus 
gehörigen, an der Ecke der Gartens und der projectirten neuen Graupen⸗ 
ſtraße gelegenen Schuppens, gegen das der Stadtgemeinde gehörige 
Spritzenhaus nebſt dem um daſſelbe liegende ca. 13 Quadratruthen be⸗ 
tragende Areal, . 

e) mit dem Militair⸗Fiskus wegen Erlangung der Zuſtimmung, daß die 
projektirte Fahrbrücke über den Stadtgraben in der Art wie die Taſchen⸗ 
brücke, alſo unter Verengung des Stadtgrabens erbaut werden darf. 

Hübner. E. Jurock. Dr. Gratzer. Worthmann. 


Breslau, 21. September. [Tagesbericht.] 

7 r Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von 
den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorialrath Heinrich, Senior Dietrich, Paſtor 
Faber, Pred. Heſſe, Divilionsprediger Freyſchmidt, Pred. Mörs, Pred. Don: 
en af ag Pred. David, Pred. Etzler, Konſiſtorialrath Wachler 

u Bethanien). 

Nachmittags: Predigten: Diak. Goſſa, Diak. Weingärtner, Lector 
Rachner, Kand. Schiedewitz Hofkirche), Paſtor Letzner, Eccl. Kutta, Paſtor 
Stäubler, Eccl. Laffert. 

. Mit dem 1. October d. J. geht eine Theilung des ſtädtiſchen 
Kirchen⸗ und Schulenpatronats, welches ſeit mehr als ſieben Jahren 
interimiſtiſch in der Perſon des königl. Conſiſtorialrath Hrn. Heinrich ver⸗ 
einigt war, derart vor, daß mit dieſem Tage Hr. Conſiſtorialrath Heinrich 
definitiv die Kirchen⸗Inſpection und Hr. Propſt Schmeidler interimiſtiſch 
die Schulen⸗Inſpection übernehmen. Donnerſtag, den 26. Sept., Abends 
7 Uhr, findet in der Realſchule zum heiligen Seite die letzte Verſammlung 
der 1 1 Lehrerconferenz unter Leitung ihres Begründers, Hrn. Con⸗ 
ſiſtorialrath Heinrich ſtatt, und am Mittwoch, den 25., Nachmittag 4 Uhr, 
eine 1 des Vorſtandes jener Conferenz in der Amtswohnung des 
Vorſitzenden derſelben. 

Im Verfolg der Beſchlüſſe des hieſigen Flotten-Comite's 
bat auch der Ober⸗Poſtdirektor Schröder die Beamten der hieſigen 
Ober. Poſtdirektion und der hieſigen Poftämter eingeladen, mit ihm 
vereint ihre Beiträge, welche ſie als patriotiſche Feſtgabe zum Bau 
eines Schrauben⸗Dampfkanonenboots beſtimmt haben, jenem, inzwiſchen 
gebildeten Feſteomite zu übergeben. a 

Sa- Wer ſo recht eigentlich auf das Gedeihen der deutſchen 


Flotte eine Kufe Bier trinken will, muß Sonntag den 22ſten d. zu 


Riegner gehen. Der wackere Patriot wird nämlich am genannten 
Tage und Abend das treffliche Lampersdorfer Lagerbier ausſchenken 
und den geſammten Erlös für das an dieſem Tage verab⸗ 
reichte Bier an das betreffende Flotten-Comite abliefern. — Alfo 


„Riegner“ heißt morgen für die patriotiſchen und durſtigen Bres⸗ ö 


lauer die Looſung! 

—* Geſtern Abend erfolgte die Ueberſiedelung des kaufm. Clubs in 
das Winterlokal zum König von Ungarn. Die e e hatten ſich ſehr 
ahlreich zu einem Mahle verſammelt, dem es an verſchiedenen erheiternden 

komenten nicht fehlte. Toaſte, Reden, deklamatoriſche Vorträge und Lieder 
kreuzten ſich in bunter Reihe. Vorzüglich gefiel ein Lied, von einem Mit⸗ 
gliede verfaßt, welches der herrſchenden Stimmung entſprechenden Ausdruck 
gab. Die Strophe: SR - 
Auf, flotter Club, bei deinem heitern Mahle 
Vergiß auch Deutſchland nicht. — 
Vergiß die Flotte nicht, dein Schärflein zahle, 
Es gilt hier deutſche Pflicht! 
rief ſofort unter einem wahren Beifallsſturm eine Sammlung hervor, deren 
anz hübſcher Ertrag der Handelskammer überwieſen werden wird. Von 
jetzt an wird der Freitag allwöchentlich die Mitglieder des Clubs in oben 
genanntem Lokale zuſammenführen. ro: 

— Frau Emma Wernicke⸗Bridgemann ) beabſichtigt in Kur⸗ 
zem zum Beſuch bei ihren hieſigen Verwandten einzutreffen. Von den glän⸗ 
enden Fortſchritten unſerer Landsmännin giebt ein Bericht der „Mailänder 
Theater Jg.“ über ein von der Künſtlerin in Genf veranſtaltetes Concert 
Zeugniß, dem wir folgende Stelle entnehmen: „Die von Frau E. Wernicke 
arrangirte muſikaliſche Soiree hat, wie ſich erwarten ließ, außerordentlich 
gefallen. Vornehmlich gilt dies von den Arien aus „Nebucadnezar“ und aus 
„Semiramis“, welche beide von Frau Wernicke vorgetragen wurden. Ihre 
ſo ausgiebige und klangvolle Stimme gab dieſe feinſten und erhabenſten 
Compoſitionen des Maeſtro mit ſeltener Eleganz wieder. 8 
) Die Schleſ. Ztg. nennt in ihrer beutigen Morgenausgabe die Sänge⸗ 

rin „Fräulein“, aber mit Unrecht. Dieſelbe hat nur den väterlichen 
Namen als Theaternamen beibehalten, und iſt ſchon ſeit d. Jahr 1854 
mit ihrem jetzigen Gemahl, Mr. Bridgemann, verheirathet. 
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5 Ein Curioſum kam in der letzten Stadtverordneten -Verſamm⸗ 
lung zur Sprache, welches Curioſum allerdings auch eine ſehr ernſte 
Seite hat. Von dem Stadtverordneten⸗Kollegium war nämlich der 
Magiſtrat erſucht worden, die Hauungspläne des Forft: und Oeko⸗ 
nomie⸗Departemepts zu überſenden, damit die entſprechende Kommiſſion 
des Kollegiums ſich daraus unterrichten könne. Der Magiſtrat hatte 
natürlich dem Verlangen bereitwillig entſprochen und anbefohlen, daß 
die erforderten Abſchriften an das Stadtverordneten⸗Büreau geſendet 
würden. Das Dekret des Departements⸗Chefs trägt das Datum vom 
24. Juni, im Stadtverordneten⸗Büreau aber traf das Aktenſtück erſt 
am 18. September ein. So lange hatte es alſo gebraucht, um 
den Weg vom Rathhauſe bis zum Eliſabet-Gymnaſium zu: 
rückzulegen! — Der Herr Vorſitzende der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ſprach bei dieſer Gelegenheit ſehr beherzigenswerthe Worte in 
Bezug auf dieſe und andere, nicht gar ſo ſeltene Verſpätungen und 
Verzögerungen aus — und auch Referent gedenkt nächſtens auf dieſe 
ſo viele Kreiſe, ja die ganze Einwohnerſchaft ſo innig berührende Art 
der Geſchäftsführung zurückzukommen. 


‚# Eines der letzten Benefize im Sommertheater findet nächſten 
Dinstag ſtatt und zwar für Frl. Vollmer, welche „die ſchöne Kloſter⸗ 
bäuerin“, ein gutes altes, aber ſchon lange nicht dageweſenes Volksſtück 
giebt. Die Vorſtellungen in der Arena werden vermuthlich ſchon über 8 Tage 
geſchloſſen werden. — Seit geſtern iſt der Wintergarten in die Hände 
eines neuen Pächters, des 1 8 Oberkellners in der Peukert'ſchen Wein⸗ 
handlung, übergegangen, und hat Hr. Birkner ſein Amt als Wirth quit⸗ 
tirt. Zum 2. Oktober ſoll nun in demſelben eine große Einweihungsfeier⸗ 
lichkeit ſeitens des neuen Pächters ſtattfinden. 

A. [Schleſiſcher Verein zur Heilung armer Augenkranker.] 
Die von dem genannten Vereine errichtete Augen⸗Heilanſtalt in der Kirch: 
Straße Nr. 16, welche unter der ärztlichen Leitung des Sanitätsraths Hrn. 
Dr. Viol ſteht, hat in dieſem Jahre eine alle vorhergehenden überſteigende 
Frequenz, denn ſeit dem 1. Jan. bis 15. Sept. incl. haben 1685 5 
die ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen, davon 1538 als ambulatoriſche 
und 147 als in die Anſtalt ſelbſt aufgenommene ſtabile Kranke; von den 
76 Perſonen, an denen die Operation des grauen Stahrs verrichtet wurde, 
verdanken 53 dem Herrn Dr. Viol den vollen Gebrauch des Augenlichtes 
wieder, und auch die künftliche Pupillen⸗Bildung, welche 3Imal vorgenom⸗ 
men worden iſt, hat durchaus die günſtigſten Erfolge gehabt. Die Anſtalt 
ſelbſt, welche ſich der zweckmäßigſten Einrichtungen erfreut, wird täglich von 
Hunderten von ambulatoriſchen Kranken beſucht. Sie enthält 12 Stellen 
für arme ſtabile Kranke und 4 für bemitteltere, die gegen ein Entgelt von 
7% Sgr. im Sommer und 10 Sgr. im Winter die geſammte Verpflegung 
erhalten. Ein nachahmenswerthes Beiſpiel haben die 5 Dörfer des Kreiſes 
Beuthen, welcher als ſolcher ſchon einen Beitrag zur Vereinskaſſe zahlt, 
Schwientochlowitz, Chropuczow, Charlottenhof, Ober⸗Heiduck und Pniaky ge: 
geben, welche mit einander verbunden einen erheblichen Beitrag zu 52 

eſchloſſen haben. Es ſei geſtattet, mit wenigen Worten den dadurch erwor⸗ 

benen Vortheil auseinander zu ſetzen. Jede Ortſchaft, ja ſelbſt jedes ein⸗ 
zelne für ſeine Perſon Beitrag zahlende Mitglied, hat das Recht, Augen⸗ 
kranke zur Kur zu empfehlen, und ſich dieſerhalb direct mit dem Vorſtande 
in Verbindung zu ſetzen. Ortſchaften thun dies durch die Ortsbehoͤrden. 
Solche Oerter nun, die nicht für ſich Beiträge leiſten, aber in ſolchen Krei⸗ 
ſen gelegen ſind, die dies thun, bedürfen zur Anmeldung von Kranken der 
Vermittelung durch den Kreis⸗Landrath. Solche Orte endlich, die weder di⸗ 
rekt noch durch den Kreis indirekt mit dem Vereine durch Beitragszahlung 
in Verbindung ſtehen, haben kein Anrecht zur Aufnahmeforderung ihrer 
Kranken. Es giebt, wie wir hören, noch 20 und mehr Kreiſe Schleſiens, 
die ihre Augenkranken der Behandlung durch den Augenheil⸗Verein zu über⸗ 
weiſen noch nicht das Recht erworben haben, und die Zahl der desfallſigen 
Städte der Provinz iſt noch größer. 


— —— 


wohin auch der Packträger Ihe mit vieler get nadel Der Herr 
Gendarmen darauf aufmerlſam, und dieſer trat h au und fragte 
den Packträger: „Sind Sie von der Dame engagirt?“ — „Verſteht fich 
war die dreiſte Antwort des Packträgers. Der 4285 der, wie es ſchien, 
auch polniſch verſtand, hatte unterdeß die Dame gefragt und bedeutete jetzt 
dem Gendarmen, daß die Ausſage des Packträgers unrichtig ſei. — Hierauf 
fragte der Gendarm nach dem Namen des Packträgers, erhielt aber erſt nach 
Wiederholung der Frage zur Antwort: „Wilhelm Tell!“ — Bei ſeiner 
Abführung erwies er ſich renitent und rief, als er einige andere Packträger 
ſah: „Freunde, Brüder, verlaßt ihr ſo euren Schweizer, Wilhelm Tell?“ 


h Geſtern Abend ließ ſich ein unbekannter Menſch in einem Haufe am 
Ohlauer⸗Stadtgraben einſchließen, erbrach am Morgen die Wohnung des 
Haushälters und nahm einen großen hölzernen Koffer, welcher die ganzen 
Habſeligkeiten des letzteren enthielt, auf ſeinem Rücken mit fort. Er gelangte 
mit dem Raube unangefochten bis auf die Alte Taſchenſtraße, wo ihn indeß 
der Zufall verrieth. Ein junger Burſche, der den Beſtohlenen wie auch 
ſeinen Koffer genau kannte, bemerkte den Träger deſſelben bei ſo ungewöhn⸗ 
licher früher Zeit und ſchöpfte Verdacht, daß jener wohl entwer det fein könne. 
Er eilte ſofort zu dem Haushälter und theilte ihm ſeine Befürchtung mit. 
Dieſelbe beſtätigte ſich, worauf der Beſtohlene ſofort Jagd auf den Dieb 
machte. Auf der Neuen Taſchenſtraße holte er ihn auch noch ein, und auf 
ſein „Haltet auf!“ warf der Verfolgte den Koffer weg, während er ſelbſt die 
Flucht ergriff. 5 

=bb= Seit Jahren ſitzt am Logengarten eine Frau, Lebensmittel feil: 
bietend, die ſie während der Nacht dort einſetzt. Vor 14 Tagen wurde ſie 
arg beſtohlen, ſie ſagte jedoch darüber nichts. Geſtern Abend auf dem Nach⸗ 
hauſewege fiel es ihr ein, noch einmal umzukehren. Dies that ſie, und er: 
wiſchte dabei den Dieb, wie er ſich eben die Taſche voll Semmeln ꝛc. ſteckte. 
Sie machte Lärm, der Gärtner kam herbei, packte den Dieb und bald erſchien 


— 
vr 
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auch ein Gendarm, der durch Inquiriren herausbekam, daß der Dieb aus 
Schottwitz ſei. Natürlich wurde derjelbe verhaftet. 

, Zbb= Bei einer Streiſpatrouille fand ein Gendarm der III. Inſpektion 
in einem Gebüſche in der Nähe der hundsſelder Aceiſe zwei Frauenzimmer. 
Anfangs glaubte er, daß er es nur mit vagabondirenden Frauenzimmern 
zu thun habe, allein er erfuhr bei weiterem Ausfragen, daß jene fich fürch⸗ 
teten, nach Haufe zurückzukehren, weil ſie einer Frau, Reuſcheſtraße Nr. 60 
wohnhaft, eine Düffeljade entwendet und dieſe Jacke bereits für 20 Sgr. 
— 1 — Sie wurden natürlich in Folge dieſes Geſtändniſſes 
verhaftet. 


J Görlitz, 20. Sept. e Die Begeiſterung unſe⸗ 
res Ortes für die Flottenangelegenheit hat in dem heutigen Concerte der 
Liedertafel einen ehrenden Ausdruck erhalten. Der große Saal der Societät 
war in allen ſeinen Räumen dicht gefüllt, Orcheſter und Logen es Theil 
noch mit Damen beſetzt. Vorausſichtlich muß der Ertrag eine bedeutende 
Summe dem patriotiſchen Unternehmen zuführen. So wohlthuend aber auch 
der freudige Eindruck eines ſo maſſenhaft verſammelten Publikums wirkte, 
5 trefflich harmonirte derſelbe mit den Leiſtungen des Concertes ſelbſt. Das 
Programm, vom Hrn. Muſik⸗Direktor Klingenberg meiſt aus Vaterlands⸗ 
liedern zuſammengeſetzt, war ein für dieſen Zweck vortrefflich gewähltes. 

Die Ausführung ſelbſt überall präcis und wirkungsvoll. Ein Verein, wel⸗ 

cher unter der meiſterhaften Leitung eines Klingenberg jahrelang geſchult, 

und der bei den verſchiedenſten e mit den erſten en prämiirt 

iſt läßt natürlich auch etwas Vorzügliches erwarten. Die Mitwirkung des 
„Öejangvereins“ erhöhte noch weſentlich den ſchönen Eindruck des Concertes. 

Was aber dem Ganzen noch eine beſondere Weihe gab, war, daß die Toch⸗ 
ter des Muſikdirektors, Fräulein Sufanna Klingenberg, in dieſem Concerte 
zum erſtenmale als Sängerin vor die Oeffentlichkeit trat. Sie fang die 
Arie: „Mein gläubig Herz froblode, fing’, ſcherze ꝛc.“ von Sebajtian 
Bach, und zwei Lieder: „Mei Mutter mag mi nett“ von G. Eggers und 
Willkommen mein Wald“ von R. Franz. Die jugendliche Künſtlerin erntete 
ſtürmiſchen Beifall und legte durch dieſes ihr erſtes Auftreten, durch ihren 
ſeelenvollen, in allen Nüancen tiefempfundenen Geſangsvortrag, ein dam 
zendes Zeugniß ihres Talentes, wie der treiflichen Sorgfalt und Schule ihres 
väterlichen Meiſters ab. 


OD Hirſchberg, 20. Septbr. Die Correſpondenz des Herrn Ober⸗Bür⸗ N 
germeiſters Geh. Rath Elwanger in Breslau mit unſerm Bürgermeiſter 
Vogt und demnächſt direkt mit dem hieſ. Magiſtrat Anfang d. M., betreffend 
die Beiſteuer der hieſigen Einwohnerſchaft und Stadtbehörde zu dem in 
Breslau projektirten Krönungsgeſchenk, dem Dampfboot „Sileſta“ für Se. 
Majeſtät den König, iſt hierorts nicht ad acta gelegt, das Anſuchen in ſel⸗ 4 
biger nicht auf unfruchtbaren Boden gefallen. Bereits haben ſich mehrere j 
Privatperſonen mit Beiträgen zu Händen des Herrn Bürgermeiſters bethei⸗ 
ligt, heut auch die Stadtverordneten⸗Verſammlung aus Communal⸗Fonds ö 
200 Thlr. zu dem betreffenden Geſchenk bewilligt, und außerdem tritt ein . 
Comite zuſammen, welches die Sammlung bei der Einwohnerſchaft mit ver⸗ 
einten Kräften fortſetzen wird. — Der Krönungstag ſelbſt wird hier feſt⸗ 
lich durch eine kirchliche Feier, Diners und eine allgemeine Illumination be⸗ 
gangen werden. 


5 Schreiberhan, 20. Sept. [Vom Rettungshaufe) Seit unſerer 
letzten Nachricht aus dem Rettungshauſe, namentlich ſeit Antritt des neuen 
Inſpektors hat ſich Manches geändert und zum Beſſern gewendet. Der gro en 
Verlegenheit, in welcher ſich die Anſtalt befand, iſt — zwar erſt zum Theil 
— abgeholfen; aber über 700 Thlr. Schulden find bezahlt. Die Einnah. an frei⸗ 
willigen Gaben betrugen ſeit Ende April bis ult. Juli 722 Thlr., und ver⸗ 
ſchiedene, zum Hausbedarf geeignete Sachen. Durch Se. Excellenz, den 
Herrn Ober⸗Präſident Freih. von Schleinitz, erhielt die An⸗ 
ſtalt 230 aus den Zinsüberſchüſſen der Prov.⸗Hilfskaſſe. Ein 
Freund des Hauſes hat demſelben in ſeinem Teſtament 500 Thlr. vermacht. 

s Schweidnitz, 20. Sept. Aue n bal de e Am ren 
Morgen des geſtrigen und heutigen ages wurde von der hieſigen Garniſon 
ein Feſtungsmanöver ausgeführt. — Bei der jetzt andauernd ünbeſtändigen 
Witterung rüſten ſich unſere geſelligen Vereine, ihre Winterquartiere zu be⸗ 
ziehen oder die durch den Sommer unterbrochenen Znſammenkünfte wieder 
aufzunehmen. Der 5 für gemiſchten Chor hat ſeine Verſamm⸗ 
lungen in Weſtphal's Hotel bereits begonnen; ebendaſelbſt wird der Quartett⸗ 
verein ſeine Zuſammenkünfte abhalten. Der Männerturnverein verlegt am 
8 Dioher dan 8 rend der 2 Winters wieder 2 den 

aal des Gaſthofes „zum deutſchen Hauſe,“ 5 } er Turn⸗ 
halle für die gomnäffichen me hieſigen gend ve des 
Winters iſt bereits vielfach in Anregung gebrachk worden. Ki voriger Woche 
unternahmen die Zöglinge der hieſigen Stadtſchulen eine Turnerfahrt nach 
einem benachbarten Dorfe. — Der mit theilweiſer Reparatur der Mauer 
verbundene Apputz des Rathhauſes wird binnen Kurzem vollendet fein; | 
auch das hieſige Stadttheater wird renovirt. 


Reichenbach, 20. Sept. [Publikationen.] An unſern Straßen⸗ 
ecken finden wir heut Plakate mit der durch berliner Zeitungen bekannt ge⸗ 
wordenen angeblichen „nothgedrungenen Erklärung“, unterzeichnet 
von dem Vorſtande des Vereines der berliner Innungsvorſtände, zugleich 
als Local⸗Comité des preußiſchen Landes⸗Handwerkerkages. Des Pudels 
Kern iſt gerade hier nicht allzuſchwer zu finden, wir enthalten uns hier⸗ 
nach jedes Commentars. — In unſeren Localblättern erläßt der Magiſtrat 
eine Bekanntmachung des Inhaltes, daß die bevorſtehende Sammlung der 
Bezirksvorſteher lediglich für Zwecke der preußiſchen Flotte geſchehe. 
Die Bekanntmachung erfolgt: „zur Vermeidung von Mißverſtänd. 
niſſen ꝛc. zu denen die diesfällige Bekanntmachung vom 16. d⸗ 
etwa hätte Anlaß geben können.“ — Auch hier wollen wir das Re⸗ 
ſumé den Leſern überlaſſen. 


w. Oels, 20. Septbr. [Zur Tageshronik.] In der ⸗geſtern am 
biefigen Gymnaſtum unter dem Vorſitz des königl. Regierungs⸗ und Provin⸗ 
ial⸗Schulraths Herrn Dr. Scheibert abgehaltenen mündlichen Abiturienten⸗ 
Prüfung wurden die vier daran theilnehmenden Primaner für reif erklärt. 
— Am 15. d. M. in aller Frühe hat (wie bereits gemeldet) Se. Hoh. der 
Herzog von Braunſchweig⸗Oels nebſt Gefolge Schloß Sibyllenort 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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des berühmten Banquiers und Bierbrauers Guineß in Dublin, 32 Jahr 
alt, ſeines Standes „Gentleman“, und einer der angeſehenſten iriſchen Fa⸗ 
milien angehörend, batte vor mehreren Jahren eine Großenkelin von Sir 

rancis Burdett geheirathet, die von der reichen Miß Burdett Coutts als 

flegekind angenommen worden war. Das Fräulein hatte eine bedeutende 
Ausſteuer. Der Ehekontrakt war in einer ſolchen Weiſe abgefaßt worden, 
daß ſie Herrin eines Theiles ihres Vermögens auch nach der Hochzeit blieb; 
fpäter hatte fie aber ſelbſt die Sache jo geordnet, daß ihrem Mann, wenn 
fie kinderlos bliebe, eine Jahresrevenue von ungefähr 14,000 Lſtr. zufallen 
würde. Die junge Ebe war aber nicht kinderlos, Madame Hill genas auf 
einer Reiſe von Dublin nach London eines geſunden Knaben. Das geſchah 
in Rugby, zu Anfang des Jahres 1859. Der Gatte, dem es darum zu 
thun geweſen zu ſein ſcheint, das Kind verſchwinden zu laſſen, ließ es ins 

irchenbuch von Rugby unter fingirtem Namen eintragen, und nahm es 14 
Tage fpäter, mit Einwilligung der Mutter, nach London, um es dort in 


ute Pflege zu geben. Die gute Pflege beſtand darin, daß er es einer 
f 8 ihr ein jährli⸗ 


chmußigen Frau in einer ſchmutzigen Straße a und 
ches Koſtgeld verſprach. Seiner Frau ſpiegelte er Anfangs vor, das Kind 
ſei vortrefflich verſorgt, dann wieder, es ſei geſtorben, dann widerrief er letz⸗ 


teres, lurz — zwei Faber lang hielt er die arme Frau von ihrem Kinde 
ferne, bis ſie ſich, erbittert über ſolche Grauſamkeit, von ihm losſagte und 
die Sache einem Advokaten anvertraute. Dieſer nahm einen der tüchtigſten 
geheimen Poliziſten Englands, Mr. Brett, zu Hilfe, und Mr. Brett iſt es 
nach vieler Mühe endlich gelungen, den Knaben aufzufinden. Wie er dazu 
kam, iſt für Jeden, der London nicht genau kennt, ſchwer begreiflich zu ma⸗ 
chen. Genug an dem — in einem der verrufenſten Quartiere der Haupt⸗ 
ſtadt, das ſich zwiſchen St. Giles und Drurylane hinzieht, und in einem der 
elendeſten Hinterhöfe dieſes denen Viertels und in einem der unflä⸗ 
thigſten Häuſer dieſer verwahrloſten Sackgaſſe entdeckte er das reiche 
Kind, dem eine Jahresrente von 10,000 Pfund Sterl. beſchieden war, mit⸗ 
ten unter halb nackten, halb verhungerten Männern und Weibern, in Lum⸗ 
üßchen, ſchmutzbedeckt, verwahrloſt bis zum Er: 
armen. Der junge Erbe hatte bisher als Bettelkind auf den Straßen ge⸗ 
dient, und mag ſehr erbarmungswürdig ausgeſehen haben, denn der eigene 


Vater (ſo erzählt die Pflegedame) reichte ihm einmal auf der Straße im 


Vorübereilen einen Shilling als Almoſen. Den Knaben nahm der Poliziſt 
ſofort mit ſich, feine Idenkität iſt auf die unzweifelhafteſte Weile feſtgeſtellt 
worden, er iſt unter gute Pflege geſtellt, aber ſo ſchwach und kränklich, daß 
die Aerzte an ſeinem Aufkommen zweifeln. Und der Vater? Der hatte ſich, 
erihredt durch die Drohungen feiner Frau, daß fie Alles daran ſetze, um 
ihr verlorenes Kind wieder zu Des ange in Brüffel aufgehalten, um vor 
der engliſchen Polizei ſicher zu ſein. Endlich hörte er, daß ſeine Frau nach 


London gekommen ſei, und in der Hoffnung, ſich mit ihr zu verſöhnen, kam 
er ſelber verkleidet herüber, ſchlich nach ihrem Hauſe und wurde — von den 
wachſamen u Brett's verhaftet. So weit die Ausſagen der Klage: 
Partei. Der Angeklagte wurde — ſonderbar genug — gegen ſchwere Bürg⸗ 
ſchaft auf freien Fuß geſetzt, und hat ſich am 24. d. M. wieder zu ftellen. 
Die Polizei wird zu ſorgen haben, daß er nicht aus dem Lande entichlüpfe, 


[Die Freiherren v. Strizow in Tirol.] In Tirol auf einer hü⸗ 
geligen Anhöhe, erzählt die „Schützen⸗Zeitung“, liegt ein ſtilles Dörflein, 
und am Eingang in ſelbes winkt ein ſtattliches Wirthshaus. Von dieſem 
weg ſieht man einen Felſenſchopf, der in geringer Entfernung ſich erhebt, 
auf dem Kamm mit Gebüſch bewachſen, die 7 ſteil und ſchroff, und 
es hat den Anſchein, es wäre nicht menſchenmöglich, da hinaufzuklimmen. 
Beſagtes Dörflein lockt zur Sommerszeit durch ſeine liebenswürdige Lage 
und weitreichende Raben viele fremde Zugvögel hinauf aus der nahen 
Stadt. Unter denſelben ſind gar oft Söh) weite 
Brandenburg, und dieſe richten an den Wirth gewöhnlich die Frage: „Sagen 
Sie uns einmal, guter Alter, ſpringen auf dieſer Höhe da wohl recht viele 
wilde Gemſen herum?“ Der Wirth nimmt ſodann ſein Käpplein vom Kopf 
und entgeget: „„Ja, etliche ſein thun ſchon da. Aber ich weiß halt auch 
nicht, ob ſich gerad heut' eine ſehen läßt.““ Darauf geht er mit ſeinem 
norddeutſchen Gaſte hinaus vor die Hausthür, hält ſich die rechte Hand über die 
Augen, auf daß ihn die Sonne nicht blende, uod ſpäht ſorgſam nach allen 
Richtungen umher. Endlich nimmt er voll Freude den Fremden bei der 
Hand, deutet nach dem Felſengipfel und ſagt: „„Schaut, ſchaut! dort oben 

udt juſt eine herfür aus dem Geſtäud!““ Und wirklich ſtreckt oben eine 
Gemſe ihren Kopf aus dem Gebüſch, und der Reiſende ſtaunt ſie lange Zeit 
an und iſt voll Vergnügen. Sobald dieſe Gemſe ſich zurückzieht, ſchreibt er 
in fein Tagebuch: „Ach, meine ſüße Minna] Vor mir auf einer Felſenzacke 
ſteht jezt eine Gemſe. Die hat fo ſchöne Aeuglein und iſt fo zahm wie Du, 
mein füßer Engel, und läßt ſich anſchauen, 0 wie mir's gefällt. Iſt dies 
Tirol ein romantiſches, gottvolles Land! In jedem Buſch ein Bär und auf 
jedem Stein eine Gemſe!“ ... . Allerdings! Aber blos für ſolche Fremde, 
die auf jedem Stein eine Gemſe erſchauen wollen. Unſer Wirth hat ſich die 
ſeinige von einem Bilderſchnitzer machen laſſen, und jo ojt Reiſende über 
den Berg heraufſteigen, ſagt er zu ſeinem Buben: „Du, Hanſel, frarl ſchnell 
auf den Felſen und ſtell s Gambs herfür, Preußen kommen!“ Boſe Zungen 
behaupten auch, der ſchalkhafte Wirth laſſe bei der Rechnung allemal „ein 
Zwanzgerl für's Gambs“ hineinſchlüpfen 

Die Gräfin Perſigny.] Der „Donau: Zeitung” wird aus Paris 
sieben: „Ein Vorfall im Hotel des Miniſters des Innern macht hier 


großes Aufſehen. Während der Abweſenheit des Grafen Perſigny hat — 


— 


Söhne aus der weiten ſandigen Mark Die Mutter empfängt den geliebten 


einem ſehr verbreiteten Gerüchte zufolge — die Gräfin Perſigny, wie man 
ſagt mit einem Engländer, deſſen Bekanntſchaſt fie in London machte, als 
der Graf dort Geſandter war, die Flucht er Die Gräfin Perſigny 
iſt die Tochter eines Sohnes des Marſchalls Ney, ihre Mutter war eine ge⸗ 
borne Lafitte. Das Bedenklichſte an der Sache iſt (und ich theile es Ihnen 
nur als umlaufendes Gerücht mit), daß gleichzeitig mit der . beträcht⸗ 
liche Summen an Geld und Koſtbarkeiten aus dem Hotel des Miniſters des 
Innern verſchwunden ſein fehr SE 

— [Wie man in Böhmen czechiſch wird.] Man berichtet aus dem 
pilſener Kreiſe in Böhmen Folgendes: In dem von Böhmen und Deulſchen 


bewohnten Dorfe B. bei N. im pilſener Kreiſe lebt ein vermöglicher Bauer 


Namens F., welcher ſammt feinem Weibe von deutſcher Ablunft iſt. 
Dieſes Ehepaar läßt ſeinen Sohn in Prag ſtudiren. Derſelbe kam nach 
ausgezeichnet beendeter erſter Gymnaſialklaſſe eben auf Ferien nach Haufe, 

fleißigen Sohn mit einem herzlich deut⸗ 
ſchen Gruße, ſo auch der Vater — der Sohn aber kehrt ihnen ſtumm den 
Rücken. Als die beiden Alten verwundert über dieſes Benehmen den Sohn 
um Aufllärung fragen, öffnet ſich deſſen Mund nach langer Pauſe, um den 
Eltern im guten Boh miſch nicht allein anzukündigen, daß er mit ihnen 
nur dann ſprechen wird, wenn man ihn Böhmiſch anſpricht, ſondern der 
Jobe ertheilte ſeinen Eltern eine ſtrenge Rüge, daß ſie ſich ſo vergeſſen, in 
Böhmen geboren, auf böhmiſcher Erde lebend, böhmiſches Brodt eſſend — 
in Böhmen Deutſch zu ſprechen. Um nun doch das Vergnügen nicht zu 
entbehren, mit dem ſtudirten gelehrten Sohne ſprechen * können, bemühten 
ſich die beiden Alten, ſtatt den Herrn Sohn ordentlich durchzuwichſen, jo 
gut als es geht, Vöhmiſch zu radebrechen, und verſprechen mit der Zeit noch 
tüchtige Czechen zu werden. So geſchehen Mitte Auguſt 1861, 

[Eine Redaction in der Klemme.] Die Redaction des Debreczeni 
Közlöny“ befindet ſich in einer fatalen und mißlichen Lage. Einer Notiz 
wegen, der man malitidſe Anzüglichteit unterſchiebt, wurde ihr das Redac«⸗ 
tions⸗Lokal aufgekündigt mit dem Bemerken: „Wenn die Redaction nicht 
binnen fünf Tagen die Wohnung räumt, wird ſelbe von conſtitutionelln 
Hajduken hinausgeworſen werden, mit welcher Execution ein Magiſtratsral) 
betraut worden iſt; — erjt nach dem Hinauswerfen wird eine Appellation 
angenommen.“ Die Redaction ragt als Kommentar hinzu, daß fie die Woh⸗ 
nung vom Schwiegervater eines Magiſtratsrathes gemiethet habe. Hierzu 
kommt noch eine Militär: Einquartierung von zehn Mann und einem Co 
poral, mit denen die Redaction wegen Eintreibung der Inſeratenſteuer⸗ 
Rückſtände belegt wird. Und bei alledem nur — 140 Abonnenten. l 


Wit zwei Beilagen 
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‚a Oels, 19. Sept. [Der Zweigverein der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung] feierte fein Jahresfeſt am 17. d. M. in der Kirche zu Döberle, 
Kreis Oels. Die Feſtpredigt bielt Hr. Paſtor Albrecht aus Vielguth. 
Hr. ol roß aus Bernſtadt ſprach den Segen. Für die Zwecke 
des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins wurden an den Kirchthüren 21 Thlr. 23 Sgr. 
10 Pf. geſammelt. — Bei der unmittelbar darauf ſtattfindenden Berathung 
berichtete Hr. Superintendent Groß über die Verſammlung des Hauptver⸗ 
eins zu Hannover und Kr.⸗Ger.⸗Rath Kleinwächter gab eine Ueberſicht 
der Wirkſamkeit des Central⸗Vereins. Aus der Jahresrechnung geht her⸗ 
vor, daß die Einnahme 433 Thlr., die Ausgabe 247 Thlr. beträgt und dem⸗ 
nach ein Beſtand von 186 Thlr. verbleibt. Vierzehn Parochien hatten bis 
zum Abſchluß der Rechnung ihre Beiträge noch nicht eingeſendet. — Das 
ur ſelbſtſtändige Verwendung kommende Drittel wurde den Gemeinden: 

oslau, Guttentag, Ottmachau, Laſſowitz und Kl.⸗Breslau zuge⸗ 
wieſen. Als Ort der nächſten Jahresfeier wurde Pontwitz gewählt. — 
Auf einſtimmigen Wunſch der Verſammlung werden die Herren Superinten⸗ 
dent Groß und Kr.⸗Ger⸗Rath Kleinwächter im kommenden Jahre die 
Hauptverſammlung zu Ratibor beſuchen. — Für die nächſten drei Jahre 
wurde der bisherige Vorſtand, beſtehend aus den Herren: Landrath v. d. 
Berswordt, Superintendent Groß, Hofprediger Hohenthal, Kr.⸗Ger.⸗ 
Rath Kleinwächter, Kaufmann Lück, Lehrer Müller und Propſt Thiel: 
mann wiederum gewählt. — Ein einfaches Mittagsmahl vereinte darauf 
die Feſtgenoſſen im Gaſthofe zu Gutwohne. 


=g= Guhrau, 20. Septbr. Geſtern Abend hatten wir die Freude 
auch hierorts Herrn v. Holtei in einer Vorleſung zu hören. Die geſpannte 
Aufmerkſamkeit, womit das zahlreich verſammelte Publikum den Vorträgen 
aus ſeinen Werken — I ernſten als ſcherzhaften Inhalts — folgte, 
war Zeugniß dafür, welchen hohen Genuß derſelbe ſeinen Zuhörern berei⸗ 
tet. Anerkennend wollen wir hier noch gedenken, daß Herr v. Holtei fleißi⸗ 
gen Schülern der höheren Klaſſen der Schulen beider Confeſſionen freien 
Eintritt freundlichſt gewährt hatte. 


K. Jakobswalde, 20. Sept. [Mord. — Zwirner.] Das Ungeheuer, 
welches den Scholzen Schoppa zu Ortowitz nach unſerer Mittheilung vom 
18. d. M. ſo fürchterlich zugerichtet hat, wird hoffentlich bald ermittelt wer⸗ 
den, da Schoppa, fo ſchwach auch die Hoffnung zu feiner Erhaltung iſt, doch 
ſchon wied * viel hat ſprechen können, als erforderlich war, um die Ver⸗ 
muthung zu beſtätigen, daß der Fremde, ſcheinbar taubſtummer Bettler, der 
Thäter war. Der Kampf zwiſchen dieſem und dem Schoppa entſpann ſich 
auf der Bodentreppe, als der Scholze in ſein Haus getreten war und der 
gehe mit den entwendeten Kleidern auf den Boden 1185 dann ſtürzten 

eide von der Treppe, und hier, wo Schoppa nach dem Sturze die Beſin⸗ 
nung verloren hatte, erlitt er die ſo bedeutenden Kopfwunden durch mehr⸗ 
Bis Schläge. — Die (glücklicherweiſe falſche) Nachricht von dem erfolgten 

bleben des kölner Dombaumeiſters, Geh. Reg.⸗Rath Zwirner, hat auch 
in dem hieſigen Orte Trauer bereitet, wo Verwandte und Freunde des Ver⸗ 
ſtorbenen leben. Um ſo freudiger iſt der Widerruf dieſer voreiligen Nach⸗ 
richt aufgenommen worden. Derſelbe ſtammt nämlich von hier, wo ſein vor 
zwanzig Jahren verſtorbener Vater durch eine lange Reihe von Jahren als 
fürſtl. F Wirthſchaſts⸗, Hütten: und Polizei⸗Verwal⸗ 
ter und Kreis⸗Polizei⸗Diſtricts⸗Commiſſarius in ehrenwerther Weiſe gewirkt hat. 
Der Herr Geh. 8 . hat vier Geſchwiſter; davon lebt ein Bru⸗ 
der als penſionirter fürſtl. Hüttenmeiſter zu Oppeln, ein zweiter Bruder 
wanderte vor ſechs Jahren als Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar a. D. nach 
Nordamerika (New⸗Nork) aus, eine Schweſter iſt in Königsberg i. Pr. an 
den Hüttenbeſitzer Kirſtein verheirathet und eine zweite Schweſter lebt unver: 
heirathet zu Gleiwitz. a 


rnte iſt im ganzen Be 
i i elder, i 
5 er, 10 


eziehung all⸗ 


die bei dem Mangel eines Gymnaſiums in unſerer Stadt nicht hoch genug 
ſt ja bekannt, wie koſtſpielig es für die Eltern 


it, ihre Söhne in Gymnaſial⸗Städten in Penſion zu geben, und wir können 


den Vätern unſerer Stadt die Berückſichtigung dieſes Umſtandes bei der 
Wahl eines neuen Rectors nicht genug ans Herz legen. — Zum Kreis⸗Ver⸗ 
anlagungs⸗Commiſſarius * die Grundſteuer⸗Regulirung iſt ſeitens der kgl. 
Regierung der Landesälteſte und Rittergutsbeſitzer Frhr. v. Buddenbrock⸗ 
Hettersdorf auf Biſchdorf und zu Mitgliedern der Commiſſion der Ritters 
gutsbeſitzer Günther zu Otto⸗Langendorf, der Rittergutsbefiger Hoffmann 
u Eichgrund, der Erbſcholtiſeibeſitzer Gogol zu Müuchwitz der Bürgermei⸗ 
ler 1 Bralin, der Rittergutsbeſitzer Löwe zu Schollendorf, der 

ittergutsbeſizer v. Poſer zu Mittel⸗Langendorf, der Bürgermeiſter Höl⸗ 
zel von hier, der Gerichtsſcholz Schmigalla zu Gr.⸗Koſel und zu deren 
Stellvertretern der Rittergutsbeſitzer Gottſchling zu Himmelthal, der Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Benno Rothe zu Bralin, der Rittergutspächter Baumm zu 
Fürſtlich⸗Neudorf und der Rittergutspächter Görlitz zu Muſchlitz ernannt 
worden. — Die jetzt immer mehr um ſich greifende Vorliehe für das Turnen 
bat auch hier Wurzel gefaßt und einen Männer⸗Turn⸗Verein ins Leben 
gerufen, der durch ſeinen Turnrath im Kreisblatte zur allgemeinen Be⸗ 
theiligung auffordert. Die Uebungen, die ſich vorläufig nur auf Zim⸗ 
mer⸗Gymnaſtik beſchränken, finden im W. Kriegerſchen Saale ftatt, — 
Auch die Flottenangelegen eit wird hier eifrig betrieben, und wenn 
unſer kleines Städtchen auch noch nicht Hunderte aufgebracht hat, fo thut 
doch Jeder was er kann. — Nachdem geſtern unter dem Vorſitz des Herrn 
Superintendenten Peis ker aus Hönigern, bei Namslau, ſich die Geiſtlichen 
der Superintendentur Namslau⸗Wartenberg zur Abhaltung einer Synode 
verſammelt hatten, fand heute eine General⸗Conferenz he Leh⸗ 
rer — 90 und einige an der Zahl — aus den zu dieſer Superinten⸗ 
dentur gehörigen 17 ſtatt. Des Nachmittags von den Lehrern auf 
dem Weinberge veranſtaltete Geſangsfeſt, das leider vom Wetter nicht 
begünſtigt wurde, bot dem zahlreich verſammelten Publikum wieder einmal 
einen langentbehrten, hohen Genuß, und wir können es uns nicht verſagen, 
ſowohl ſämmtlichen Herren Lehrern, als insbeſondere auch dem um dieſes 

ſt verdienten, dekannten tüchtigen Dirigenten, Herrn Kantor Ergmann, 
fte dieſen Genuß hier unſern Dank auszusprechen. 


l- Konſtadt, 20. Septbr. [Zur Sittlichkeit und Polizei. — 
Literariſches. — Patriotismus.] In dem Dorfe Simmenau wurde 
geſtern eine unverheirathete Tagearbeiterin, welcher ihrer Schwangerſchaft 
wegen das bisher innegehabte Obdach e worden, unter einem 
Schuppen entbunden, und fand man das faſt lebloſe matte Kind auf dem 
Dünger 1 — während die Mutter ſich in ihren Schmerzen am Ausgange 
ihrer Zufluchtsſtätte wand. Eine hinzugekommene Nachbarin hüllte eiligſt 
das unglückliche neugeborene Weſen in ne Lumpen und trug es Ger 
Taufe, ehe es ftürbe; eine wadere Frau aber nahm ſich des armen Ge⸗ 
ſchöpfes in thätiger 12 an, verſorgte es mit Wäſche und Betten, und 
bald wetteiferten, zur Ehre der Gemeinde, mehrere Frauen, gerade nicht die 
mit irdiſchen Gütern am meiſten ejepneien, in der Wohlthätigkeit für die 
Wöchnerin und ihr Kind, ſo daß 0 bige wohl am Leben, das bei beiden ge⸗ 
ährdet war, erhalten bleiben. Auch die Polizeiverwaltung ſchritt nunmehr 
n der nothwendigen Weiſe ein. — Trotz der unverkennbar ſich beſſernden 
materiellen Zuſtände unſerer Gegend und mancher günſtig ſprechenden 
Aeußerlichkeiten bleibt in ſittlicher Be iehung hier unſtreitig noch weit mehr 
als anderwärts zu wünſchen 5 in bekannter ſocialer 1 
dieſe Verhältniſſe in einem ziemlich umfaſſenden Werke: „Die Geheim⸗ 


niſſe Oberſchleſiens“, das nächſtens die Preſſe verlaſſen wird, aus⸗ 

führlich dargethan. — Von der deutſchen Flotte weiß man hier wenig 

oder gar nichts, eben ſo wenig von den bevorſtehenden Wahlen für die 

eee dagegen ſpekulirt Alles auf Aufſchlag des Getreides und 
p „ 
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eſtorben.“ — 
Bei der Stadthauptkaſſe ſind bis zum 20. d. M. 845 Thlr. 27 Sgr. 
6 Pf. (incl. eines Wechſels von 10 Thlr.) für die preußiſch⸗deutſche 
Flotte eingegangen. 

+ Sagan. Hier find bis jetzt für das Dampfkanonenboot „Sileſia“ 
426 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf. eingegangen. 

teinau a. d. O. Hier iſt ein Turn⸗Verein ins Leben getreten. 

Vorſteher iſt Herr Petſchke, Turnwart Herr Fr. Lattke und Kaſſenwart 
Herr Kalinke. 


+ Neiſſe. An die Stelle des alten tritt nun das neue, bereits im Amts⸗ 
blatt publizirte Regulativ zur Erhebung und Beaufſichtigung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer in Neiſſe mit dem 1. Oktober in Wirkſamkeit. 

it Reichenbach i. d. L. Bei dem am 16. d. M. abgehaltenen Vieh⸗ 
markt waren 300 Stück Rindvieh aufgetrieben, von denen der größte Theil 
verkauft wurde. Beſonders wurde viel Schlachtvieh gekauft und nach Sach⸗ 
ſen und Böhmen geſchafft. Auch der Krammarkt war ziemlich lebhaft. 

Beuthen OS. Der Herr Landrath publicirt in dem „Kreisblatte“ 
eine Bekanntmachung, in der in ſehr praktiſcher Weiſe darauf hingewieſen 
wird, daß es angemeſſen ſein würde, die Sammlungen im Kreiſe für die 
Flotte durch einen gemeinfamen, —— leiten zu laſſen. „Da in der 
Kreisſtadt Beuthen, heißt es weiter, von Privatperſonen bereits über 150 
Thaler angeſammelt und in der Kreisſparkaſſe niedergelegt ſind, ſo würde 
ſich Beuthen am Beſten zum Mittelpunkt eignen. Man hat hier den geher⸗ 
zigenswerthen Vorſchlag gemacht, ſo lange zu ſammeln, bis der beuthener 
Kreis als ſeine freiwillige Beiſteuer eine erhebliche Menge von Eiſen, 
wie ſolches ſeiner Zeit, als zum Schiffsbau verwendbar von geeigneter 
Stelle auf desfallſige gt bezeichnet werden würde, dem königl. Kriegs⸗ 
miniſterio darbieten kann. Um dieſes Ziel zu erreichen, müſſen allerdings 
die Sammlungen mit verdoppeltem Eifer fortgeſetzt werden, es iſt aber auch 
zugleich die Möglichkeit geboten, als Beitrag beliebige Quantitäen 
Roh- oder bearbeites Eiſen zu zeichnen. Um nun über alle dieſe 
Vorſchläge Beſchlüſſe zu faſſen, lade ich Alle, welche an dieſen Sammlungen 
ſich betheiligt haben, und noch ferner betheiligen wollen, ein, für jede Ort⸗ 
[alt in welcher game But einen Vertreter zu wählen, welcher mir 
eine Wahl ſchriftlich anzuzeigen hat. Alle dieſe Vertreter beabſichtige ich 
ſodann hierher nach Beuthen zu einer Berathung zuſammenzurufen und mit 
ihnen einen Ausſchuß zu bilden, welcher weitere Schritte beſchließen und 
für das Unternehmen förderlich wirken kann. Ich hoffe, daß an dieſem 
Ausſchuß ſich noch einige angeſehene Männer anſchließen werden, damit es 
erreicht werden könne, daß der beuthener Kreis auch bei dieſer Gelegenheit 
ſeiner würdig auftrete und aufs Neue beweiſe, daß er, obgleich zu den Lan⸗ 
destheilen gehörend, welche am weiteſten vom Meere entfernt liegen, doch an 
jedem Streben Theil zu nehmen, ſich beeilt, welches die Wohlfahrt unſeres 
ganzen Vaterlandes zum Zwecke hat. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


& Berlin, 20, Sept. [Börſen⸗Wochenbericht.] In einer Epoche, 
wie die gegenwärtige, wo die äußeren Verhältniſſe einer Baiſſe das Wort 
nicht reden, pflegt die Börſe den in 5 eignen Lage begründeten Momen⸗ 


ten, die zur Baiſſe drängen, einen zähen Widerſtand zu leiſten. So haben 
wir denn auch in den letzten vierzehn Tagen eine neue Hauſſe der Eiſen⸗ 
bahnaktien erlebt, —.— die Spekulation ſichtlich mit Material überladen 
iſt und aus dem Publikum Käufer nicht herantreten. Zeugen der Ueber⸗ 


laſtung find die hohen Reports, die für Eiſenbahnaktien beſtehen, und der 


Eifer, mit welchem man ſich immer wieder in die Hauſſe hexeinredet, ohne 
ſich darüber klar zu werden, daß doch Abnehmer, und Abnehmer außerhalb 
der Spekulationskreiſe da ſein müſſen, wenn die Spekulation zu ihrem Ziele 
elangen will. Man ſetzt freilich feine Hoffnung darauf, daß der Oktober⸗ 

ermin Geld zur Börſe bringen und dieſelbe von dem flottirenden Material 
entlaſten werde. Bis dahin hofft man die Hauſſe durchzufüttern. Aber man 
überſtebt, daß der Oktober in der Regel keineswegs um ec Geldzuflüſſe 
zu bringen pflegt, und daß das Publikum bei ſo hoch geſchraubten Preiſen 


mit feinen Antäufen ebenſo zu warten pflegt, wie die Spekulation es mit 


ihren Verkäufen beabſichtigt. Wenn es aber auf das Warten ankommt, fo 
haben die Geldinhaber immer den Sieg in Händen. Unterdeſſen iſt der 
Geldmarkt weſentlich knapper geworden, erſchwert alſo die Verlängerung der 
ſchwebenden Engagements. Zugleich ſcheint fi der Hauſſeſpekulation auf 
einem andern Gebiete ein größerer Reiz zu bieten, der ſie ihren Lieblingen 
nach und nach untreu macht. Dieſen Reiz bieten nämlich im gegenwärtigen 
Augenblicke die öſterreichiſchen Papiere. Die letzte Grundlage ihres Courſes, 
die wiener Valuta hat ſich weſentlich che und es liegen Momente vor, 
welche eine weitere Beſſerung in Ausſicht ſtellen. In Wien iſt in Handels⸗ 
und induſtriellen Kreiſen die Knappheit des Geldes groß. Man muß London 
auf den Markt werfen, um ſich Geld zu machen, und der auf die Diviſe 
London geübte Druck ſteht einer Beſſerung des Werthes der öſterr. Banknote 
gleich. Dazu kommt als nachhaltigere Quelle der Beſſerung die reiche Ernte 7 
reichs und namentlich Ungarns, welche einen umfangreichen Export verheißt. 
Wiener Blätter ſchätzen den bevorſtehenden Getreideerport Ungarns auf 50, 
Oeſterreichs u. Ungarns zuſammen auf 100 Mill. Fl. Dieſe Schätzungen mögen, 
namentlich die letztern, übertrieben ſein. i di fan aber wird der Export ein 
bedeutender ſein und ſeine Rückwirkung auf die Valuta wird nicht ausbleiben. 
Da nun auf der londoner und pariſer Börſe die Verhältniſſe günſtig liegen, die 
Discontoherabſetzungen der engliſchen Bank (vorgeſtern auf 3% ) eine vers 
laͤßliche Feſtigkeit der dortigen Börſe garantiren, fo hat ſich die aus allge⸗ 
meinen Verhaltniſſen motivirte Hauſſe⸗Speculation in Frankfurt und hier 
mehr und mehr den öſterreichiſchen Papieren zugewandt. Kurz Wien iſt feit 
14 Tagen um 1 Thlr., Nationalanleihe um 1, Creditactien um 5 % gefie 
en. Staatsbahnactien, die unter der Einwirkung der pariſer Börſe ſtehen, 
aben ſich um 2½ Thlr. gebeſſert. In allen dieſen Papieren hat fi das 
Geſchäft belebt, und fo lange die deutſchen Plätze dem wiener voraus gehen, 
hat die Hauſſe einen Boden. Freilich müſſen wir uns auch 4 8 darauf ge⸗ 
faßt machen, daß die Realiſationen, welche das Material nach Wien zu ſen⸗ 
den pflegen, die Hauſſe zu Fall bringen. Denn außerhalb der Börſenkxeiſe 
beſteht keine große Abſorptionskraſt für öſterreichiſche Papiere, und Wien 
kann um ſo weniger aufnehmen, als es an einer Geldklemme leidet. 
Da die Speculation ihre Engagements nicht vergrößern kann, fo muß 
ſie, um die neue Wendung zu machen, ſich ihrer Eiſenbahnactien entledigen. 


Dies hat ſeit Montag die neu verſuchte Hauſſe der Eiſenbahnactien zu Fall] k 


gebracht. Es traten nur Verkäufer auf, und trotz herabgeſetzter Courſe ent⸗ 
wickelte ſich keine Kaufluſt. Je „beſſer“ die Häuſer waren, welche abgeben, 
um ſo mehr drängte man ſich zum Verkauf und um ſo mehr hielt er Käufer 
zurück. Sobald das Coursniveau der Eiſenbahnactien wieder ein beſcheide⸗ 
nes für die Kreiſe außerhalb der Börſe einladendes Verhältniß gewonnen 
bat, bieten dieſelben für die Speculation wieder einen guten, jedenfalls ver⸗ 
läßlicheren Boden, als öſterreichiſche Papiere. Um die Chancen, welche der 
Cours der einzelnen Actien bietet, zu bemeſſen, dürfte das Verhältniß des 
Courſes zu ben e Dividende ins Auge zu faſſen ſein. Die vorjährige 
Dividende betrug beiſpielsweiſe bei der Oberſchleſiſchen 5, % des jetzigen 
Courſes, bei der Freiburger 5%, bei der Berlin⸗Anhaltiſchen 4, bei der 
Berlin⸗Stettiner 5,5, bei der n 0 6, 4, bei der Rheini⸗ 
ſchen ca. 5%. Eine Rente von 5% iſt bei Eiſenbahnactien ſo niedrig, 
daß der ihr entſprechende Cours, wenn nicht beſondere Chancen vorliegen, 
nicht mehr zum Ankauf reizt. Die Auguſt⸗Einnahmen geſtalteten ſich ganz 
günſtig. Sie betrugen auf den preußiſchen Bahnen pro Meile Bahnlänge 

im Aug. gegen v. J. bis Ende Aug. gegen v. J. 

lr hir, Thlr. Thlr. 


Auf den Privatbahnen 5450 + 441 87,728 + 2330 
Auf den Staatsbahnen 4659 + 244 33,657 ＋ 438 
Auf ſämmtl. Bahnen 5203 + 390 36,417 ＋ 1874 


Die Mehr⸗Einnahme im Auguft ſteht weit über dem Durchſchnitt der 
eee der Vormonate, obgleich der Auguſt v. J. ein günſtiger 
onat war. 


Was ſpeciell die ſchleſiſchn Bahnen angeht, ſo ſtellen wir die Reſultate, 


Auguſt. gegen v. J. bis Ende Aug. gegen v. J. 
lr. Thlr. % bie. Thlr. 
Oberſchl. Hauptbahn 241,913 7 18,413 8,2 1,685,970 — 185,779 9,9 
Bresl.⸗Poſ.⸗Glogau 83,192 + 21,167 34,1 568,649 + 121,387 26,1 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 100,255 + 4,870 5, 669,240 + 76841 13,0 
Niederſchl. Zweigb. 18,790 + 3,847 25,8 121,764 + 5,713 4,9 
Neiſſe⸗Briege rn 10,108 + 1,991 24,6 73426 — 1,230 1,6 
Oppeln⸗Tarowitzer. 9,935 — 820 7,8 79,170 + 6,044 8,3 
Koſel⸗ Oderberger... 39,489 + 466 1,2 306,612 + 16,529 5, 


Auf der Oberſchleſiſchen Bahn iſt an die Stelle der Minder⸗Einnahme 
nicht nur eine Mehr⸗Einnahme, ſondern, vermöge der Wiederaufnahme des 
aliziſchen Getreideverkehrs, ein ganz günſtiger Aufſchwung getreten. Man 
Pat auf dieſe Conjunctur eine Hauſſe gebaut, ohne daran zu denken, daß der 
Cours der e Aktie im Verhältniß zu der pr. 1861 zu erwar⸗ 
tenden Rente ein hoher genannt werden muß, denn daß Breslau⸗Poſen⸗ 
Glogau ſchon zum Reingewinn beitrage, iſt trotz des anſehnlichen Aufſchwungs 
der Getreideſendungen nicht zu erwarten. Dieſer Bahn fehlten im v. J. an 
den Zinſen noch 110,148 Thlr., außerdem würden, ehe an einen Ueberſchuß 
für die Geſellſchaft zu denken wäre, an Amortiſationsquoten noch 61,250 bir. 
aufzubringen fein. Das macht zuſammen eine Netto⸗Mehreinnahme von 
171,398 Thlr. und wenn man 80,000 Thlr. Mehr⸗Betriebskoſten hinzurechnet, 
eine Brutto⸗Mehreinnahme von 251,398 Thlr. Dieſe iſt noch nicht zur Hälfte 
erreicht. Die Freiburger Bahn hatte zwar wieder ein Plus, jedoch iſt der 
Glanz der Vormonate erblichen. Dagegen haben die Neiſſe⸗Brieger und die 
Niederſchleſiſche Zweigbahn erheblich gewonnen. Im Uebrigen haben die 
Privatbahnen, mit wenigen Ausnahmen, zwar ein Mehr erzielt, aber den 
ehegten Erwartungen nicht ganz entſprochen. Uebrigens war dies mehr 
chuld der, namentlich für die Köln⸗Mindener und die Rheiniſche Bahn, arg 
ſtimulirten Erwartungen, als des Verkehrs, der ſich ruhig und regelmäßig 
entwickelte. Auf der Köln⸗Mindener Bahn blieb die Mehr⸗Einnahme, mit 
13 %, etwas hinter dem Durchſchnitt der erſten acht Monate (14,8 %) zu⸗ 
rück, auf der Rheiniſchen in ſtärkerem Grade (13,7 gegen 17,8 %). Köln⸗ 
Mindener hatte man, weil man ſie nicht fallen laſſen wollte, wieder von 
156 bis 161 getrieben, jedoch erlahmte die Kraft in den letzten Tagen wie⸗ 
Schl Am günſtigſten entfaltete ſich der Verkehr zwiſchen Stettin und Ober⸗ 

eſien. 
Bankpapiere verdienten und fanden dei dem knapperen Geldmarkte und 
der Beſſerung des Diskontoſatzes mehr Anerkennung. Namentlich haben ſich 
reußiſche Provinzialbanken durchſchnittlich 1% beſſer geſtellt. In Darm⸗ 
häbtern und Diskonto⸗Commandit⸗Antheilen hat die Hauſſebewegun feet, 
ert, 


gationen um 321,300 Fr. Ä 6 
winn⸗ und Verluſtconto brachte die Aufklärung, daß auf Verluſte definitiv 


gelungen iſt. Auch die er die Forderung an die Gasanſtalt von Sevilla, 


ligungen, 


und durch Fame 


die unterlaſſenen Abſchreibungen rächen ſich durch periodisch wieder 1 5 


mit 96 auf den Markt gekommen und auf 97 Nester or rei 
entenbriefe find unveränder 


neue Aproc. Pfandbriefe find % niedriger. rn 
Der Geldmarkt ſtellte ſich theils in ee der Belaſtung der Spekulation, 
theils in Sale der Beſſerung der Verkehrsverhältniſſe und des Geldbedarfs 


der bevorſtehenden leipziger Meſſe weſentlich knapper, der Diskonto ſtieg von 
2% auf ic %. Wechſel waren in Folge deſſen in den Courſen rückgängig. 
Schleſi che Deviſen bewegten ſich, wie folgt: 
Sept. rigſter er 8 5 
7. Sept edrigſt Höchſt 20. Sept, 
Oberſcleſſche Au. C. 12% C. 121, C. 127% 1858 
erſchleſiſche A. u. C. n 3» 5 
N a 111% © 1117 6 114 B. 113 B. 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 111%, bz. 111% bz 112½ G. 111K B 
Neiſſe⸗Briegenr — — — iss 
Kojels:Oderberger. ..»- — 31 b 32% bd. 31 bz. 
e Lende, , e e 
eſ. Bankverein . . 4 bz. 4 bz. 
Minerva 20 B. 186, 20 B. 18% etw. bz. u. G. 


271% gr gefallen, wodurch das Heraukommen der aufwärts ſchwimmenden 
1 Anfang dieſer Woche das Groß der hier 
um Theil verſommerten Fahrzeuge ſeine Reiſe niederwärts angetreten hat 
af an disponiblen Kähnen knapp bleiben, was au 
5 als Urſache der hohen Frachtforderungen betrachtet werden kann. 


ner animirt werden. In Paris wird daher Weizen je nach Qualität mit 
42—50 Frs. pr. 115 Kilo (ungefähr 100—120 Thlr. pr. 2125 Pfd.) bezahlt. 
Mehl mit 93 Frs. 50 Cts. ni t3,, November⸗April 


2125 5 erhält. Holland iſt für Weizen preishaltend, für Roggen geſtern 
4—6 Fl. 5 
jahr f üddeut falls 
ſerbauernd von den Preiſen Frankreichs beein 195 in Köln war Weizen, 
Roggen und Gerſte 105 höher, Rüböl feſt. nlich lauten die Berichte 
aus Italien, woſelbſt Weizenpreiſe langſam fteigen, Mais beachtet bleibt. 
Die Weinernte ſoll daſelbſt in Quantität und Qualität befriedigen. Oeſter⸗ 
reich und Ungarn behielten lebhaften Abzug für das ſüdliche und weſt⸗ 


1 
\ 
1 


licht Europa. Sachſen beſchränkt ſich zur Zeit auf feine eigenen Vorräthe, 
wogegen der Harz, Braunſchweig und Hannover ſich mit Roggen 
andauernd von Berlin verſorgen. Hamburg iſt für Getreide in feſter 
Haltung, für Kleeſaaten ruhig, Rüböl feſt, Zink ohne Handel. Stettin 
litt in dieſen Tagen gleich uns an Mangel zur Verladung. Disponible 
Seeſchiffe, wodurch daſelbſt Frachten ſehr geſtiegen und der Verladung uns 
günſtig ſind; hierdurch wurde an einzelnen Tagen die Lebhaftigkeit im Wei⸗ 
. zurückgehalten. Für Roggen blieb daſelbſt gute Frage, da man 
ei dem ee 1 Ausfuhr für Frankreich und England 
erwartet. an . geſtern bei nicht zulangenden Angeboten für Wei⸗ 
en gute Kauflust oggen war feſt. Peri hatte in dieſer Woche wegen 
atholiſcher Feiertage wenig Geſchäft. Berlin behielt wie ſchon vorerwähnt 
uten Abzug für Roggen, erwartet jedoch in nächſter Zeit von der Weichſel, 
etze, Warthe und Oder, ſowie Stettin belangreiche Zufuhren. Rübböl hatte 
in dieſer Woche nur ſehr mäßigen Verkehr, während Spiritus bei 
bis 1% Thaler gewichenem Preiſe zuletzt einige Beachtung fand. 
Am hieſigen Platz iſt Weizen gegenwärtig der Haupt⸗Handelsartikel, und dies 
mit Recht, da deſſen Qualität im Allgemeinen zu keinem Tadel berechtigt. Auch 
die in d. W. ſchon ſtärker eingetroffenen galiziſchen Zufuhren laſſen in der Qualität 
des Kornes wenig zu wünſchen übrig, zu bedauern iſt nnr, daß der ſtarke 
Due aller Art Sämereien dieſe Frucht verſchlechtert und entwerthet. Un⸗ 
ere Weizenpreiſe ſchließen in feſter Haltung. Für gelbe Sorten ſogar in 
eigender Richtung, bezahlt wurde heut per 85 Pfd. weiß 75—86—95 Thlr. 
oggen ſchien heut zur Verladung niederwärts mehr 8 zu finden, 
und waren feine Sorten jr gut beachtet, bezahlt wurde nach Qualität per 
84 Pfd. 53—59, ee 1 Sgr. Roggen wird verhältnißmäßig weni⸗ 
gen als Weizen zuge i daher dieſe Terminhandel gleichfalls gut gefragt 
leibt und 5 im Preiſe erhält. — Im Terminhandel machte ſich ungeachtet 
der in d. W. gekünd. 4000 Ctr., zumal — zumeiſt alte Waare in un⸗ 
contractlicher Beſchaffenheit waren, da Abgeber ſich ſehr zurückhaltend zeigten, 
nach und nach eine feſtere Stimmung geltend, wobei der Frühjahrstermin 
den andern im Preiſe voranging und zuletzt % Thlr. höher als andere Ter⸗ 
mine bezahlt wurde, was wir nur auf Rechnung der Spekulation ſetzen kön⸗ 
nen, die dem entfernten Termine anſcheinend mehr Beachtung, als dem nä⸗ 
hern ſchenkt, obwohl bis dahin die Zufuhren weſentlich vermehrt haben dürf⸗ 
ten. Heut waren die nahen Termine vorzugsweise beachtet und höher bezahlt, 
ſo daß wir für alle Sichten zu feſt gleichen Notirungen ſchloſſen. Per 2000 Pfd. 
wurde Sept. und Sept⸗Oktbr. mit 47—47 Allr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 
47 1 — 1 bez., Novbr.:Dechr, 47% Thlr. Brief. rühjaht 47—47 4 —47 bez. 
Gerſte war in der Woche ſehr reichlich zugeführt und konnten ſich daher 
unſere vorwöchentlichen Notirungen nur ſchwach behaupten. Bei eher je 
* Stimmung galt heut weiße 45—46, helle 44—45, gelbe 42—44 per 
0 Pfd. Hafer 11 855 ſich vollkommen im Preiſe. Bezahlt wurde per 50 Pfd. 


23—26 Sgr. Hülſenfrüchte finden in alter Waare keine Beachtung, in 


neuer ſind die Angebote noch ſehr unzulänglich. Koch⸗Erbſen ſchwach be⸗ hoff 


achtet, alte 48—52, neue 56—60 Sgr. Wicken bei ſchwachem Geſchäft 38 — 
42 Sgr. Buchweizen per 70 Pfd. 38 Sgr. Linſen ſchwaches ad 
kleine 70—85 Sgr., große böhm. und ung. feblen. Weiße Bohnen alte 60 
—70 Sgr., neue 8 70—80 Sgr. Roher Hirſe neuer 40—45 Sgr., 
gemahlener geht 175 176 Pfd. unverſteuert 6 Thlr. zu machen. Hanfſaa⸗ 
men fehlt, 50 — 58 Sgr. per 60 Pfd. nomin. Sen! neuer 3—4 Thlr. per 
Ctr. Rapskuchen beachtet, runde in loco 43—44 Sgr. per Ctr. Nobr. 
Decbr. Lieferung 43 Sgr. Leinkuchen 78—85 Sgr. per Ctr. Kleeſaat 
weiß blieb bei geringen Angeboten und hohen Forderungen zumeiſt geſchäfts⸗ 
los, bezahlt wurde 12%—15%—18% Thlr., roth war nur an einzelnen Ta⸗ 
gen — = angeboten und nach Qualität mit 13—14—15 Thlr. bez. Schwe⸗ 
diſcher Klee 38—40—42 Thlr. per Ctr. Thimothee 105 angeboten u. 
in kleinen Partien mit 10— 11 Thlr. per Ctr. bez. Wegebreit 4 Thlr. 
er Ctr. Oelſaaten behaupteten ſich vollkommen gut im Preiſe und wurden 
fine Sorten 1—2 Sgr. über Notiz bezahlt. Winter⸗Raps 175—179— 
„Winterrübſen 175—187—197, Sommerrübſen 150—164—174, 
Dotter 160 Sgr. per 150 Pfd. Schlaglein wurde bei reichlichen Offer⸗ 
ten vernachläſſigt, zuletzt wurde 5—.5 % Thlr. per 150 Pfd. Brutto bezahlt. 
Rüböl blieb in dieſer Woche 8 geſchäftslos, da Loco⸗Waare faſt ganz 
ſehlt, die Preiſe waren gut behauptet. Heut galt bei matterer Stimmung 
co 12%, Thlr. vr Sept. und Sept.⸗Octbr. 12%, Thlr. Brief, Octbr.⸗Novbr. 
12% Thlr. Brief, Novbr.⸗Decbr. 12% Thlr. Brief, Frühjahr 12½ Thlr. Brief. 
Leinöl loco 11% Thlr. Brief, ſpätere N 11% Thlr. Spiritus 
eröffnete in matter Stimmung, ſo daß Preiſe täglich nachgaben; erſt in den 
letzteſt Tagen befeſtigten ſich Preiſe in Folge beſſerer auswärtiger Berichte, 
demungeachtet 
5 Thlr. niedriger. Die Loco⸗ hren bei w um r als 
der Bedarf. Der 1 nach Trieſt für Sprit dürſtd gänzlich in 3 Stocken 
kommen, da die von Amerika, in Frankreich und Italien eingetroffenen Zu⸗ 
ren von Maisſprit, ungeachtet deren ausgezeichneten Qualität billiger als 
ieſige Offerten einſtehen. Mehl blieb in alter Waare ſehr 8 5 verkäuf⸗ 
ich, in neuer war Weizenmehl ſehr beachtet und höher bezahlt, in Roggen⸗ 
mehl blieb der Umſatz beſchränkt. Weizen J. per Ctr. unverſt. 47 —5 , ehr, 
Weizen II. 4—4 % Thlr., Roggen J. 3%—4 Thlr., Hausbacken 3--3% Thlr., 
Rogen III. 1%—% Thlr., Futtermehl a 38—40 Sgr., Weizen⸗Kleie 28-30 Sgr 


* Breslau, 21. Septbr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börſe ent⸗ 
wickelte im Laufe dieſer Woche eine große Lebhaftigkeit in öſterr. Papieren, 
ließ dagegen die Spekulation in Eiſenbahnaktien, ſelbſt derer, welche ſich in 
letzter Zeit ihrer beſonderen Gunſt erfreuten, gänzlich fallen. Bei der 
Schwäche der ge enwärtigen Hauffe- Spekulation kann es nicht auffallen, 
wenn bei dem uffeomunge einer Kategorie von Papieren die andere leidet, 
denn ſolche Mittel, wie ſie eine allgemeine Hauſſe⸗Bewegung erfordert, ſtehen 
der Börſe nicht zur Verfügung. : Sr 

Aber noch aus einem anderen Grunde können ſich die Courſe derjenigen 
Eiſenbahnaktien, welche durch die Spekulation in die Höhe 5 wurden, 
auf der gegenwärtigen Höhe nicht erhalten; der flottante Geldmarkt, welcher 
durch das Hereinnehmen von Stücken die Spekulation, ſelbſt mit, 
Mitteln, fo ſehr erleichterte, hat ſich in den letzten Tagen poeſentlich verän⸗ 
dert; ſchon an der heutigen Börſe machte ſich ein großer Geldmangel fühl⸗ 
bar und übte vorläufig ſeinen Einfluß auf die Fonds⸗Courſe. 

Es kann alſo nicht ausbleiben, daß die nicht unbedeutenden Engagements 
u dem nahe bevorſtehenden Ultimo, deren Prolongation mindeſtens zweifel⸗ 

aft iſt, eine Reaction 5 en müſſen. Zu der Bewegung in öſterr. 
ieren gaben natürlich die hohen Notirungen von Wien den Impuls; 
dieſe beſchränkten ſich indeß nur auf Creditaktien, da Valuten und andere 
Gattungen nicht in gleichem Maße geſtiegen ſind; es ſcheint alſo doch eine 
Statuten⸗Reviſion in Ausſicht zu fiehen. 

Creditaktien eröffneten am Montag 64%, ſtiegen fucceffive auf 6644 und 

3 66%. National⸗Anleihe wurde von 59 7 1 8 und Währung von 
3%4—74% gehandelt, ſchließt aber nur 74 Br. In Ciſenbahnaktien ging 


eringen 


Einiges in Freiburgern und Oberſchleſiſchen um; erſtere wichen von 112% 
auf 111, ſchließen aber wieder 111½, und letztere verloren beinahe 2 pCt., 
indem fie von 127% weichend bis 125% gehandelt wurden. 


Fonds in Folge Geldmangels matt, und namentlich an heutiger Börſe 
billiger umgefebt Schleſ. Bankantheile behaupten ſich feſt, fie ſchließen 87 % 
Geld ohne Abgeber. — In Wechſeln bei mäßigem Geſchäft keine wefentliche 


nderung. 
7580 x Monat September 1861, 


FI. 1 i. 

Deſterr. Credit⸗Aktien ... | 64% | 65 65% | 66% | 66 66% 

Schl. Bankvereins⸗Antheile | 87% | 87% | 87% | 87% | 87% | 87% 

Oeſterr. NationalsAnleihe . | 59% | 59% | 59% | 59% | 59% 59% 

| burger Stammaltien.. 112% 112% 112% 111% 111 111% 

berſ leide Litt. A. u. C. [127% |127% 12624 1267 [125% 12577 

Neiſſe⸗Brieger 797＋⁊:mſ — vr — — — — 

Oppeln⸗Tarnowitzen 30 — 304 | — Ex 

KojelsOderberger- .....-- - — 33 33 33 = 

S 45 Renten briefe 9% | 99% | 99 99% | 99% | 99% 

Schl. pre Abbr. Lin A. 91791 917 | 91% | 9% | 9% 

| Schleſ. Iproc. Pfdbr. Litt. A. | 99% | 99 99% | 99 99% | 99% 

reuß. 4Y,proc. Anleihe . [1024 |102% |102% 1102% 1102% 1102% 

reuß. 5proc, Anleihe... [107% |107% 107% 107% |107% |107% 

reuß. 3½ proc. Präm. Anl, | — — — — — — 

taatsſchüldſcheine 90 90 90 89489 u 

| 98 Banknoten (neue). | 73% | 74%, | 74% | 74% | 74 73% 

Poln. Papiergeld 85% | 86% | 86% | 86% 86% | 86% 
Börſe.] Bei ſchwachem Geſchäft waren die 


Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 59 ½ eine Kleinigkeit bezahlt, 
Credit 66% —66% , wiener Währung 74—73%. Eiſenbahn⸗Aktien ohne 


mſatz. 


7 + Breslau, 21. Sept. 
| onds matt und weichend. 


| tem 7 Thlr. bezahlt und Br., Ottober⸗November 47% bis 
| bis 5 4% zahlt —— — 47% Thlr. Br., Dezember⸗Ja⸗ 
nuar 47—47 1 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 47—47 / —47 Thir. bezahlt, 


waren wir Ned. Be dieſen au: , für ſpätere Termine 
ufubr eitem y 


2194 


Nübdl etwas matter; get, 400 Ctr.; loco 12%, Thlr. bezahlt, pr. Sep: 


tember und September⸗Oktober 12%, Thlr. Br., Oktober⸗November 12% Thlr. 


Br., 12% Thlr. Gld., November⸗Dezember 12 ½ Thlr. Br., April⸗Mai 12% Br. 
Kartoffel⸗Spiritus feſter; loco 25 Thlr. bezahlt, pr. September 
19% Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Okt 
November 18%, Thlr. Gld., November⸗Dezember 18% Thlr. bezahlt, April⸗ 
Mai 18% Thlr. Gld., 19 Thlr. B 
in 


Umſatz ſtatt. e Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 21. Sept. Oberpegel: 14 F. 4 3. Unterpegel: 2 F. 1 3. 
NPA ——B—B—Z—Ä—ʃ—ͤL rn 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Betriebs⸗Einnahme der ſchleſiſchen Eiſenbahnen. 
Es haben ſich in den erſten acht Monaten des Jahres 1861 die Ein⸗ 
nahmeverhaͤltniſſe der in Nachſtehendem bezeichneten Eiſenbahnen, im Ver⸗ 
1 2 der entſprechenden Betriebsperiode des Vorjahres, folgendermaßen 
geſtaltet. 
Es vereinnahmte in dem erwähnten Zeitraume des Jahres 1861; 
in Prozenten die Dividende 


mehr weniger des Jahres 
als in 1860: 1860 war: 
1) die Oberſchleſiſche Bahn — 9,9 7% PCt. 
2) die Wilhelmsbahn........... 5,7 _ 0 2 
3) die Bresl.-Schw.⸗Freib. Bahn. 13, — BU - 
4) die Neiſſe⸗Brieger Bahn — 1,6 2% = 
5) die Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn. 8,3 — 8 


6) die Niederſchl. Zweigbahn ... 4,9 — 5 

Es haben ſich ſonach, nach Hinzutritt der Einnahme des Aüguſt, die 
Verhältniſſe für die Oberſchleſiſche und für die Neiſſe⸗Brieger Bahn 
günftiger geſtaltet, indem das Minus im Vergleich mit dem Vorjabre ſich 
verringerte; wo hingegen das Plus für 2, 3 und 5 ſich vermindert hat, und 
für 6 ſich eine Steigerung des Plus von 1,8 % (Januar bis Juli), auf 
4,9 % Januar bis Auguſt) ergiebt. > 

Es bleibt noch anzuführen, daß die betriebenen Bahnlängen und das Anlage: 
Kapital ebenſowenig, als das Gelderforderniß zur Verzinſung und Amorti⸗ 
ſation der Prioritäten, in dem Jahre 1861 irgend weſentlich ſich veränderten, 
bei dieſen Bahnen, über deren Rente für 1861 aus den mitgetheilten Daten 
ein annähernder Schluß zu folgern wäre, falls die Betriebsausgaben von 
denen des Vorjahres nicht belangreich abweichen. Bei der Erſparniß durch 
die nunmehr vollſtändig eingeführte Kohlenheizung der Maſck inen ſteht in⸗ 
deß mindeſtens aus dieſem Titel eine Verminderung der Ausgaben N ver⸗ 
offen. x 


Vorträge und Vereine. 

** Breslau, 21. Sept. [Gottſchall's erſte poetiſche 
Vorleſung! fand geſtern vor einem ausgewählten Kreiſe von Kunſt⸗ 
freunden ſtatt und gewährte denſelben einen wahrhaft poetiſchen Genuß. 
Die erſte Abtheilung brachte eine Reihe von Gedichten, deren Mannich⸗ 
faltigkeit an Form und Inhalt das Intereſſe auf das lebhafteſte an⸗ 
regte. Wir hörten Lieder („Im Lenz“), zwei kleine Oden („Herbſt⸗ 
gefühl“), eine größere in einem neuen Versmaße („Notturno“) und 
eine andere „Die deutſche Flotte“, ferner eine „Herrnhuter Romanze“ 
und zwei humoriſtiſche Epiſteln („An das Chriſtkind“ und „An 
meine Nachbarin“). Wer die große Meiſterſchaft, mit welcher unſer 
Dichter die Form zu beherrſchen verſteht, noch nicht kannte, der hatte 
hier Gelegenheit, ſich im vollſten Maße davon zu überzeugen. Ein 
echter Künſtler, waltet Gottſchall mit freieſtem Behagen über das 
ſprachliche Material, daſſelbe in die edelſten und reinſten Formen 
gießend. Aber er bleibt bei dieſer Aeußerlichkeit nicht ſtehen, und die 
Form iſt ihm niemals mehr als ein Gefäß für einen tiefen gedanken⸗ 
reichen Inhalt. Auch davon lieferten die vorgetragenen Dichtungen 
hinlänglichen Beweis. Ob Lied, Ode, Romanze, Humoreske, überall 
ſchimmerte ein blitzender Gedanke durch die glänzende Form, überall 
lag ein kräftiger Kern zu Grunde, der Geiſt und Phantaſie beſchäftigte. 
Den meiſten Anklang fand die humoriſtiſche Epiſtel „An meine Nach⸗ 
barin“, worin mit unvergleichlicher Laune und beißender Satyre die 
Leiden einer muſikaliſchen Nachbarſchaft geſchildert werden. Wenn der 
Nachbarin, deren Hände ſo bibliſch fromm ſind, daß die Linke nie⸗ 
mals weiß, was die Rechte thut, dieſes Gedicht zu Geſichte bekommt, 


dann dürfte das Pianoforte wohl für einige Zeit in den Ruheſtand 


verſetzt werden. Einen trefflichen Eindruck machte ſodann die Ode 
„Die deutſche Flotte“, worin das nationale Gefühl, welches jetzt zahl: 
loſe Herzen bewegt, einen eben ſo edlen als wahren Ausdruck fand. 
Sehr angeſprochen hat uns nächſtdem das „Notturno“, eine Dichtung 
von tiefer Gluth und viſionairem Weſen, darum aber wohl mehr für 
das Leſen in ſtiller Einſamkeit als für das Vorleſen im erleuchteten 
Saale geeignet. 

In der zweiten Abtheilung trug Gottſchall einen größeren Abſchnitt 
aus feinem „Carlo Zeno“ vor, einem Werke, das wir gleich nach 
ſeinem Erſcheinen im Jahre 1854 als eine der hervorragendſten Dich⸗ 
tungen der Neuzeit charakteriirten und auf das wir heute nochmals 
die Aufmerkſamkeit des Publikums hinlenken möchten. Der hohe Kunſt⸗ 
werth des „Zeno“ iſt faſt von der geſammten deutſchen Kritik aner⸗ 
kannt worden, mit nur geringen Einſchränkungen geſtand man dem 
Dichter zu, hier eine außergewöhnliche poetiſche Schoͤpfung geſtaltet zu 
haben, und Einzelnes, wie z. B. der geſtern vorgetragene Abſchnitt, 
wurde ſogar als ein Produkt bezeichnet, das in der neueſten Literatur 
nicht Gleiches hat. Das Buch beſteht aus fünf Abtheilungen und 
jede derſelben hat einen anderen Rhythmus. Es folgen ſich der Knittel⸗ 
vers, der fünffüßige Jambus, die anapäſtiſche Langzeile, die Nibelun⸗ 
genſtrophe und der vierfüßige Trachäus. Für die geſtrige Vorleſung 
hatte nun Gottſchall den vierten Geſang mit der Nibelungenſtrophe ge⸗ 
wählt, in welchem die Gefangennehmung und Hinrichtung der padua⸗ 
niſchen Fürſten „Carrara“ erzählt wird, und zwar mit einer plaſtiſchen 
Vollendung, welche dieſe Partie des Buches jedenfalls dem Beſten auf 
dem Gebiete epiſcher Dichtung an die Seite ſtellt. Der Dichter hat 
hier alle bloß ſubjectiven Empfindungen gebändigt, ſich mit ganzer 
Seele in ſeinen Stoff vertieft und ihn von innen heraus voll Kraft, 
Mark und Leben zur Geſtaltung gebracht. 
ſchnittes erhielt denn auch trotz ſeiner Länge das Publikum in theil⸗ 
nahmsvoller Spannung, und der mitgenommene mächtige Eindruck 
wird ohne Zweifel mehr als Einem Veranlaſſung ſein, ſich mit dem 
Inhalte des „Carlo Zeno“ genauer bekannt zu machen. 

3 Die geſtern im Liebich ſchen Saale ſtattgehabte, von 
über 200 Mitgliedern beſuchte Verſammlung des Wahlvereins wurde vom Vor⸗ 
figenden Hrn. Juſtizrath Simon mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen 
eröffnet. Hierauf hielt Hr. Dr. Stein ſeinen Vortrag, betreffend das Pro⸗ 
gramm und die Agitation der feudalen Partei. Eingangs bemerkte 
er, es ſei eigentlich nicht mehr an der Zeit, allgemeine Vorträge zu halten, 
ondern mehr in Bezirks⸗Verſammlungen zu wirken in kleineren Kreiſen, die 
ich nach und nach concentriſch vergrößern, und ſich allmählich wie ein Netz 
über die Stadt ausbreiten. Andere Parteien machen es ebenſo, und vielleicht 
vereinigen ſich die Kräfte an manchen Punkten zu freundſchaftlichem Zuſam⸗ 
menwirken. Er ſpreche aber heute nicht ohne beſondere Veranlaſſung; 
denn es ſei ein für Preußens Geſchichte denkwürdiger Tag. In die⸗ 
ſem Augenblicke ſäßen die Conſervativen oder Feudalen im engliſchen 
Hauſe zu Berlin nach gethaner Arbeit beim fröhlichen Mahle, der 


Graf neben dem Hinterſaſſen, der Ariſtokrat neben dem Handwerker. 


Sie laſſen der vollbrachten Arbeit das Vergnügen folgen, und wie 
in manchen anderen Dingen, b möge man fih auch hierin an den Feu⸗ 
dalen ein Exempel nehmen. Leſe man ſich das Programm der Feudalen 
durch, ſo gelange man ſchnell zu dem Urtheil, daß es Preußen um Jahr⸗ 
hunderte zurück ſchraubt. Nichts könne man mit mehr mathematiſcher Ge⸗ 
wißheit ſagen, als daß dieſes Programm niemals in Preußen zur Wahr⸗ 
heit werden kann, oder unſer Land befindet ſich wieder am Rande des Ab⸗ 
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grunds, wie im J. 1806, wo eben ſolche Männer, wie die jenes Programms, an 
der Spitze des Staates ſtanden. Was ſei z. B von einem Satze, wie dem in Bes 
m auf die deutſche 1 u halten. Man ſollte es kaum für möglich 
alten, daß heutzutage ſolche Dinge noch behauptet werden können. Das 
anze Programm beſtehe aus Phraſen ohne Inhalt, und ſuche die Gegen⸗ 
füge da, wo ſie nicht eg Wer unjere neuere politiſche Entwicklungs⸗ 
geſchichte richtig auffaßt, findet nur 2 Gegenſätze, nämlich zwiſchen Ariſto⸗ 
kratie oder Bevorzugung der Stände und Gleichberechtigung derſelben inner⸗ 
halb der Monarchie. Freilich habe es von jeher gute und ſchlechte Monar⸗ 
chien wie Republiken mit ariſtokratiſchen und demokratiſchen Regierungsfor⸗ 
men gegeben. Seit der 1 Geſetzgebung von 1808 hat ſich die 
dee der Monarchie mit voller Gleichberechtigung in Preußen immer mehr 
ingang verſchafft, und ein halbes Jahrhundert der Reaktion hat jene Idee 
nicht mehr auszumerzen vermocht. Es ſei unmöglich, heutzutage noch glauben 
machen zu wollen, daß es ſich bei den Vorkämpfern jener Ideen um republis 
kaniſche Beſtrebungen handelt; denn in der That denkt Niemand daran. 
Ebenſo ungerechtfertigt ſeien die Vorwürfe, welche dem modernen Staate 
in religiöſer Beziehung gemacht werden. > 
Redner erklärte es für Zeitverluſt, wenn er viele Worte über dieſen 
Gegenſtand verlieren ſollte. Das Programm der Feudalen könne nun und 
nimmer in Preußen ins Leben treten. Dies ſcheinen die Feudalen ſelbſt zu 
fühlen, indem ſie einſehen, daß ſie keine Wurzel mehr haben auf dem Boden 
des Rechtsſtaates, und daß ihre Beſtrebungen einer Vergangenheit angehö⸗ 
ren, welche längſt begraben iſt. Deshalb ſtrecken ſie die Fühlhörner aus 
nach Bundesgenoſſen. Dieſe bieten ſich ihnen im kathol. Lager und bei den 
Verfechtern der ſpeziellen Intereſſen, wie bei den Handwerkern, welche ſich 
für nichts Höheres begeiſtern können, als eben blos für ihre Intereſſen. 
Als im Jahre 1848 die Idee der n alle Klaſſen, wenigſtens 
ſcheinbar, ergriffen hatte, gab es noch keine kathol. Fraktion, weder in par⸗ 
lamentariſchen Verſammlungen engerer Kreiſe, noch in der preuß. National⸗ 
Verſammlung. Damals war Redner mit dem jetzigen Führer der Fraktion 
(eichenſperger), den er als einen geiſtreichen und energiſchen Führer 
bezeichnete, täglich in Commiſſionsſitzungen zuſammen. Da war man ſchnell 
einig, indem an die Spitze aller Wunſche der geſtellt wurde, die Kirche ſolle 
ſich ebenſo wie der Staat vollkommen frei und unabhängig von dieſem ent⸗ 
wickeln können. Vielleicht glaubten die Katholiken, wenn es zur Ausführung 
käme, den Löwenantheil fi zueignen zu können. Dadurch unterſchied ſich 
aber jedenfalls die liberale von der feudalen Partei, daß ſie Staat und 
Kirche vollkommen getrennt wiſſen wollte. Religion ſei Sache des Gefühls, 
Politik die des Verſtandes. Man laſſe alſo beide Gebiete im Staate ſich 
frei und ſelbſtändig entwickeln, und wenn ſie ſich bei der Ausführung hier 
und da berühren, ſo werde zwiſchen der liberalen und kathol. Fraktion leicht 
eine Ausgleichung zu finden ſein. In einzelnen Staaten der nordamerika⸗ 
niſchen Union ſeien Staat und Kirche vollſtändig getrennt; doch kämen auch 
dort manchmal Conflicte vor. — Wie bildete ſich nun bei uns die kathol. 
Fraktion? Im Jahre 1849, als die Bureautratie von neuem das Ueberge⸗ 
wicht erlangte und eine Wiederkehr der Zuſtände des Jahres 1837 befürch⸗ 
ten ließ. Unter dem Miniſterium Manteuffel war die kathol. Fraktion 
in der Oppoſition, und ſtimmte in den meiſten Fragen mit der Frak⸗ 
tion v. Vincke. Wie kommt es nun, daß die Gerlach⸗Wage⸗ 
nerſche oder die feudale Partei nach der katholiſchen Fraktion angele, 
die doch klüger ſei als jene und ſie nur benutzen wird. Es dürfe nicht mehr 
heißen: Nach Rom führt der Weg über Herrnhut, ſondern über Erfurt. 
(Bier ab der Redner von den eigenthümlichen erfurter Verſammlungen eine 
urze Darſtellung, die mit Bezug auf die Wahlagitation der Feudalen im 
geſtrigen Leitartikel der Bresl. Ztg. näher ausgeführt iſt). Ebenſo erör⸗ 
terte der Redner die Frage, wie es komme, daß die Feudalen jetzt Angeſichts 
der Wahlen mit den Handwerkern fraterniſiren? Sie ahmen das nach, 
was die Demokraten nur in ganz anderem Sinne und zu ganz anderen 
Zwecken i. J. 1848 gethan. Die Feudalen wollen ſich jetzt auch auf die Maſ⸗ 
ſen ſtützen, deshalb ſtiften fie „Volksvereine“, gründen ein Volksblatt“ und 
ſcheinen überhaupt mit einemmale großen Reſpekt vor dem Theile des Volkes 
zu haben, den ſie ſonſt nur als Pöbel anzuſehen gewohnt ſind. Natütlich 
eſchieht dies Alles nur im Intereſſe der eigenen Partei. (Auch dieſer Ab⸗ 
ſchnitt des Vortrages iſt in dem Artikel: „Die Tagſatzung der Junker in 
Berlin“ des Weiteren abgehandelt.) Zum — äußerte ſich der Redner 
folgendermaßen: Trotzdem das monſtröſe Bündniß des Feudalismus, Ultras 
montanismus und Handwerkerthums für die Dauer nicht haltbar erſcheine, 
ſei deſſen Einfluß doch nicht zu unterſchätzen. Als das einfachſte Mittel 
demſelben zu begegnen, empfehle ſich auf den erſten Blick die Vereinigung 
aller Fractionen der liberalen Partei. Conſtitutionelle und Demokraten 
ſeien in vielen Beziehungen einig, in manchen trennen ſie ſich noch. An 
Orten ſei die Vereinigung 


vielen & g bereits zu Stande gekommen, zumal in 
den kleineren Städten der Provinzen. Anders ſei es in den Hauptſtädten 
wie Berlin, Breslau, Königsberg. Wenn man ſich daſelbſt auch 


noch nicht vollſtändig geeinigt, jo habe man ſich einander doch genähert. 
Dies beweiſe das Programm der Fortſchrittspartei, welches bedeutende Namen 
beider Fractionen aufzuweiſen habe. Eine Verbindung ſei zwar noch keine 
Verſchmelzung, und man könne ſich deshalb doch zu einem beſtimmten Zweck 
vereinigen, wie dies in England und Amerika ſo häufig geſchieht. Mit 
Zwang laſſen ſich die Parteien nicht vereinigen, fie müfjen erſt innerlich ge⸗ 
einigt ſein, bevor ſie als ein Ganzes nach außen wirken können. Wenn 
nach der Wahl der Wahlmänner die feudale Partei ein Uebergewicht haben 
ſollte, ſo wäre ein Compromiß immer noch an der Zeit. Redner bedauert es 
nicht, wenn die Fractionen der liberalen Partei ſelbſt noch in der 
Wahlfrage getrennt ſind. Wenn die Conſtitutionellen recht tüchtig ins 
deu gehn und die Demokraten ebenfalls, indem beide den negativen 

eſichtspunkt gemeinſchaftlich haben, nämlich gegen die Feudalen zu 
wirken, ſo werde das Reſultat um ſo günſtiger ſein, da jede Partei 
die Feudalen bekämpfen werde. Feindliche Gegenſätze, volle feindliche Ges 
genſätze, wie in den Jahren 1848 —49, beſtehen nicht mehr. Vorzüglich auf 
dem Boden der deutſchen Einheit habe man ſich zuſammengefunden, der 
Nationalverein umfaſſe alle Fractionen. Gerade durch den Kampf der 
Gegenſätze, wo dieſe lebhaft aufeinanderplagen, werde die Wahrheit geför⸗ 
derk. — Bei den Wahlen ſei es die 1 0 jedes Einzelnen, in ſei⸗ 
nem Kreiſe zu thun, was zum Siege verhilft. Niemand lege die Hände in 
den Schoß, jo klein auch der Kreis ſei, dem er angehöre! 


[Augenkrankheit.] Herr Dr. Viol hielt geſtern Abend in der 
vaterländiſchen Geſellſchaft einen Vortrag über die jetzt hier graſſirende 
Augenentzündung. Er erklärte dieſelbe, geſtützt auf vielfache Erfahrun⸗ 

en, für eine Epidemie einer einfachen, katarrhaliſchen Augenliederentzündung. 

ie Schleimabſonderung, welche hierbei als Symptom vorkommt, bedingt 
die Anſteckung und dieſe die weitere Verbreitung der Krankheit. Als Urſa⸗ 
chen der Epidemie müſſen die Witterungsver ältniſſe angeſehen werden. 
Eine wirkliche Eiterung iſt bisher dabei nicht vorgekommen. Außer den all⸗ 
emeinen Witterungsmomenten tragen aber noch andere Verhältniſſe zur 
ntſtehung der Krankheit bei; fo namentlich Unreinlichkeit, der Aufenthalt 
in ſchlechter Luft, das enge Zuſammenwohnen, beſonders das gemeinſchaft⸗ 
liche Schlafen vieler Perſonen in einem Zimmer, Beſchäſtigungen im 
Schmutz und Staub, ſo kommt die Krankheit vor beim Militär, in Waiſen⸗ 
häuſern, in Gefängniſſen, ſporadiſch d. h. in einzelnen Fällen bei Straßen⸗ 
kehrern, bei Bauern, die den Dünger aufladen u. ſ. w. Die ſchlimmeren 
ormen, in welche die Augenliederentzündung übergehen kann, find nur vers 
chiedene Grade einer und derſelben katarrhaliſchen Affection. Der Name 
egyptiſche oder Kriegsaugenentzündung iſt nicht bezeichnend für die Charac⸗ 
terijtit der Krankheit. Granulationen d. h. körnige Wucherungen auf der 
Augenliederbindehaut kommen dabei nicht vor, es ſei daher oft ungerechtfer⸗ 
tigt und in der Natur der vorliegenden Krankheit nicht abſolut begründet, 
wegen einfacher katarrhaliſcher Augenliederentzündung einen großen Theil der 
militärpflichtigen Perſonen bei der Rekrutirung zurückzuweiſen. Als Mittel 
ſich gegen die Krankheit und ihre Anſteckungsfähigkeit zu ſchützen, ift das 
Vermeiden und der nähere Umgang mit dergleichen Kranken, namentlich 
das Vermeiden des Zuſammenwohnens zu empfehlen. Die Trennung der 
Gefunden von den Kranken hat ſich durchgängig vortheilhaft erwieſen. 
Nächſtdem müſſen die Urſachen beſeitigt werden, welchen die en im 
Beſonderen ihre Entſtehung verdankt. Reinlichkeit und fleißiges Waſchen 
des Körpers und des Geſichts iſt eine Hauptbedingung, und Beichäftigungen, 
die durch Schmutz und Staub und durch ungeſunde Ausdünſtungen übers 
haupt leicht die Augen afficiren, müſſen vermieden werden. Auf die Diät, 
namentlich wo dieſelbe eine gemeinſchaftliche iſt, wie z. B. in Waiſenhäufern, 
iſt beſonders Rückſicht zu nehmen. In Gegenden, die durch Feuchtigkeit und 
viel ſchlechtes Wetter ih auszeichnen und hierdurch zu Katarrhen im Allge⸗ 
meinen und zi Augenkatarrhen die Menſchen insbeſondere disponiren, wie 
„B. in Breslau und in vielen Oertlichkeiten Oberſchleſiens, iſt eine ſchlaffe 
inſipide Diät der Entſtehung der Krankheit förderlich, und eine ſolche daher 
mit einer beſſern, wo es angeht, zu vertauſchen. Die mit Reclamen ver⸗ 
öffentlichten Augenwäſſer enthalten zumeiſt Medicamente, wenn fie übers 
haupt ſolche enthalten, die jedem Arzt gebräuchlich ſind. Als kg oder 
Präſervativmittel find fie nachteilig; in der Krankheit ſelbſt können ſie nur 
unter Bedingungen, zu ſolchen Zeiten und in den Stadien der Krankheit 
angewendet werden, die der Arzt, der doch die Sache beſſer verſtehen muß, 


— 
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als der Laie, allein zu beurtheilen vermag. Anpreifungen, dergleichen Mittel 
unter allen on anzuwenden, wie ſie von Nichtſachverſtändigen oft 
ausgehen, hat ſchon Manchem ſein en gekoſtet; Hilfe zu ſuchen in 
geeigneten Mitteln, wenn das Unglück ſchon geſchehen, iſt freilich zu ſpät. 


20[Central⸗Gärtner⸗Verein. Allgemeine Sitzung.] Hr. Breiter, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, z. 3. Vorſitzender des Vereins, macht auf die 
jetzt ſich ſehr bäufg. zeigende Krankheit der Birnenblätter aufmerkſam. 
Eine kleine nackte Schnecke, welche in ihrer 8 Entwickelung circa 4, 
5—6 Linien lang wird, von bräunlich⸗grünlicher Farbe, ſtellt die Blätter 
trocken. RH feiner großen Birnbaumſchule hat dieſelbe erhebliche Verwüſtungen 
an den Bäumen angerichtet. Er glaubt, daß dieſer Jahrgang, welcher mit 
ſolchen Witterungsabnormitäten reichlich ausgeſtattet iſt, dieſelbe hervorge⸗ 
bracht habe. Herr Breiter hat das Inſekt früher nicht beobachtet, erſt nach 
dem Wechſel von der abnormen Hitze zur Kälte, Mitte Auguſt. Wünſchens⸗ 
werth ift es, daß Gartenbeſitzer ſowohl als auch Gärtner ihre Beobachtungen 
darüber an den Vorſitzenden einſenden. Herr Breiter macht ferner die in⸗ 
tereſſante Mittheilung, daß fein großer Cycas revoluta, welcher neue Blätter 
getrieben, die Frucht von Inſekten an den Foliolen dieſer Blätter wahrge⸗ 
nommen habe. Bei den fleißigſten Beobachtungen Morgens und am Tage 
iſt es ihm nicht möglich geworden, dieſes Inſekt zu entdecken. Erſt des 
Abends beim Lichte wurde er gewahr, daß die Kellerraſſel die Vernich⸗ 
tung der Foliolen anrichtete, und zog nun zur Verhütung einen Papierſtreif, 
welcher mit Steinkohlentheer gekränkt war, um den Cyeas; das feilen 
bat ſeit dieſer Zeit der Pflanze nicht mehr geſchadet. Auch das Inſekten⸗ 
Pulver von Pyrethrum roseum und carneum iſt dabei gut zu verwenden, 
überhaupt iſt letzteres Mittel allen Gärtnereien zu empfehlen, ſo z. B. iſt es 
ſehr wirkſam bei Blatt⸗, Schild⸗ und weißen Läuſen, welche ſich ja jo häufig 
auf Pflanzen vorfinden. (Siehe Hamb. Garten⸗ und Blumen⸗Zeitung von 
Eduard Otto. Elfter Jahrgang, 1855, Seite 44.) 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 21. Sept. Die Unterfuchung gegen Lieutenant 
v. Sobbe wird ſo betrieben, daß eine baldige kriegsrechtliche 
Entſcheidung erwartet wird. 

Paris, 21. Sept. Der König von Griechenland wird den 
15. October zu einem fünftägigen Beſuch in Compiegne er: 
wartet. 

Der Abſchluß des frauzöſiſch⸗preußiſchen Handelsvertrages 
gilt als nahe bevorſtehend. 

Der Papſt hat in einer letzten Allocution jede Trans: 
action mit den gottloſen Feiden für unmöglich erklärt. 


[1144] Bekanntmachung. 
Den Reſerven und Wehrmannſchaften erſten und zweiten Aufgebots 
der Garde und Provinzal⸗Truppen, welche in dem Stadtbezirk 
Breslau wohnen, wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Control⸗ 
Verſammlungen des 1. Bataillons (Breslau) 3. Niederſchleſiſchen 
Landwehr⸗Regiments Nr. 10 für den Herbſt 1861 in der Zeit vom 
1 1. bis 18. Oktober auf den bekannten Compagnie⸗Geſtellungs⸗ 
Plätzen abgehalten werden. Es wird jeder Unteroffizier und Wehrmann 
zu dieſen Verſammlungen beſonders vorgeladen, weshalb etwaige Woh⸗ 
nungsveränderungen den Bezirksfeldwebeln ſogleich zu melden ſind. 
Breslau, den 1. September 1861. 
Das königl. Commando des 1. Bataillons (Breslau) 
3. Niederſchleſ. Landwehr⸗Regiments Nr. 10. 


[2033] Betfauntmadhung. 
An Beiträgen für die Sr. Majeſtät dem Könige von den Städten Schle⸗ 
ſiens darzubringende Feſtgabe, beſtehend in einem Dampf⸗Kanonenboot, ſind 
eingegangen: von den Mitgliedern des hieſigen Magiſtrats 1000 Thlr. von 
der Bäcker⸗Innung für ihre Mitglieder 1000 Thlr., von dem ſchleſ. Bank⸗ 
verein 300 Thlr., von Herrn Direktor Fromberg 100 Thlr., von der Schmidt⸗ 
ſchen Maſchinenbau⸗Anſtalt 100 Thlr., von dem Beamten⸗ und Arbeiter: 
1 dieſer Anſtalt 300 Thlr., von Herrn Burghardt 100 Thlr., Herrn 
aufmann L. S. Cohn 100 Thlr., Herrn Hoflieferanten Dietrich 50 Thlr., 
errn Kaufmann Doma 100 Thlr., Herrn Juſtizrath Fiſcher 10 Thlr., Herrn 
ommerzienrath Franck 200 Thlr., Herrn Kaufm. Grund 100 Thlr., Herrn 
Banquier Guttenkag 300 Thlr., Herrn Commerzienrath Heimann 300 Thlr., 
Herrn Pfefferlüchler Hipauf 25 Thlr., Herrn Juſtizrath Hübner 15 Thlr., 
Herrn Buchhändler Heinrich Korn 200 Thlr., Herrn Kaufm. Laßwitz 50 Thlr., 
errn Geh. Commerzienrath v. Löbbecke 300 Thlr., Handlung Molinari und 
oͤhne 200 Thlr., Herrn Commerzienrath Philippi 200 Thlr., Herrn Prof. 
Dr. Röpell 10 Thlr., Herrn Geh. Commerzienrath Ruffer 300 Thlr., Herrn 


Buchhändler Ruthardt 15 Thlr. Herrn Stadtrath Pulvermacher fernerweit 


20 Thlr., Herrn Fabrilbeſitzer Rudolph Schöller 150 Thlr., Herrn Kaufmann 
Reinhold Sturm 100 Thlr., Herrn Kaufmann H. Wiener 50 Thlr., Herrn 
Kaufm Adolph Werther 200 Thlr., Herrn Kaufm. Selbſtherr 100 Thlr., Herrn 
Kaufm. L. S. Goldſchmidt 100 Thlr., Herrn Kaufm. C. Neugebauer 50 Thlr., 
Herrn Dr. med, Patzack 50 Thlr., Herrn Partik. Milde 50 Thlr., dem früh. 
Rittergutsbeſ. Herrn Schwarz 20 Thlr., Herrn Schulvorſt. Wanckel 20 Thlr., 
Herrn Kaufmann C. Straka 15 Thlr., Herrn Direktor v. Brackel 10 Thlr., 

errn Buchdruckereibeſitzer W. Friedrich 10 Thlr., Herrn Korbmachermeiſter 
Naſchefel 5 Thlr., Herrn Senſal H. Friedländer jun. 5 Thlr., Herrn Par⸗ 
tikulier & Jäckel 10 Thlr. Herrn Ahle, dern Hecht v. Struenſee 5 Thlr., 
Herrn Seminar⸗Direktor Baucke 5 Thlr., Herrn Decorateur Heinze 5 Thlr., 


2 5 2 5 28 U A. * 
e , Mrkeharee 
Hirſch Joſeph's vollſtändiges 


chenbuch, 


Nach den neueſten Geldcourſen bearbeitet und ſtufen⸗ 

weiſe vom Leichten zum Schweren übergehend; nebſt Anweiſung des Anſatzes und 

Zum Gebrauch für öffentliche und Pri⸗ 

vatlehrer; zum Selbſtunterricht für Handlungs⸗Commis und Lehrlinge, fo wie für 
Beamte, Gutsbeſitzer, Oekonomen und Geſchäftstreibende. 

Preis 2 Thlr. 


am 1. Septbr. 1861. 
Verſicherte 1 
Verſicherungsſumme po 
Hiervon neuer Zugang ſeit Iſten 
Januar: Verſichertee 
Verſicherungsſumme. 
Einnahme an Prämien und Zinſen 
ſeit Iſten Januar. 
Ausgabe für 343 Sterbefälle 
Verzinsliche Ausleihungen 
Bankfonds 
Dividende für 1861 
Verſicherungen werden vermittelt durch: 
Joſeph ann 
C. Matzbdorff in Brieg. 


Apotheker Skutſeh in Krotoſchin. 


Michael Deutſehmann in 
Carl Baum in Rawicz. 


Cammerrath Weißig in Trachenberg. 
L. H. Kobylecki in Wohlau. 


Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 


idniſche Grabfunde, kirchliche, ritterlich⸗militäriſche und bürgerliche Alterthümer), 
4 ae eg 


üßerftrafe Ede der Meſſergaſſe, 2 

na 10 led. a Toben ſtatuariſch frei 

eins⸗Mitglieder ha i reien 
8 par terre bei Herrn Kaufmann Böſe zu haben. 


Nr. 42, teppen h 


Die unverehl. Bertha Wiener, angebl. aus Bres⸗ 
lau, fordere ich hiermit auf, mir ungeſäumt ihren Aufenthalt 


C. Heſſe. 


anzuzeigen. Dresden, 18. September. 


5 23,402 Perſonen. 
38,402,800 Thaler. 


947 Perſonen. 
1,724,100 Thaler. 


1,125,000 Thaler. 
545,600 Thaler. 
10,250,000 Thaler. 
... I0,630,000 Thaler. 
aus 1856 ſtammend, 32 PCt. 


Hoffmann in Breslau. 


onn⸗ und Feiertags von 11—1 und von 3—5 Uhr geöffnet. Ver⸗ 
8 utritt. Sonſt find Billets à 2% Sgr. daſelbſt 
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Herrn Privat⸗Docent Dr. er Thlr., Herrn Kanzlei⸗Rath Schauder 
5 Thlr., De Buchhändler id ax 15 Thlr., Herrn Major Simon 5 Thlr., 
Herrn Klemptnermeiſter C. W. Hennig 100 Thlr., von den Weberbauerſchen 
Stammgäſten geſammelte Bierpfennige 20 Thlr., von den Gäſten in der Re⸗ 
ſtauration des Herrn Dreiſſig zu Lehmgruben, erſte Sammlung, 1 Thlr. 
4 Sgr. 9 Pf., Herrn Kaufmann Wilhelm Grundmann 5 Thlr., Herrn Hein⸗ 
rich und Herrmann Müllendorf 2 Thlr., von dem Stadtleihamts⸗Direkto⸗ 
rium 42 Thlr., von der conſtitutionellen Reſſource 50 Thlr., die Hälfte der 
für die deutſche Flotte und die ehemaligen ſchleswig⸗holſteinſchen Beamten 
beim burſchenſchaftlichen Diner am 4. Auguſt 1861 geſammelten 84 Thlr. 
20 Sgr. mit 42 Thlr. 10 Sgr., aus einer Wette von M. 56 1 Thlr., von 
der ſtädtiſchen (alten) Reſſource 300 Thlr., vom Stangen 'ſchen Packträger⸗ 
Inſtitut 6 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf., zuſammen 6952 Thlr. 1 Sgr. 
Breslau, den 21. September 1861. Das Comité. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Cenſur des Landwirths 


durch das richtige 


Soll und Haben der doppelten Buchhaltung, 


nebſt 
Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für 
den Zeitraum vom 1. Juli 1859 bis 1. Juli 1860. 
Bearbeitet von einem 
ſchleſiſchen Rittergutsbeſitzer. 
gr. 8. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 

Wohl unbeſtritten iſt die doppelte, ſogenannte italieniſche Buchfüh⸗ 
rung diejenige, welche am ſicherſten jeden Geſchäftsmann ſowohl über das 
Geſammtreſultat, als über die Ertragsfähigkeit jedes einzelnen Zweiges ſei⸗ 
ner Geſchäftsführung leicht und raſch ins Klare ſetzt. — Auch für den 
landwirthſchaftlichen Betrieb hat ſich dieſelbe ſchon mehrfach bewährt und 
ihrer allgemeineren Einführung mag nur das Vorurtheil, als ſei dieſelbe zu 
zeitraubend, entgegenſtehen. Das vorſtehende Handbuch, von einem Verfaſſer, 
der ſowohl auf dem kaufmänniſchen, wie auch auf dem ökonomiſchen Gebiete 
zu Hauſe iſt, möge dazu beitragen, jenes Vorurtheil zu vernichten und die 
großen Vortheile der doppelten Buchhaltung in ihrer praktiſchen Durchführung 
der Geſammt⸗Landwirthſchaft in leicht faßlicher Weiſe darzuthun. [1995] 


Abonnements⸗Einladun 


Die Schleſiſche Landwirthſchaffliche Zeitung, 


mit dem Beiblatt „Landwirthſchaftlicher Anzeiger.“ 
Redigirt von Wilhelm Janke. 

Folio. Wöchentlich eine Nummer in der Stärke von 1% Bogen. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Thlr., durch die Poſt 
bezogen inel. Stempel und Porto 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſertions⸗ 
gebühr für den Naum einer fünftheiligen Petitzeile 1% Sgr. 

beginnt mit dem 1. Oktober d. J. ein neues Abonnement. 

Die fortdauernd ſteigende Theilnahme, deren ſich die Schleſiſche Land⸗ 
wirthſchaftl. ens eit erfreut, führt ſie ihrem Ziele, der Geſammt⸗Land⸗ 
aaa Schleſiens ein immer unentbehrlicheres Organ zu ſchaffen, im: 
mer näher. 

„Auch das „Wochenblatt der Annalen der Landwirthſchaft in den 
Königl. Preuß. Staaten“ erkennt in ſeiner Nr. 20 d. J. an, daß die 
Schleſ. Landw. Zeitung in wirkſamer Weiſe die Vertretung heimi⸗ 
ſcher fe teig wahrgenommen, dadurch in der Provinz, deren Na⸗ 
men ſie trägt, wie auch in weiteren Kreiſen große Anerkennung für 
funden, und fie es zu zeigen verſtanden hat, wo der Schwerpunkt für 
die provinziellen landwirthſchaftlichen Blätter zu ſuchen iſt.“ 
oͤge unſerer Zeitung die fo raſch errungene Gunſt des landwirthſchaft⸗ 
lichen Publikums erhalten bleiben, und ihr Streben durch Gewinnung neuer 
Freunde immer mehr unterſtützt werden! 3 x 

„Wir erſuchen, die Pränumeration für das nächſte Quartal 
bei den reſp. Buchhandlungen oder den nächſten gang 
ten möglichſt bald zu veranlaſſen, damit wir im Stande find, 
eine ununterbrochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung 
garantiren zu können. 

Breslau, September 1861. [1966] 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Montag, den 23. September: 


Zweite poetiſche Vorleſung 


von Dr. Nudolph Gottſchall. 
Im Muſikſaale der Univerſität. Abends 7 Uhr. 
Billets zu 15 Sgr. ſind in den Buchhandlungen der Herren Hirt (Ring 
Nr. 47), Kern (Ring Nr. 2), Korn (Schweidnitzerſtraße Nr. 47), Tre⸗ 
wendt u. Granier (Albrechtsſtraße Nr. 39), in der Muſikalienhandlung 
des Herrn Hientzſch (Junkernſtraße, Stadt Berlin) und Abends an der 
Kaſſe zu haben. [1998] 


i Die neue 1 franz. Handſchuhe von Carl Helm 


& Comp. befindet ih Junkernſtraße Nr. 1, dicht am Blücher⸗ 


platz, und hält ſich zu geneigten Aufträgen beſtens empfohlen. [2015] tn von B. S. 5 Sgr., M. G. (Poſtzeichen Oels) 1 Thlr. 


kaufmänniſches Re 


enthaltend 1632 Aufgaben. 


der Ausrechnung jeder einzelnen Aufgabe. 


Fünfte, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis 74 Sgr. 


mäß verbeſſert und berichtigt. 
[1990] 


Oels. 


Angehenden Kaufleuten können wir kein beſſeres Werk, als das vorſtehende, empfehlen. 
Der große Abſatz, welchen daſſelbe bereits gefunden hat, iſt wohl der beſte Beweis für ſeine 
hohe Brauchbarkeit und Vortrefflichkeit. Gegenwärtige fünfte Auflage iſt ganzlich umgear⸗ 
beitet, mit vier neuen Rechnungsarten, mit 438 neuen, völlig angeſetzten und ausgerechne⸗ 
ten Aufgaben, mit mehreren Tabellen ꝛc. vermehrt, ſowie in allen einzelnen Theilen zeitge⸗ 


Für Damen 
Winter⸗Mäntel, Burnuſſe, 


Jäckchen und complete Haus Anzüge 


nach den beſten Modellen neueſter Art 
gefertigt, find in größter Auswahl bei mir vorräthig. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


Die im Trewendt'ſchen Commiſſions⸗Verlage erſchienene Broſchüre: 
„Die Jubelfeier der Univerſität Breslau ꝛc.“ (Preis 7½ Sgr.) iſt 
u haben: in der Univerſitäts⸗Buchhandlung von Ferd. Hirt (am Ringe), 
Br in den Sortim.⸗Buchhandlungen von Goſohorsky (Albrechtstr. 3), 
Trewendt und Granier (Albrechtsſtr. 39), Ziegler (Herrenſtraße 20), 

acobſohn (Aupferſchmiedeſtraße 44), Skutſch (Schweidnitzerſtraße 9), 
beim Univerſitäts⸗Pedell Heinrich und in der Expedition der Breslauer 
Zeitung. Auch ſind größere Partien, wie einzelne Exemplare nach 420811 


zu beziehen. 
Feinſte franzöfifche r 
Extraits in allen Blumen⸗Gerüchen, 


Ess - Bouquet und "Spring-Flowers 


in niedlichen Flacons von 5 Sgr. an, 


Echt Eau de Cologne 


in vorzüglich abgelagerter Waare 
von 


Maria Clementine Martin, Kloſterfrau in Köln, 
von M. Farina, gegenüber dem Jülichs⸗Platz und Martinſtraße 42, 
in Original⸗Gläſern von 5 Sgr. an. 
Toiletten⸗Seife in verſchiedenſten Gerüchen. 

Mandel Oel⸗Seife, in weißen Staniol verpackt, a 4 Pfd Riegel 27 Sgr. 
Feine Noſen⸗Seife, in farbigen Staniol verpackt, a % ⸗Pfd.⸗Riegel 5 Sgr. 
Haar⸗Oele und Pommaden, in Gläfern von 2½ Sgr. an, fo wie 
Poudre de Riz, Mandel⸗Kleie, Odontine und Zahnpaſta, 
Rothe und weiße Schminke, Räucher⸗Kerzen und drientaliſches 
Räucher⸗Papier ꝛc. ꝛc. offerirt: 


Eduard Nickel, Perlin, Breiteftraße 18, 


in Breslau, Albrechtsſtraße 7, bei E. Scheffler. 
General-Debit der Eduard Groß chen 
Bruſt⸗Caramellen. 


Indem der ergebenſt unterzeichnete General⸗Debit mit großer Genug⸗ 
thuung auf das von Dr. Groß⸗Hoffinger veröffentlichte Dankſchreiben in 
Nr. 431 d. Ztg, über die außerordentliche Wirkſamkeit der Eduard Groß⸗ 
ſchen Bruſt⸗Caramellen hinweiſt, kann derſelbe mit Freude hinzufügen, 
daß ſich dieſe Caramellen ſeit einer Reihe von 15 Jahren eine Beliebtheit 
und eine Verbreitung erworben, ſo daß ſie mit Recht als eines der wohl⸗ 
thätigſten und bevorzugteſten Haus⸗ und Volksmittel bezeichnet werden kön⸗ 
nen. Für die Wahrheit dieſer Behauptung kan dies mehr als 300 Nies 
derlagen, ſelbſt in außer⸗deutſchen Staaten, ferner die 84 von Dank⸗ 
und Anerkennungsſchreiben aus Nah und Fern, endlich die fortwährend uns 
zugehenden Aufträge, wie dem aufmerkſamen Leſer unſerer Wochenberichte 
nicht entgangen ſein wird. 

Es ſei uns noch geſtattet, zu erwähnen, daß Handſchreiben von Aller» 
höchſten Herrſchaften die wohlthätigen Wirkungen unſerer Caramellen bekräf⸗ 
tigen, welche zur ewigen Zierde unſeres Archivs dienen. 

Feſte Preiſe ſind für 
chamois Cartons à 15 Sgr.; blaue a 7% Sgr.; grüne 3 ½ Sgr.; 
prima in roſa gold Cartons à 1 Thlr. 


Gen.⸗Debit: Hdl. Ed. Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 2013] 
Der Malz ⸗Extract hat ſich in ſeinen mehrſeitigen günſtigen 


Erſcheinungen eine erfreuliche Bahn 
115 auch unſerer Handlung wurden ſeit längerer Zeit ſchätzenswerthe 

ufträge zu Theil, und liegen uns briefliche Mittheilungen von hochgeachte⸗ 
ten Perſönlichkeiten vor, welche über Fe be der Flaſchen, beſonders im 
Sommer, an uns Ihre Stimmen erhoben haben. — Um nun dieſe edle 

lüſſigkeit dem hochgeehrten Publikum leicht transportable, daher vervoll⸗ 
ommnet zuzuführen, ſo haben wir den Malz⸗Extract aus renommirter 
Fabrik bezogen, mit feinſtem Cryſtall⸗Zucker gebunden und 


2% Malz» Ertract = Coramellen 


daraus gewonnen, welche noch dem Urtheil des Kgl. Sanitätsraths, Herrn 
Dr. Springer in Breslau in ihren Wirkungen analog dem flüſſigen Malz⸗ 
Extract find, und wir allen Denen beſonders empfehlen, welche auf 
leichte, angenehme und nützliche Art Malz⸗Ertract beſter Qualität genießen 
wollen. Wir offeriren in erreichbarſter Vollkommenheit dieſes neue Fabrikat 
in roſa Couverts in % Pfd. und ½ Pfd. a Pfd. 16 Sgr. und limiti⸗ 
ren 1% für die Preußiſche Flotte und 1 % für die Friedrich⸗ 
Wilhelm: Victoria: Landes: Stiftung von der Brutto ⸗Ein⸗ 
nahme vom 1. Oktober d. J. bis 1. Januar 1862, und wird darüber 
oͤffentlich Rechnung getragen werden. . [2012] 
General:Debit und Fabrik⸗Lager: 


Handlung Eduard Groß in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 42. 
Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger ll. Jahrg. Nr. 39 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20. 


ür die erblindete Wittwe hat die Exped. der Breslauer Zeitung 


chienen und in A. Gosoho sB 
handlung, Albrechtsſtraße 3, zu haben: 


Einigung oder Einigkeit. 


U 
freimüthiges Wort an die Deutſchen 
von einem Süddeutſchen. 
Broch. Preis 5 Sgr. [2019] 


In E. A. Fleiſchmanns Buchhandlung 
(A. Rohſold) in München it ſoeben erſchie⸗ 
nen und in A. Goſohorsky's Buchhandl. 
(Albrechtsſtraße Nr. 3) zu haben: 


Die Umbildung 
des Feudalſtaates iu den 

modernen Staat 

an dem Beiſpiele 1 in allgemeinen 

Umriſſen entwickelt 

von Dr. O. vou Wydenbrugk, 

großherzogl. ſächſiſchen Geh. Staatsrath d. D. 
Brochirt. Preis 7 Sgr. [2020] 


Scholz Jubildun. 


Das Feſtmahl zur Feier des 50jährigen 
Andina des ton Seminar-Oberl s 
rers, Herrn Chr. G. Scholz, findet den 
1. Oktober d. J., Abends 6 Uhr in Lie⸗ 
bich's Etabliſſemenk ſtatt, und find die Tafel⸗ 
billets (a 20 Sgr.) in den Handlungen der 

erren Dobers u. Schultze (Albrechtsſtr. 6), 

tittag (Schmiedebrücke 48) und Worthmann 
(Schmiedebrücke 51) bis ſpäteſtens den 27. d. 
u haben. — Auswärtige Feſtgenoſſen wollen 
ich bis zu letztgenanntem Tage bei unſerem 
Mitglied, Herrn Lehrer Sturm, Reutte ur 
brieflich melden und die Billets im Feſtlokale 
in Empfang nehmen. [1815] 

Breslau, den 13. September 1861. 

Das Feftcomite. 


Aerztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 
lanten Krankheiten unter der ſtrengſten D 
cretion: Albrechtsſtraße 23, 1, Gtage, (25 10] 


Supplement dazu: 


Paletots, 


unſerer älteſten Ar 


Speier aus Breslau zeigen wir ergebenſt an. 
Glaz, den 15. September 1861, 
S. Großmann und Frau. 


Lina mit dem 


Ling Großmann. 
Oskar Speier. 


Als Verlobte empfehlen fih: [2487 
Kirſch. 


oſ. Pohl. 
Neuſtädtl bei Friedland. Breslau. 


- Abend % nach 10 Uhr beſchenkte 
5 EN au eh anten 
mit einem munkern Mädchen. 
Zittau, den 20. September 1861. 
Joh. Emil Bauch. 


Heute Nachmittag 4% Uhr verſchied in 
olge Gehirns⸗Ausſchwi 
tebte gute Anna, im 
naten. Im namenloſen Schmerze über un⸗ 
ern harten Verluſt, widmen wir dieſe Anzeige 
tt jeder beſonderen Meldung allen Verwand⸗ 
reunden, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend. Scharley, den 20. September 1861. 
A. Stephan nebſt Frau. 


‚Todes: Anzeige. 


Nach Gottes unerforſchlichem 
entſchlief am Nervenfieber heut Morgen 9 Uhr 
geliebte Gattin Auna, geborne 
n dem Alter von 22% Jahren. 


eige allen Freun⸗ 
ai 545 


Eruſt Scholtz. 
Breslau, den 21. September 1861, 
Die Beerdigung findet Dinſtag Nachmittags 
3 Uhr auf dem großen Kirchhof ſtatt. 


Tiefbetrübt widmet dieſe An 
den und Bekannten: 


r das geſtrige ſo zahlreiche Grabgeleit bei 
ruder und Schwager, dem 
Wagenbauer Reinhold Schmidt, und zu⸗ 
; dem unbekannten liebevollen Aus: 
cnc ſeines Grabes den 
verbindlichſten Dank. 
Breslau, den 21. September 1861. 
Die trauernden Angehörigen. 


. a 
ebrecht Winter, ein f 
Martin 


. Chriſtian, Hr. 


in 1 Akt, nach einer franzöſiſchen Idee von 


serieux“,-arrangirt vom Balletmeiſter Hrn. 
rl. Söhlke und Hrn. 


nio's Lied.“ Komiſche Operette in 1 Akt 
von H. Cremieux und L. Halevy, bearbeitet 
von G. Ernſt. Muſik von J. 


47 Sprechſtunden: Vorm. 9 - 11, Nachm. 3—5 U 
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Volksgarten. 


Heute Sonntag den 22, September: 
Großes Militär⸗Konzert. 
In der Arena Auftreten des 


Mr. Henri Chevalier 


the Salamander or Fire King, 
genannt: 
Der Unverbrennbare, 
der Netter aus Feuersnoth. 


Große bengal. Beleuchtung, 


verſchiedene Ueberraſchungen. 
Anfang des Konzerts 3% Uhr 
Entree 1 Sgr. [2004] 


Vorläufige Anzeige. 


Volksgarten. 


Dinstag den 24. September wird die 


Letzte große Illumination 
ſtattfinden. 
Großes Militär⸗Konzert. 
Große Prämienvertheilung f. Damen. 
Unwiderruflich letztes Auftreten des 


H. 24. IX. 6. J. U II. 
Fr. 2. © Z. 24. IX. 6. J. O III. 


National⸗Verein. 


Sonntag, den 29. Septbr., Nachm. 2 Uhr, 
im Bahnhofe zu Königszelt: 
Mittelſchleſiſcher Vereinstag der Mitglieder des 
deutſchen National⸗Vereins in Coburg. 

Nach Erledigung der Tagesordnung um 4 
Uhr gemeinſchaftliches Diner, à Couv. 15 Sgr. 
— Anmeldungen zur Theilnahme, welche jpäs 
teſtens bis Donnerſtag, den 26., erfolgt ſein 
müſſen, werden angenommen: in Breslau bei 

uſtizrath Fiſcher, Ring 20, Kfm. Laß witz, 

chuhbrücke 54, in Königszelt bei Hrn. Res 

ſtaurateur Herrmann. Spätere Anmeldun⸗ 

gen 1 75 nur dann Berückſichtigung, falls 

aum es geſtattet. Angemeldete, welche 

noch nicht Mitglieder ſind, haben ihren Bei⸗ 

tritt unter Erlegung des Jahresbetrages am 
Vereinstage in Königszelt zu vollziehen. 

Da nach Königszelt keine Tagesbillete 
gegeben werden, jo empfiehlt ſich die Löſung 
derſelben, je nach den verſchiedenen Richtun⸗ 
gen, entweder nach Freiburg, oder Schweid⸗ 
nitz, oder Striegau. 2016 

Breslau, den 20. September 1861. 

Dr, Blümner. Fiſcher, Laßwitz. 

Nöpell. Schöller. Stetter. Mr. Chevalier. 


Die Aufnahme neuer Schüler 1 iedsfeſt. 
in der Realſchule zum heiligen Geiſt erfolgt a 4 EWR 
nach Maßgabe des verfügbaren Raumes engaliſ . 
Sonnabend den 28. Sept. um 9 Uhr. 5 Brillant⸗Fenerwerk. 

[1999] Direktor Kämp. Billets à 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
D D» Im Oale find in den bekannten Sommunbkien 55 
Handw.⸗Verein. ee Voraus zu haben. [2005] 


Mittwoch, 25. Septbr., Hr. stud. jur. — Schiehwerder. 


oöweufeld: Zud lverhältniſſen. 1 
eee Heute Sonntag den 22. Septbr. [2521] 


— Donnerstag, 26. Sept.: Vorſtands⸗ en 22, 
großes Militär⸗Konzert 


und Repräſentanten⸗Verſammlung. 
von der Kapelle des kgl. zweiten ſchleſiſchen 


Neue ſtädtiſche Reſſource. Grenadier⸗Regiments Nr. 1 


Montag, den 23. September d. J., Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Abends 7 Uhr im König von Ungarn 
General⸗Verſammlun Weiſsgarten. 
Heute Sonntag den 22. Septbr.: [2503] 


behufs Rechnungslegung, Neuwahl des 

Vorſtandes, Beſtimmung des Winter⸗ großes Nachmittag⸗ u. Abend⸗Konzert 

Lokals und der Muſikkapellen zc. Hier⸗ der Springerſchen Kapelle unter Direktion 

bei wird auf $ 10 des Geſellſchafts⸗Statuts] des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

aufmerkſam gemacht. Der Vorſtand. Zur Aufführung kommt unter Andern: 
auf ide Konzert (E-dur) für die 


Städtiſche Reſſource. ioline von Kalliwoda, 


3 i Fräulei iska Schön. 
„init, 24. Set, Sölıh der Sommer hang 3% Uhr. Enke 10 Uhr. 

oncerte; Freitag, 4. Oktober, General⸗Ver⸗ ; 91 2 1 ’ 
fammlung; Dinstag, 8. Okt., erſtes Winter: Euler: für Herten 2,4 Sar, Damen 1 Spt 


Concert in Liebichs Lokal. Der Vorſtand. Liebichs Etabliſſement. 


Stenographie. Heute Sonntag den 22. Septbr.: 12027 
Den 23. Septbr. sr hie Unter⸗ K N 1 ert von A. Bil ſe. 


richts⸗Curſus in 25 Lectionen zur Erlernung Aufgeführt werden unter Andern: 
der Stenographie nach dem Syſtem von Stolze] Ouverture zur Oper „Der Teufel iſt los“ von 
und wird jeden Montag und Donnerſtag von] Bilſe. Ouverture zur Oper „Maritana“ von 
6% bis 8 Uhr Ab. in der Realſchule 713 Wallace. Arie für Poſaune aus der Oper 
eiligen Geiſt par terre links fortgeſetzt. „Don Juan“ von Mozart. „Gallimathias 
arten à 2. Thlr. ‚find in der Buchhandlun musical“, Potpourri von Zulehner. 
des Herrn 1 1 u soon: [23441 Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 
auptlehrer Adam, OR Sep 
Vorſitzender d. Vereins f. Stenographie n. Stolze. . 


Wandelt's Institut K 0 1 ert von A. B i U ſe. 


für Pianofortespiel, Harmonielehre uud Ge- 
sang, im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit Aufgeführt werden unter Andern: 
dem 1, Oct. einen neuen Cursus, [2539] 


„Jupiter⸗Sinfonie“ von Mozart. Ouverture 

zur Oper „Joſeph“ von Mehul. Quperture 

zur Oper „Jean de Paris“ von Boieldieu. 
Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag: großes Konzert. 
Anfang 3 Uhr. 542804 


Zur Tanzmuſil in Roſenthal 


heute Sonntag, den 22. Septbr., ladet erge⸗ 
benſt ein: 2490] Seiffert. 


Kaffeehaus zu Kleinburg 2. 
Zur Einweihung mit Tanz des neuen 
Kaffeehauſes zu Kleinburg Nr. 2 auf 
Montag, den 23. Sept., ladet 
ergebenſt ein: 
C. Perling, Reſtaurateur. 
Für gute Speiſen und Getränke wird 
beſtens geſorgt ſein. [2470] 


m Verlage von Joh. Urban Kern 
in Freslan iſt erſchienen: 12003 


Die Dranntweinbrennerei, 


nach praktiſchen Erfahrungen wiſſen⸗ 
ſchaftlich erläutert. Mit beſonderer Bes 
rückſichtigung der Mittel den größtmöglichſten 
Spiritus⸗Ertrag regelmäßig zu erzielen. Ein 
Lehr⸗ und Hilfsbuch für Brenner u. Brennerei⸗ 
Beſitzer. Von A. Körte, Wirthſchafts⸗Di⸗ 
rector a. D. gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

„Das vorliegende Buch, auf theoretiſche Kennt⸗ 
niſſe und eigene Praxis baſirt, giebt in gedräng⸗ 
ter 15 alle durch Wiſſenſchaft und Erfah⸗ 
rung feſtgeſtellten Ermittelungen, und ſoll für 
den praktiſchen Brenner ein Vademecum ſein, 
welches denſelben für Ae Vorkommniß im 
Betriebe Grund und Mittel zur Abhilfe bald 
finden, Schwierigkeiten beitegen und die an⸗ 
gemeſſene größtmögliche Spiritus⸗Ausbeute 
regelmäßig erzielen läßt. 


Brauerei⸗Verkauf. 


Wegen vorgerücktem Alter bin ich geſon⸗ 
nen, mein neu und maſſip gebautes Haus 
nebſt Brauerei, welche ſich im beſten Bauzu⸗ 
ſtande befindet und aufs Sone einge⸗ 
richtet iſt, zu verkaufen. Ernſtliche Reflektan⸗ 
ten wollen ſich ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten direkt an mich wenden. 2008 
Verw. Schufter in Brieg. 


Für eine bedeutende Fabrik wird ein 
unverh. Mann als Aufſichts⸗Beamter 
reſp. für das Lager und die Verladungs⸗ 
Geſchäfte mit 250 Thlr. Jahrgehalt, freier 
Wohnung und Feuerung, verlangt. 

Auftrag: Das Berliner Placi⸗ 
[1920] rungs:-Eomptoi 


Von Zimmermann’s bekanntem Werk; 


Die 
T 

Wunder der Urwelt, 

von welchem bereits 
70,000 Exemplare 

abgesetzt wurden, erscheint jetzt die 18. Aufl, 
in 12 Heften à 5 Sgr. Zu Bestellungeu auf 
dieselbe empfiehlt sich Ferd, Hirt's 
. Universitäts-Buchhandlung in 
Breslau, (Naschmarkt 47,) [2000] 


Gin Wittwe höheren Standes, evangeliſchen 
Glaubens, wünſcht Knaben, welche irgend 
eine der hieſigen höheren Lehranſtalten bezie⸗ 
en ſollen, in leibliche Pflege und in Auſſicht 
hres ſittlichen Verhaltens zu nehmen. Kin⸗ 
der gebildeter Eltern würden in dem Kreiſe, 
der ſich ihnen dort öffnete, den möglichſten 
Erſatz für das eigene Vaterhaus finden. 
Nähere Auskunft iſt gern bereit zu ertheilen 
der Direktor Dr. Wiſſowa. 


Beſcheidene Anfrage! [2307] 
Wenn wird mit der Regulirung der 
Magazinſtraße begonnen werden, nachdem 
wiederholt die Geldmittel von den ſtädtiſchen 
Behörden dazu bewilligt worden find? 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt: 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 13 
im „Roſenberg“. [2525] 

Breslau, den 21. Sept. 1861. 

Richard Schramm. 


— . — | || ——— 
„ Die ergebene Mittheilung, daß Aufnahme 
in mein Penſionat den 1. Oktober wieder er⸗ 
füge kann. 
iemberg am Warteberg per Obernigk, 
Emma verw. Paſtor Sadebeck, 
1982] geb. Paur. 


mlaugs October beginnt ein 
neuer Cursusim Elementar- 
Gesang-Unterricht, Anmel- 
dungen werden täglich von 2—4 Uhr 
angenommen von [1991] 
J. Hirschberg, (Albrechtsstr, 25.) 


Für Hautkranke! 


Dr, Deutſch, Friedr.⸗Wlhelmsſtr. 65. 


Die Waſſerheil⸗Auſtalt 


in Charlottenburg am Thiergarten und 
Stunde von Berlin gelegen, iſt durch Lage 

und Comfort zu Winte am geeignetſten. 
[1922] Dr, Eduard Preiß. 


RE: : Bekanntmachung. 
„Nachdem wir mit Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗ 
die ſtädtiſche Schießwerder⸗Deputation, 
30. Mai 1853 zuſammengeſetzt war, 


[1251 

t 0 Verſammlung beſchloſſen 8 
weil ſie nicht nach § 59 der Städte⸗Ordnung vom 
n | aufzulöfen und in deren Stelle eine jener Vorſchrift 
entſprechende Deputation mit der Bezeichnung: Schießwerder⸗Vorſtand einzusetzen, ſind 
in dieſe die Herren Stadtrath Becker, Stadtrath und Kämmerer Pläſchke und die Stadt⸗ 
dne \ Hipauf, Krauſe, Ludewig, Stetter und Strack gewählt 
und in ihr Amt eingeführt worden, während die nicht gewählten Mitglieder der aufgelö⸗ 
ſten Schießwerder⸗Deputation, die Herren Goldarbeiter Jackwitz, Kretſchmer Kloſe, 
nſpektor des botaniſchen Gartens Nees von Eſenbeck, Buchhändler 
Rudhardt und K emptnermeiſter Stein, mit Dank für ihre der Stadt geleiſteten Dienſte 
er bi en Funktionen als Mitglieder jener Deputationen enthoben worden ſind. Zu⸗ 
gleich iſt beſchloſſen worden, mit dem Schützen⸗Corps wegen der von demſelben beantrag⸗ 
ten Uebernahme der Verwaltung der Schieß⸗Angelegenheiten in Unterhandlung zu treten, 
bis zu dem Abſchluß eines Abkommens mit demſelben aber die Legat⸗, Sonntags⸗ und das 
igsſchießen in der bisherigen Weiſe, jo wie die Schützen⸗ Ordnung vom 5. Mai 1846, 
ſoweit ſie nicht in Nachſtehendem oder durch Anſchlag im Schießſtande abgeändert wird, 
fortbeſtehen zu laſſen und die ſpezielle Leitung der Schieß⸗Angelegenheiten, die Aufſicht im 
Schießſtande und die Entſcheidung ſtreitiger Fälle einem Mitgliede des Schießwerder⸗Vor⸗ 
ſtandes und von uns erwählten Preisrichtern, als welche jetzt aus dem Vorſtande Hr. Kauf⸗ 
Stetter und die erwählten Preisrichter, die Herren: 
Schloſſermeiſter Görth 
Töpfermeiſter Hartwi 


verordneten, die Herren 


tikulier Münch, 


Commiſſionär Böitcher 
und Uhrmacher Grundke und in Vertretung des Erſten 1 
1 twich fungiren, zu übertragen. 

Die Legat⸗Schießen werden durch Anſchlag im Schießſtande angezeigt werden; das 
diesjährige Königsſchießen aber ſoll zur Feier des Geburtstages Ihrer Ma 
K Sonntag, den 29. September d. J., Nachmittags 3 Uhr, bis 
Mittwoch den 2. Oktober d. J., Abends 6 Uhr, 

mit Prämien⸗Vertheilung. 
am Montage, den 7. Oktober d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
t 20 Sgr. und die Prämie des Schützenkönigs 


abgehalten werden. — 
Medaille, und jeder der beiden Ritter erhält eine 


beſteht in 72 Thlrn. und einer goldnen 
ſilberne Medaille und die erſte reſp. zweite Prämie aus den Einlagen. 
gungen des Königsſchießens werden durch Anſchlag im Schieß⸗ 
Breslau, den 21. September 1861. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Mefidenzftadt. 

Die geehrten Mitglieder der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource bei Mayer 
werden hierdurch zu einer außerordentlichen Generalverſammlung den 26. September, 
Donnerſtags Abends 7 in das Mayerſche Lokal eingeladen. 
willigung eines Beitrags zur Flotte aus den Kaſſenbeſtänden. 


Als Confirmationsgeſchenk 


von claſſiſchem Werthe behauptet den erſten Rang 
Dr. Fr. Reiche's Führer auf 


Die ſonſtigen Bedin 
ſtande bekannt gemacht. 


Der Vorſtand. 


dem Lebenswege. 
Geh Prachtausgabe 2 Thlr. 
Vorräthig in der Buchhandlung von Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


2, Vörner's conceſſ. Muſilſchaule, 


Kupferſchmiedeſtraße 16, 3. Etage. 
Sonntag, den 29. Sept. im 
4. Prüfung der Violinſpieler, Anfang präciſe 11 Uhr Vormittags. 

Einlaßkarten ſind für Alle, welche der Prüfung beiwohnen wollen, in meiner Wo 

unentgeltlich zu haben. Mit dem 1. Oktover d. J. beginnt ein neuer Curſus für An 

und ſchon Vorgeſchrittene im Violinſpiel, Geſang und Pianoforte, 
jetzt an täglich entgegengenommen werden. 

Breslau, im September 1861, 


Schroth ' ſches Naturheilverfahren. 


5 0 d erfahren, beſonders bei vielen für unheilbar geltenden Krankheiten, 
bisher in meiner Anſtalt erreichten günſtigen Erfolge haben mich veranlaßt, dieſelbe jetzt zu 
reichlich 60 Zimmern zu erweitern. Es iſt dieſes Heilverfahren bekanntlich während des 
Kranke, welche hier Aufnahme wünſchen, 18 8 
56 


C. Wittmach. 


wozu N 


Winters eben ſo wirkſam als im Sommer. 
ſich an mich wenden. 
Wandsbeck bei Hamburg, im September 1861. 


Oesterreichische 100 
Ziehung am I. October mit Gewinnen von 200,000. 40,000, 20,000, 2 à 5000, 
„ 3 A 3 400, 2050 à 130 Fl., ohne Abzug, sind bei uns vorräthig. 
Zur Erleichterung des Ankaufs sind wir bereit, die Loose gegen Abschlagszahlung 


B. Schreyer & Eisner, us] 


Breslau, Bank- u, Weehsel-Comptoir, Ohlauerstrasse 84. 


Eröffnung der Conditorei, 


Reuſche⸗ und Büttnerſtraßen⸗Ecke. 

Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß, nachdem unſer Geſchäfts⸗Local neu 
und geſchmackvoll eingerichtet, beute eröffnet worden iſt. Unſer größtes Beſtreben wird ſtets 
dahin gerichtet ſein, das geehrte Publikum in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen, ganz be⸗ 
ſonders empfehlen wir eine gute Taſſe Kaffee, Chocolat à la d’H 
wohlſchmeckend, ſo wie eine reiche Auswahl gediegener Kuchen. Beſtellungen jeder Art wer⸗ 
den aufs Beſte und Pünktlichſte ausgeführt werden. Um zahlreichen Beſu 

When n 21. Septbr. 1861, 

530 


von 2 Thlr. zu begeben. 


Gebrüder 


Geſchäfts Eröffnung. 


Unter heutigem Datum babe ich am hieſigen Platze unter Firma: 


Nikolaiſtraße Nr. 35, unweit der Barbarakirche, ein 


Leinwand⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäft 


eröffnet. Langjährige Geſchäftskenntniß und hinreichende Mittel ſetzen mich in Stand, 
jeder Concurrenz die Spitze zu bieten, und werde ſtets bemüht ſein, das mir von mei⸗ 
nen geehrten Abnehmern zu ſchenkende Vertrauen jeder Zeit zu rechtfertigen. 


el, Nikolaiſtraße 35. 


Die neueſten Erſcheinungen in 
Kleiderſtoffen, BE 
Mänteln, BE 
Burnuſſen, BE 
Jacken, 


CcKinder BE 


in allen Größen zu den bereits bekannt 


billigſten Preiſen. ER 
Ring 16, Becherſeite, 


Sachs & Leubuscher. 


te Florida⸗Ci 


100 Stuck 28 Sgr. 


Cigarren⸗Abfall, pro 


garrenhandlung A. Ehrlich, Nikol 


en gros und en detail. 
ujop us aun S048 us 


d. 6 Sgr., 


r 
Berlin, Fiſcherſtraße 24. empfiehlt die Ci al: und Büttnerſträßen⸗ 


„ — —0 


2197 


‚Sonntag, den 


* 
= 


Vacterländiſches Gedenkbuch zur Krönungsfeier. 
Sr. Majeſtät dem Könige gewidmet: 


Preußens Geſchichte in Wort und Bild. 


A on a Illuſtrirt von 
Ferdinand Schmidt. Ludwig Burger. 
Mit circa 200 prachtvollen Illuſtrationen und dem großen hiſtoriſchen Gedenkblatt: 
„Vier Jahrhunderte preußiſcher Geſchichte,“ gez. von H. Bartſch. 
Ein Werk zu ſchaffen, würdig des Vaterlandes, würdig, in allen preußiſchen Familien 
als ein Gedenkzeichen an den 9 55 geſchichtlichen Moment niedergelegt zu werden, den die 
bevorſtehende Krönungsfeier verkörpert, dies war die Aufgabe, die der Verfaſſer ſich ſtellte. 
Er hat ihrer Löſung feine ganze Kraft und Begeiſterung gewidmet. Denn was einſt E. 
M. Arndt von ihm gejagt: Ki Schmidt weiß von guten und großen Dingen 
ſo zu erzählen, daß es hafte,“ das ſoll von jedem Blatte dieſes Buches dem Leſer 
entgegenleuchten; Wort und Bild ſollen allen patriotiſchen Herzen die Geſchichte des Vater: 
landes, den Kindern die Geſchichte der Väter ſo erzählen, daß ſie im Tiefinnerſten hafte. Es 
erſcheint zunächt von dem Werke 11996] 
eine Dedications⸗Pracht⸗Ausgalbte 
auf ſchönſtem ſatinirten Velin⸗Kupferdruck⸗Papier Dieſelbe wird 16 Lieferungen umfaſſen; 
Subſtriptionspreis jeder Lieferung 20 Sgr. - 
An alle Notabeln des preußischen Staates erlaubt ſich die unterzeichnete Verlagshand⸗ 
lung die ehrerbietige Aufforderung zu richten, das ſchöne vaterländiſche Werk durch ihre 
Theilnahme ſördern zu wollen. Die Namen der verehrlichen Unterzeichner auf 
die Dedications⸗Ausgabe werden in einem beſonderen, ſchön ansgeſtatteten 
erzeichniſſe dem Werke beigedruckt werden; es wird daher um recht genaue 
Angabe von Namen, Titel und Wohnort höflichſt erſucht. | 
Ausführliche Proſpekte mit Illuſtrationsproben ſind durch jede Buchhandkung gratis 
zu beziehen; nach auswärts ſendet ſie pr. Kreuzband franco die Verlagshandlung: 
Franz Lobeck, Wilhelmsſtraße 83 in Berlin. 
Erſtes Verzeichniß der bei der Verlagshandlung eingegangenen Unterzeichnungen: 
Se. Majeſtät der König von Preußen. Ihre Majeſtät die Königin 
von Preußen. Ihre Majeſtät die Königin Wittwe von Preußen. Se. 
königliche Hoheit der Kronprinz von Preußen. Se. königliche Hoheit 
der Prinz Karl von Preußen. Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich 
Karl von Preuſſen. Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preu⸗ 
Ben, Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich von Preußen. Se. kö⸗ 
nigliche Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin. Se. Hoheit 
der Herzog Ernſt von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. Se. Hoheit der Fürſt An⸗ 
ton von Hohenzollern⸗Sigmaringen. Se. Hoheit Fürſt zu Hohenzollern: 
Hechingen zu Löwenberg. Se. Durchlaucht Fürſt zu Carolath- Beuthen 
auf Schloß Carolath. Se. Durchlaucht Fürſt Alexander von Sayn⸗Witt⸗ 
genſtein in Hohenſtein. Se. Durchlaucht Prinz Ludwig von Schönaich⸗ 
Carolath in Berlin. ’ 
Provinz Brandenburg. Arnswalde: Inſp. Nölte. — Berlin: Buchholr. Appelius. 
Jabrikbeſ. Biglon. Bibl. d. ktönigl. Kadetten⸗Corps. Bibl. d. Ingenieur⸗Abth. des königl. 
Kriegs miniſterii. R. Brool. Kfm. Burg. Präs. Camphauſen. 1. Oberhofbuchdr. Decker. 
Miniſt.⸗Dir. Delbrück. Dunckerſche Buchh. Kalkul. Fröhner. Gropius 'ſche Buchhdl. Schul⸗ 
vorſt. Hertzſprung. Handelsminiſter v. d. Heydt. Geh. Regiſtr. Horn. Kammerherr von 
ülſen. Oberſtlieut. v. Kameke. Kfm. Kob. Kunſtdruckereibeſ. Korn. Oberbürgermeiſter 
rausnick. Geh. Obertribnnalsr. Kunow. Lehranſtalten der jüd. Gemeinde. Fabrikbeſitzer 
Leiſt. Buchh. W. Lobeck. Buchh. Logier. Inſp. Malte. Mittlers Buchh. Makler Morris. 
Rittm. v. Neumann. Rentier Paap. Kommerzienr. Fehn w. r. General. v. Rochow. 
hr. v. Schleinitz. 45 v. ae 
v 


raf Eberhard zu Stolberg ee Unterſtaatsſekr. Sulzer. v. Tem: 


Strieſe. — Lychen: Ober⸗Pred. Reinhardt. — Lübben: Buchh. Winkler. — Möſtchen: Lieut. 
eebauinſp. 


Brandt. Frhr. v. Falkenſtein. Lient. v. Falkenſtein. Lieut. v. Flotow. Buch N 
auptm. v. Sellin. — Neuſtadt g. D.: Oekonomier. Caanitz. — t⸗Eberswalde; Ge⸗ 
ütsinip. Voigt. — Neuzelle: Bibl. d. Seminars. Seminarlehrer Fiſcher. — Riederwutzen: 

Gutsb. Ehlert. — Potsdam: Fabrikbeſ. Buſſe jun. Buchh. Cabos. Gropius'ſche Buchhdl. 


au; Buchhdlr. Trömer. 
reifswald: Buchhändl. 


— Paſewalk: Buchh. Braune. Lieut. v. Ziethen. — Rogzow: Rittergutsbeſ. 
Buchb⸗ Sing Kim Onbed. — 

Glas ofen, Brom: 

berg: Hof⸗Buchh. Levit. Mittler'ſche Buchh. Hauptm. Schaumburg. Buchhltr. no — 


n Rittergutsb. W. Klemke. — Poſen: Fä 
Schlieper. — Siernik: Gutsbeſ. Roſenau. — Preußen. 


ib: Vittergutsb. v. Rohr. — Unruhſtadt: Lieut. v. Ro al — Wri 


cher. Geh. Reg.⸗Rath Schmid. — Nerfken; Rittergutsb. v. Heyden. — Stargardt: Lieut. 
v. Blumenthal. Rittm. v. d. Gröben. Buchh. Kienitz. Rittergutsb. Würtz. — Thierenberg: 
es Lilienthal. — Wirthy: Oberförſter Hildebrandt. — Mheinprovinz. Barmen: 
0 C. Homberg. E. Molineus. — Bonn: Buchh. Henry u. Cohen. Dr. 
Reg.⸗Präſ. a. D. v. Wittgenſtein. 
ich. — Düſſeldorf; Buchhändler 

ch Chr. 


Bollenhayn: 
„v. Firks. Goſohorsky's Ki irt's 


Lieut. C. Wuthe. — Breslau: Bibl. d. kgl. G 
aron v. Saurma⸗Jeltſch. Frau 


Boege. — De 
v. 4 e Buchh. 
rermſtr. Grienz. Buchh. Weiß. 


Löwenberg: Kreisger.⸗ Secret, Bartſch. Paſtor Baumert. Steuer⸗Einn. Bienert. Buch. 
Bee: Reichsgräfin zur Lippe. Kaufm. Metzig. Rittmſtr. Roſe. Kaufm. Schimbke. — 

iechowitz: Herrſchaftsbeſ. v. Tiele⸗Winckler. — Naumburg a. B.; Fabrikbeſ. C. Sagakı. — 
Neiſſe: Maj. v. Gleiſſenberg. Buchh. Hennings. Proviantmſtr. Richter. Hptm, v. Wied⸗ 
ner. Lieut, v. Witzleben. — Neuſglz a. d. O.: Hütten⸗Dir. Meinhardt. — Oppeln: Buch: 
Gar. — Plothow: Gutspächter Huld. Poln.⸗Keſſel: Inſp. Fiſcher. — Reiſicht: Frhr. 
v. Senden⸗Bibran. — Saabor: Inſp. Kerſten. Oberförfter Wade. — Sagan: Buchh. Crü⸗ 
ſemann. Hutm. Litzlendorff. Schweidnitz: Buchh. Heege. — Schweinitz: Inſp. Brbepner, 
— Siebeneichen: Rittergb. Scholtz. — Strehlen: Lieut. v. Wallhofen. — Stubendorf: Gü⸗ 
ter-Dir, Swoboda. — Welkersdorf: Ober⸗Amtm. John. — Zulzendorf: Baron v. Zedlitz. — 
Weſtfalen. Altena: Kreis⸗Baumſtr. Heinemann. Buchh. Sant. — Dortmund: Buchh. 
zu — Hagen: Buchh. Butz. Dr. med, Flüs. Kfm. Funde, — Hörter: Stadt⸗Secret. 
Frohnsdorff. Wiehe ſche Buchh. — Lippſtadt: Buchh. Staats. Hauptm. u. Poſtmſtr. a. D. 
v. Werder. — Frankreich. Paris: Negociant Wienrich. N - 

Der Empfang der ferner eingehenden Beſtellungen wird ebenfalls in dieſer Zeitung in 
gleicher Weiſe beſtätigt werden. 

ill 


os seiner ſch . Michaelis-Meſſe 18 1 


mt 5 6 Lager von; 
Bucher’s Feuer⸗Löſch⸗Do 90 eräthen 
3 Markt, neue Glas⸗Dach⸗ Passen 2033 


4 A | Se. ; 
Leipzig, den 20. Sept. 1861. Die Direction d. königl. Feuer⸗Löſchmittel⸗Anſtalten. 


Guſtav Vergmann's Drahtflechterei, 


Drahtgewebe⸗ und Siebe-Fabrit empfiehlt ſich Nr. 16 Kupferſchmiedeſtraße Nr“ 16. 


ur Jubelſtipendium⸗Stiftung des hieſigen königl. 
ſind e en: vom Kaufmann Guido Laube 2 
Pfarrer Selgner in Neukirch 2 Thlr., Erzprieſter ( 
ſter Pietſch in Leuthen 5 Thlr., Caplan Kierſtein do. 1 Thlr., Pfarrer Wache in Oppen⸗ 
dorff 1 Thlr., Schul⸗Inſp. Scholz in Peterpitz 5 Thlr., Gymnaſ.⸗Lehrer Steinmetz in Glei⸗ 


nigl. kathol. Gymnaſtums 
Thlr., Reg.⸗Rath Koch 3 Thlr., 


witz 1 Thlr., Kaufmann Anton Fuchs 5 Thlr., Erzprieſter Ullrich in Bolkenhain 3 Thlr., ft 


Caplan Knopf do. 1 Thlr., Pfarrer Arnold in Leipe 2 Thlr., Erzprieſter Scholz in Blume⸗ 


nau 3 Thlr., Dom⸗Prediger Hertlein 2 Thlr., Rittergutsbeſitzer Heinr. v. Aulock auf Seich: ſti 


witz 10 Thlr., Pfarrer Skarplick do. 3 Thlr., Kreis⸗Schulen⸗Inſp. Tſchupprich in Hirſchberg 


chubert in Langwaſſer 3 Thlr., Erzprie⸗ für d 


chauer. — Brandenburg: Major Derling. 


4 Thlr., Geh. Reg.⸗Rath Koch 5 Thlr., Canonicus 
Sommer in Schweidnitz 2 Thlr., Pfarrer Pankke 
Pol.⸗Comm. S. 


Majunke in Guhlau 2 Thlr., 


Nee in Deutſch⸗Piekar 7 Thlr., Gottfr. 
in Kloſter Heinrichau 2 Thlr., Gutsbeſitzer 
1 Thlr., Privat⸗Docent Dr. Paul 1 Dukaten, 


Pfarrer Machmor in Herrnſtadt 3 Thlr., Pfarrer Teichmann in 1190 91 1 2 Thlr., 
or 


Pfarrer Morawe in Oſtrög 2 Thlr., Religions⸗Lehrer Dr. 


Grimm in Rati Thlr., Sa⸗ 


remba, Pfarrer in Groß⸗Leubuſch 1 Thlr., San. ⸗Rath Dr. Kurſawa in Trachenberg 2 Thlr., 
Ober⸗Caplan Kornetzke in Ottmachau I Thlt., Baron v. Sauerma auf Storzendorff 10 Thlr., 


Pfarrer Gündler in Opſendor 
tus Harmuth in Naſſelwitz 1 


3 Thlr., Erzprieſter Rauhut in Waltersdorf 2 Thlr., { 
hlr., Sanitäts⸗Rath Dr. Kloſe 5 Thlr., Pfarrer Rippien in 
Sauer 1 Thlr., Erzprieſter Miller in Wartha 3 Thlr. 


Cura⸗ 


Mit den unterm 3. September an⸗ 


gezeigten 782 Thlr. 20 Sgr. zuſammen 897 Thlr. 25 Sgr. Um fernere Beiträge, wenn 


möglich bis ultimo September erſucht 
Breslau, den 21. Sept. 1861. 


Amtliche Anzeigen. 


e [1247] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Simon Nagelſchmidt zu Bres⸗ 
lau iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord ein Termin 1 
auf den 17. Oktbr. 1881, Vormitt. 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im Berathungs⸗Zimmer im . Stock des 

Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feit: 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde 
rungen der Konkursgläubiger, ſoweit für die; 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Be 1 5 an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Breslau, den 18. September 1861. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Näther. 


a Bekanntmachung. [1250] 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 


Ueber den etwa 200 Thlr. 


benen früheren Kaufmanns, ſpäteren Agenten 
Adalbert Haegermann iſt der gemeine 
Concurs im abgekürzten Verfahren eröffnet 


worden. 5 
J. Zum einftweiligen Verwalter De 


ſiſt der Rechtsanwalt Poſer hier beitellt. 


Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 27. Septbr. 1861 Vormit. 
1 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Fürſt im Berathungszim⸗ 
mer im J. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes 

anberaumten Termine die Erklärungen über 


ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven | 


erwalters abzugeben, 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe An: 
ſprüche als Konkurs- Gläubiger machen, werden 
. aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ 

en mögen bereits A ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 1. Novbr. 1881 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen 

auf den 18. Novbr. 1881, Vorm. 

9 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 

118 Eee im Berathungszimmer im 

1, Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
an Amtsbezirke feinen” Wohnſitz hat, muß 

ei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
zur Prozeßführung bei uns berechtigken Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten 
1 * ; 

enjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaftfehlt, werden die Rechtsanwalte Wentzel 
und Tautz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchüldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder DEI haben, oder welche 
Hi etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verabfolgen oder 
zu geben, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände i 

bis zum . Novbr. 1861 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ee etwanigen Rechte zur Konkursmaſſe ab: 
zuliefern. a a 

ek und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des een 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. [1981] 
Auf der Oppeln:Cärlsruher Chauſſee follen 
die Chauſſeezölle bei den Hebeſtellen zu Czar⸗ 
nowanz und Groß⸗Doebern vom 1. Ja⸗ 
nuar 1862 ab an den Beſtbietenden öffentli 
verpachtet werden. Wir haben zu di Be⸗ 
hufe Termin auf Mon den 
ber, Nachmitt. 3 um dem 
königlichen Landrath- Amtes anbert 
laden hierzu Pachtluſtige mit dem B 
ein, daß die Pachtbedingungen ebendaſelb 
vom J. Oktober ab, während der Amtsſtun⸗ 
den eingeſehen werden können. 
Oppeln, den 18. September 1861. 
Das Directorium ber Kreis Chauſſee. 
e Hoffmann. 


ekauntmachung. [1249] 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Jacob Reichmann hierſelbſt, 
iſt der Kaufmann Anton Hillmer hierſelbſt 
zum definitiven Verwalter der Concursmaſſe 
beſtellt worden. 

Beuthen O. S., den 16. Sept. 1861, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


7 


dem 
Den 20. September 1861, Mittags 12 Uhr. 
) betragenden 
Nachlaß des am 14. Mai 1860 hier verſtor⸗ 


Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. 


Das Comité. [2007] 
Anton Hübner, Schatzmeiſter, Albrechtsſtr. Nr. 51. 


Bekanntmachung. 1246] 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Heinrich Bilolaweck zu Reinerz iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 17. September 1861, 
feſtgeſetzt worden, 
Jan einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Herr Rechtsanwalt Schumann in 
Reinerz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den I ee in dem 

auf Dinſtag den 1. Oktober 1861, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem Kommiſſar 

Herrn Kreisrichter Rahn in dem Zimmer 

Nr. 16 des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam Aber, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird gufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genjtänbe 

bis zum 20. Oktbr. 1861 einſchließlich 
Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 


Miene und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 3 


pet eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen, 

Jebet Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke 44 Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Deſch⸗ 
ner, Obert und die Juſtizräthe Ley fer, 
Schneider und Richter zu Sachwaltern 
borgeihlagen, 

laz, den 19. September 1861, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abth. 


Bekanntmachung. [1245] 

Der am 27. Mai 1861 zu fe Kr. 
Jagen verſtorbene Schmiedemeiſter, und zuletzt 
Auszügler Gottlob Benjamin Opitz, hat 
in feinem, am 18. Juli publizirten Teſtamente 
feine überlebende Ehefrau Johanne Eliſa⸗ 
beth, geb. Zobel, zur alleinigen Erbin ein⸗ 


Breslau, den 2. September 1861. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. T 1218] 
Zur Vervollſtändigung des een 
ſchen Baumaterialien⸗Depots ſoll die Li 
nachſtehender kieferner Bretter und zwar: 
5 eg a“ ftarte, 16° lang und 9 bis 


reit, 
10 Schock %* ſtarke, 16° lang und 9 bis 
12“ breit, 
10 Schock 1“ ſtarke, 16° lang, 8 bis 11“ 


reit, 
5 Schock 8 bis 10“ breite Schaalbretter und 
10 Schock 10 bis 16“ lange, 3“ ſtarke kie⸗ 
ferne Bohlen . 
an den Mindeſtfordernden vergeden werden. 
Die Bretter und Bohlen müſſen ichſt 
aſtfrei, trocken und kernig ſein und auf 
den wegen Bauhof — Matthiasſtraße 4 — 
eliefert werden. Die verſiegelten Offerten 
ind mit dem Angebot für das Schock der ver⸗ 
ſchiedenen Bretter und der Aufichrift „Bret⸗ 
ter⸗Lieferung“ bis zum 28. September Nach⸗ 
mittags 5 Uhr in dem magiſtratualiſchen 
Bureau der Abtheilnng VII., Eliſabetſtraße 
Nr. 13, abzugeben. 
Breslau, den 16. September 1861. 
Die Stadt⸗Baudeputation. 


Nothwendiger Verkauf. Ki 

Das dem Karl Ernſt u gehbrige 
Bauergut Nr. 18 in Zentendorf, a an 
Y⸗ 


auf 7930 Thlr. 25 Sgr., zufolge der u 
pothekenſchein in 9 85 Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſoll 

am 30. Dezember 1861 
von 10 —5 Vormittags ab, an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 

Der dem Aufenthalt nach unbekannte Eigen⸗ 
thümer Karl N offmann und bie 
Gläubigerin verehel. Hoffmann, Johanne 
Friederike geb. Hellge, werden hi 
öffentlich vorgeladen. 

Görlis, den 11. Juni 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 

pach 


fies] Verpachtung. 

Das her ae Glashütten ⸗Etabliſſement 
daa be e, zur Herrſchaft Medzibor ge⸗ 

rig, im Spalte Dal artenberg, 1½ Meile 
von ‚8 en von Polniſch⸗War⸗ 
tenberg, 3½ Meilen von Oſtrowo, 9% Meis 
len von Breslau entfernt, an der lau⸗ 
Oels⸗Kaliſcher Chauſſee belegen, ſoll im Wege 
der Submiſſion vom 1. Januar 1862 ab, auf 
12 Jahre verpachtet werden. 

Es iſt dazu ein anderweitiger Termin auf 
den 9. Oktober d. * ends 6 Uhr, 
hierſelbſt zur Eröffnung Submiſſions⸗Of⸗ 
ſerten angeſetzt. 

Pachtbewerber haben bis zu dieſem Zeit⸗ 
punkt ihre Erklärung auf Grund der Sub⸗ 
miſſions⸗ und Pacht⸗ Bedingungen, wohlver⸗ 
ſiegelt und mit der Aufſchrift: 

Pachtofferte für das herzogl. Glas⸗ 

üttenetabliſſement Wi shütte 
poſtfrei an uns einzuſenden, und darauf bin⸗ 
nen 14 Tagen Vorbeſcheidung zu gewärtigen, 
indem der Zuſchlag der herzoglichen Geneh⸗ 
migung vorbehalten iſt. 

ie Submiſſions⸗ und Pachtbedingungen, 
welche in Betreff der Baulichkeiten jetzt für 
den Pächter günſtiger geſtellt ſind, ſo wie die 
Pachtrealitäten, können übrigens jederzeit vor 
dem Termin, nach eingeholter Anweiſung von 
uns, oder dem herzoglichen Rentamt in Med⸗ 
zibor, eingeſehen werden. 

Oels, den 4. September 1861. 

Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche 
Kammer. ers 


Auktion. M 
mittags 9 Uhr, f 


len. in Nr. 65, Oblauer⸗ 
ſtraße, in der Hürbe 


en Conc.⸗Sache, Sein 


geſetzt und zugleich beſtimmt, daß von demje: | Hauben-Auffäge, Bänder, Handſchuh, Cravat⸗ 
nigen, was bei deren Ableben von feinem ten ꝛc. und Laden⸗Utenſilien verſteigert werden. 
Nachlaſſe noch vorhanden iſt, der vierte Theil] 12022) Fuhrmann, Auktions⸗Commifſ. 


an die Schweſter der genannten Univerſal⸗ 
Erbin, nämlich an die Johanne Suſanna, 
verehel. Freihäusler und Schneidermeiſter 


Kindler, geb. Zobel zu Pombſen fallen, 
falls dieſe den Erbanfall nicht erlebt, die leib⸗ 
lichen Kinder derſelben ſubſtituirt ſein ſollen. 
Da die verehel. Kindler ſich in Pombſen nicht 
befindet, und wie ihre Kinder, dem u 
halte noch unbekannt ift, ſo wird denſelben 
das ihnen beigelegte Erbrecht hierdurch be⸗ 
kannt gemacht. 


Jauer, den 6. September 1861. 
II. Abtheilung. 


Freiwilliger Verkauf. 
„Die zum Nachlaſſe des Oafthoibe itzers Carl 


Bunke in Oppeln gehörige, in der Beuthener 
Vorſtadt sub Nr. 5 gelegenen Gaſthofsbeſitzung, 
welche dicht am Bahnhofe und im frequente⸗ 


Auction. Donneritag, den 26. d. M. 
Vormittags 9 und Nachmittags 2 Uhr, ſollen 


in Nr. 6 Zwingergaſſe aus dem Nachlaſſe des 


Partikulier Schölens, Wäſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, diverſe 1 ch ausgeräthe, um 
11% Uhr ein eiſernet Geldſchrank, 2 Schroot- 
mihlen, 1 Pumpe, 1 Prägewerk und diverſe 
Maſchinentheile, verſteigert werden. - 
[2024] Fuhrmann, Auct.⸗Cmmiſſ. 


Auktion. Mittwoch, den 25. d. M. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr ſollen in Nr. 44 Albrechts⸗ 
traße aus einem Nachlaſſe einige Möbel, 

etten, Kleidungsſtücke und Hausgeräthe ver⸗ 
ſteigert werden. 12023 

Fuhrmann, Aukt.⸗Komm. 


Auktion. 12415 
Montag den 23. d. M., 11 Uhr, werde ich 


ſten Theile der Stadt liegt, iſt durch die bins] Schubbrücke 47, einen gutgehaltenen 7roftav. 


terbliebenen Erben an den 
verkaufen. Hierauf Reflektirende, welche zu 
kaufen geſonnen ſind, wollen ſpäteſtens bis 
15. Oktober d. J. an Her mann Thunad, 
Krakauerſtraße Nr. 5 ihre Offerten franco ein⸗ 
ſenden, welcher die umſtändliche Auskunft zu 
ertheilen gern bereit iſt. 7 ; 
ie Einmiſchung von Commiſſionären wird 
verbeten. [19597 
Oppeln, den 18. September 1861, 
Die hinterbliebenen Erben. 


eiftbietenden zu | Mahagoni⸗Flügel von Erin klangteichen 


Ton, öffentlich an den Meiſtbietenden i⸗ 
gern. C. Reymann, Auft.-Commif 


J. der gefündeften Gegend der Stadt, 
mit der beſten Luft und dem vorzüg⸗ 
lichſten Trinkwaſſer, ſind 2 freundliche hell 
— Wohnungen, jede zu 5 Piecen, Ne⸗ 
engelaß ꝛc., Benutzung eines großen Gar⸗ 

tens, gedeckter Colonnade, nachzuweiſen durch 
Ferdinand Behrend, Tauenzienſtr. 79. 


wa c den 25, d. M., Dor⸗ 


ertheilen: 


Julius Hainauer's 


Buch- und Musikalien-Handlung in Breslau, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 


Einladung zur Subscription. 
Alle Buch- und Musikalienhandlungen nehmen Bestellungen an, in Breslau em- 

fiehlt sich zu Aufträgen die Buch- u, Musikalienhandlung von Julius Hainauer, 
Behweidnitzer-Stranse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe: [1985] 
e Der grösste Genius unter 
den deutschen Componisten, 
BEETHOVEN, wird von Al- 
len, welche nur die für Cla- 
vier allein geschriebnen Com- 
positionen kennen, als der 
grösste Schatz ihrer Biblio- 
thek, als das Juvel ihres Mu- 
sikschrankes angesehen, Wer 
den hohen Meister in diesen 
Schöpfungen erkannt und ver- 
standen hat, fühlt einen innern 
Drang, ihn auch in seinen In- 
strumental-Schöpfungen sich 
so recht zu eigen zu machen, 
für sich zu Hause, am eigenen 
Instrumente zu studiren, Um 
diesem Wunsche entgegen zu 
kommen, hat die unterzeich- 
nete Verlags-Handlung eine 
s billige Ausgabe der sämmtli- 
chen Instrumental-Composi- 
tionen des erhabenen Meisters 
für das Clavier allein zu zwei 
Händen (mit Fingersatz) ver- 
anstaltet, welche bei einem 
ausserordentlich billigen 
Preise von nur 134 Sgr. pro 
Bogen auch dem Unbemittelt- 
sten seiner Verehrer zugäng- 
lich ist, und die in zweimali- 
gen Lieferungen per Monat 
erscheinen, eirea 300 Bogen 
umfassen und in etwa zwei 
Jahren vollendet sein wird. 

Die ertte Lieferung u. Sub- 
seriptionslisten liegen in jeder 
guten Buch- und Musikalien- 
handlung zur Ansicht aus, wie 
auch Prospecte gratis durch 
solche zu beziehen sind, 

Mit der letzten Lieferung 
erhält jeder Subseribent ein 


allegoriſches Prachtbild 
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Ludwig van Beethoven's 
Tonschöpfungen 


(Symphonien, Duos, Trios, Ouartetten ete.) 


für das Pianoforte zu zwei Händen 
mit Bezeichnung des Fingersatzes arrangirt von 


Louis Winkler. als Cratis- Zugabe. 
Braunschweig, 1861. Henry Litolff's Verlag. 


ee Pr 1 Wa Dh tra ER TE EEE FRE na at rate eher AERE 
In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung von Julius Hainauer, Sch weid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 52, traf ſoeben ein: 3 en ! [1986] 


Reiſebriefe 


von 
Felir Mendelsſohn Bartholdy 
aus den Jahren 1830 bis 1832. 
Herausgegeben von 
Paul Mendelsſohn Bartholdy. 
Preis elegant geh. 2 Thlr., geb. 2 Thlr. 10 Sgr. 

Der Fail dieſes Buches beſteht aus einer Anzahl Briefen, die Mendelsſohn theils 
an ſeine Familie, theils an ſeine Freunde während ſeiner großen Reiſe nach Italien und 
der Schweiz in den Jahren 1830 — 1832 geſchrieben hat. 5 

Die Eindrücke, welche er auf dieſer Reiſe empfangen, haben einen großen Einfluß auf 
— Entwicklung gehabt und dieſer Zeitraum bildet gewiſſermaßen einen in ſich abgeſchloſ⸗ 
enen Lebensabſchnitt. Wer daher Mendelsſohn perſönlich gekannt hat, und ſich ihn leben⸗ 
dig vergegenwärtigen will, oder wer den allgemeinen, aus der Kenntniß, feiner muſikaliſchen 


Schöpfungen entſtehenden Vorſtellungen von ſeinem Weſen und Sein eine beſtimmtere, der 


Wirklichkeit entſprechende Form zu geben wünſcht, der wird die Briefe nicht unbefriedigt aus 
der Hand legen. 
(Verlag von Hermann Mendelsſohn in Leipzig.) 

Soeben erhielten wir: ; 1987 
Berthold Wuerbach's Volks⸗Kalender für 1862. 

Mit Beiträgen von Karl Andree, A. Bernſtein, E. Engel, B. Sigismund, 
R. Virchow und dem Herausgeber. — Illuſtrirt von W. v. Kaulbach, Ed. Ille und 
Paul Thumann. Mit vollſtändigem Kalendarium, dem hundertjährigen Kalender und 
dem Jahrmarkts⸗Verzeichniß in der Preuß. Monarchie. In eleg. farb. Umſchlag geheftet. 
— Preis 12½ Sgr. l 

Breslau. Julius Hainauer. 


Zugleich empfehle ich mein fortwährend vergrössertes 


Musikalien-Leih-Institut, 


die damit verbundene 


Leih- Bibliothek 


(1988) und 


Lesezirkel. 


Abonnements Können zu den billigſten Bedingungen von jedem Tage ab 
beginnen und find für Hiefige und Auswärtige gleich. Nataloge ſtehen leihweise 
zu Dienften. Profpekte gratis. 


Julius Hainauer, 


Schweldnitzerstrasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 


Dampſſchifffahrt von Stettin nach Riga 


direkt von Stadt zu Stadt, 
vermittelt durch die ſchnellfahrenden Dampfer „Hermann“, Capt. Klock, und „Tilſit“, 
: Capt. Breidſprecher. 77 
Abgang jeden Mittwoch 6 Uhr Morgens. Ankunft in Riga jeden Freitag Mittag. 
Paſſage excl. Belöftigung 1. Gajüte 16 Thlr., 2. Cajüte 12 Thlr., Deckplatz 8 Thlr. 
Auswanderern in größeren Geſellſchaften wird eine Ermäßigung der Fahrpreiſe 


= Boat on Stettin lach Memel 


per Dampfer Memel⸗Packet, Capt. Trittin. 
Abgang jeden Sonntag 6 Uhr Morgens, Ankunft in Memel Montag Abend. 
Paſſage excl. Beköſtigung Cajütplag 6 Thlr. und Deckplatz 2% Thlr. 
Güter werden zu billigen Sätzen über beide Linien befördert. Nähere Auskunft 


Proſchwitzky & Hofrichter, 


Stettin, Dampfſchiffbollwerk Nr. 1. 


Unſeren elegant eingerichteten Weinkeller 


empfehlen wir zu geneigter Beachtung. 


[188] 


[1293] 
S. Loewe u. Co., Weinhandlung, Karlsſtr. 1. 


2198 


Beim bevorſtehenden Quartal⸗Wechſel empfehlen wir dem geehrten hieſigen, wie 
auswärtigen Publikum unſer ſeit einer Reihe von Jahren beſtehendes 


Journal ⸗Leih⸗Inſtitut. 


Daſſelbe enthält in folgenden 9 Abtheilungen: 
J. Unterhaltung. Moden. Theologie. 
II. Kunſt. Muſik. Theater. VI. Medizin. 
III. Geſchichte. Geographie Statiſtik. VII. Natur⸗Wiſſenſchaften. Technologie. 
Staatd: und Rechtswiſſenſchaft. VIII. Kriegswiſſenſchaft. 
IV. Literatur. Philologie. Pädagogik. IX. Landwirthſchaft. 
beinahe 150 verſchiedene Zeitſchriften deut ſch, franzöſiſch, englifch. 
Die Abonnenten haben unbeſchränkte Freiheit in der Auswahl aus allen Abtheilungen. 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis von 1. Thlr. an; 


ſowie unſer 2 E 
Yiicher-Leje-Inititut. 


In daſſelbe werden ſtets die neueſten und intereſſanteſten literarifhen Erſcheinun⸗ 
gen (biftorifche Romane, Biographien, Reiſeſchilderungen, Werke geſchicht 
lichen, naturwiſſenſchaftlichen Inhalts ꝛc.) aufgenommen. 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis 1 Thlr. 


Ausführliche Proſpecte beider Inſtitute werden gratis ausgegeben. 
Der Eintritt kann jeden Tag erfolgen. An . 
Für auswärtige Abonnenten treten entsprechende Modificationen ein. 


Aug. Schulz & Co., Buch- und Kunst-Handlung 
(E. Morgenstern.) ohlauer Strasse Nr. 15. 


Echo der Gegenwart. 


Politiſche Zeitung — Feuilleton — Illuſtrirte Beilagen — 
Amtliches — Induſtrie und Verkehr — Courſe ıc. 

Das „Echo“ erſcheint täglich, 20 Spalten in gr. Folio. — Die Beilagen: 1. 
„Iuuſtrirte Unterhaltungsblätter“, 2. „Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft“, 3. „Welt und Zeit“, eine Sammlung der wichtigſten Aktenſtücke, 
Erlaſſe, Zeitſtimmen ') ꝛc. zur Geſchichte der Gegenwart, erſcheinen, jo oft das Ma: 
terial es geſtattet, und werden dem „Echo“ gratis beigegeben. 

Preis für 3 Monate 1 Thlr. 10 Sgr. Inſerate per Zeile 1 Sgr. Probe: 
Blätter gratis. 

Dem Rechte und der Wahrheit nach beſten Kräften dienſtbar und allen Partei: 
beſtrebungen fremd, zeichnet das „Echo“ ſich durch Friſche und Intereſſe ſeiner Nach⸗ 
richten, wie durch Verſtändniß und Gediegenheit feiner größern politiſchen und wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Mittheilungen vortheilhaft aus und iſt unſtreitig die intereſſanteſte, 
fhönfte und billigſte deutſche Zeitung. 1965] 

Aachen. Kaatzer's Verlag. 


*) Das erſte Heft der „Zeitſtimmen“ ift der XIII. Verſammlung der katholiſchen Vereine 
in München gewidmet und bringt die wichtigſten Reden, Erlaſſe ꝛc. dieſer Verſammlung 
nach den ſtenographiſchen Berichten. 


Deutſche Reichs⸗ZJeitung. 


Die „Deutſche Reichs⸗Zeitung, enthalterd einen politiſchen und einen handels⸗ 
politiſchen Theil, ſo wie ein Feuilleton von reicher Mannigfaltigkeit, erſcheint auch in 
Zukunft täglich in unveränderter Tendenz, und, fo oft der vorliegende Stoff ſolches ver: 
langt, mit Beilagen, und wird mit den erſten Morgenpoſten verſandt, während die 
nach der Ausgabe des Blattes eingehenden Nachrichten von Wichtigkeit den Leſern ohne 
Verzug durch Ertrablätter mitgetheilt werden. Alle Phaſen der politiſchen Situation, 
alle Ereigniſſe und Zuſtände von Intereſſe werden in Leitartikeln und umfaſſenderen 
Abhandlungen einer eingehenden Beurtheilung und orientirenden Beſprechung unter: 
zogen. Für tuͤchtige und zuverläſſige Originalberichte, ſo wie für präciſe telegra: 
phiſche Correſpondenzen iſt in umfaſſendſter Weiſe Sorge getragen, überhaupt Alles 
aufgeboten worden, um die Forderungen des Publikums an ein ſelbſtſtändiges politiſches 
Organ von dem Umfange der „Deutſchen Reichs⸗Zeitung“ zu erfüllen. 

Bei der großen Verbreitung, welche die Zeitung über alle Theile Deutſchlands, der 
Schweiz, der öſterreichiſchen Monarchie u. ſ. w. gefunden, iſt fie für Ankündigungen jeder 
Art zu empfehlen; die Spaltzeile aus der gewöhnlichen Petitſchrift oder deren Raum wird 
mit 1% Gr., für den Umfang des Herzogthums Braunſchweig aber mit 8 Pf. berechnet. 
Inſerake werden, außer durch die Expedition in Braunſchweig, angenommen: in Berlin 
durch A. Retemeyer; in Leipzig durch H. Hübner; in Alkona⸗Hamburg und 
Frankfurt a. M. durch Haaſenſtein und Vogler. , 

Beſtellungen für das mit dem 1. Oktober 1861 beginnende neue Quartal beliebe man 
rechtzeitig bei dem nächſtgelegenen Poſtamte zu machen. Der Preis iſt in allen Ländern, 
welche ſich dem deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvertrage angeſchloſſen haben, vierteljährlich 1½ Thlr., 
in Preußen ee der Stempelſteuer) 1 Thlr. 22% Sgr. 1963] 

chweig, im September 1861. j 5 
Expedition der Deutſchen Reichs ⸗Zeitung. 


Mit dem 1. Oktober beginnt der zu Gumbinnen erſcheinenende [1967] 


Bürger: und Vauernfreund 


ein neues Quartal, und erſuchen wir, das Abonnement rechtzeitig zu erneuern. Das Blatt 
erſcheint jeden Freitag, „ Bogen ſtark, und koſtet bei allen preußiſchen Poſtämtern pro 
Vierteljahr 4 Sgr. 6 Pf. — Ueber feinen Inbalt bemerken wir nur, daß es in jeder Num⸗ 
mer, um die Idee für ein einiges Deutſchland ins Volk zu bringen, einen Auszug aus der 
Wochenſchrift des Nationalvereins, die dem Bürger und Bauer wegen des böhern Preiſes 
unzugänglich iſt, bringt. Im Uebrigen empfehlen wir es nicht, ſondern laſſen einen Artikel 
. freifinnigen „Maͤrkiſchen Volksblatte“, zu Schwelm in der Rheinprovinz erſchei⸗ 
nend, folgen: 5 

‚Wir Rbeinländer und Weſtfalen rühmen uns, in manchen Dingen den Dit‘ 
preußen voraus zu ſein; namentlich auch eine friſchere, We der politiſchen, 
focialen ꝛc. Zuitände zu haben. — Ich bin übrigens durch viele Erfahrungen zu der Anſicht 
gelangt, daß dem in Wirklichkeit nicht jo iſt, ſondern daß wir in vielen Dingen dort fer 
ſunderem und freierem Auſſchwunge begegnen, als bei uns. Neuerdings bin ich in dieſer 
Ueberzeugung durch Zuſendung zweier Blätter, wovon das eine „der Bürger⸗ und Bauern⸗ 
freund“ in Gumbinnen und das „Schulblatt für die Volksſchullehrer der Provinz Preußen“ 
in Inſterburg ee beſtärkt worden. Das find zwei Prachtblätter. Der „Bürger: und 
Bauernfreund“ iſt ein politiſches Blatt, das wöchentlich einmal erſcheint und jährlich per 
Poſt 18 Sgr., pro Quartal alſo 4 Sgr. 6 Pf. koſtet, — und wahrlich, ich wüßte keins von 
all den Lokal⸗ und Kreisblättern, die bei uns wöchentlich ein: bis zweimal erſcheinen, um 
dem Bürger neben den amtlichen und anderen Annoncen ein Bischen, meiſt verworrene, 
Politik vorzuführen, das den Bürger und Landmann ſo gründlich, ſo gediegen, ſo geſund, 
in fo echt volksthümlicher Sprache über Politik belehrte, wie dieſes. — Namentlich die Lehrer 
mögen einmal das Blatt zur Hand nehmen, und ſie werden, nachdem ſie es kennen und 
lieben gelernt haben, nicht anders können, als daſſelbe den ſtrebenden Leuten in der Ge⸗ 
meinde zu empfehlen.“ 5 

So ſpricht ſich im fernen Welten, aber im gemeinſamen Vaterlande, ein Fremder über 
unſer Blatt aus, und hoffen wir der guten Sache wegen, daß dieſe Empfehlung uns viele 
ne zufübren wird. Gumbinnen in Oſtpreußen, September 1861. 

üttler — Marienböbe. Kaeswurm — Puspern. Neitenbach — Ulielen. 


Für die von Bremen und Hamburg nach den nord⸗ und 
füdamerifanifhen Staaten gehenden beſten gekupferten Dreimaſter 
und Poſtdampfſchiffe, bin ich von meinen Rhederhäuſern in 
Stand geſetzt, jederzeit die billigſten Ueberfahrtspreiſe bei 
prompteſter Beförderung zu ſtellen. Auf portofreie und münd⸗ 
liche Anfragen ertheile unentgeltlich Auskunft und Proſpect: 
5 ulius Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27, [372] 
Von königl. Regierung conceſſionirtes Büreau zum Schutze der Auswanderer. 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 
von E. Januscheck it chweidnitz, 


Niederlage, Breslau, Sterngaffe Nr. 12 (Odeon), ö 
empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager landwirtbſchaftlicher Maſchinen. Beſonders erlaube ich 
mir die Herren Landwirthe auf die neu conſtruirten Dreſchmaſchinen, welche auch zum 
Raps⸗Dreſchen vollſtändig praktiſch eingerichtet find, aufmerkſam zu machen. 

Schweidnitz, den 8. Juli 1861, E. Januscheek. 


Flügel, Planlos u. Talel- Plano S F n tl 


sind unter Garantie Salvatorplatz 8, par terre rechts, zu kaufen, auch zu leihen, 


]1810] 


Braun 


In allen Buchhandlungen vorrätbig: 


SW ee 
%y, PIERERS, (9 
ergal- Le 


erſcheint in Heften A 2½ Sgr. Das ganze 
Werk umfaßt 18 Bände à 20 Hefte. Alle 3 
Wochen werden je 5 Hefte ausgegeben. 

Das Univerfal : Lericon bat den Zweck, 

edermann die Mittel zu gewähren, 
über Alles, was ihm unbekannt oder 
entfallen iſt, eine bündige, verſtänd⸗ 
liche und zuverläſſige Auskunft zu ge⸗ 
ben. Es greift dabei weiter als die gewöhn⸗ 
lichen Converſations⸗Lexica, indem es 
nahe an 800000 Artikel enthält, wäh: 
rend jene höchſtens 50,000 umfaſſen. 
Dabei iſt es viel billiger als jene. Es erſetzt 
ein Fremdwörterbuch, ein Zeitungs⸗ 
Lexicon, ein techniſches Nachſchlage⸗ 
buch, kurz jede andere Fachencyelopädie und 
bildet eine eigene Bibliothek, aus der Je⸗ 
der ſeine Kenntniſſe erweitern kann. [1686] 

Verlagshdol. II. A. Pierer in Altenburg. 


Benno Milch, 


Wallstrasse Nr. 6, 


empfiehlt sich ergebenst zur Annahme 


vou Anträgen, unter den bi ligsteu 
Prämiensätzen, bei den Kölnischen 
Gesellschaften 


1 15 
olonia für Feuer-\ ersicherung. 


* 35 
Concordia für Lebens - Versi- 
cherung. [1015] 


Agrippina für See-, Fluss- und 


Land-Transport-Versicherung. 


Päte peetorale de ralfort 


Schachtel Schachtel 
7 Sgr. 7 Sgr. 
r. a 
f 
rn dN 
2 ür K 
e 
We FRA SER 12 
Joh. Bil. at 
4 5 17 N 2 
3 22 . 8 
: 2 
Loose Loose K 
a8. 16 % 1 6.16% 
Reiti- die 
IBrust- Flasche 
Syrup, 7 Sgr. 


6700  Hanpt-Depöt bei 


Gustav Scholtz, 


Schweidnitzerstr. 50, Ecke d. Junkernstrasse. 


J. einer lebhaften Provinzialſtadt iſt krank⸗ 
heitshalber ein frequenter Gaſthof 1. Kl. 
mit ausreichender Ackerwirthſchaft u, ſchwung⸗ 
haftem Waaren⸗Geſchäft ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen mit Angabe der möglichen 
Anzahlung, werden fr. unter A Th. 3 bei 
Hrn. Louis Stangen in Breslau, Alte 
Taſchenſtraße Nr. 29, niederzulegen erbeten. 


15 , 5 preuß. zur 4. Kl. 124. Lotterie 


g abzulaſſen. Briefe an 
Lotterie⸗Looſe N. Hille, Bibliothek, 
Geſundheits⸗Hemde, 


Sch leuſe 11 in Berlin. 
von Wolle auf bloßem Leib zu tragen, außer⸗ 
ordentlich weich, elaſtiſch und geruchlos, em⸗ 
pfiehlt das Stück zu 1 ½ Thlr. die Lein⸗ 
wand⸗Handlung: I.1894] 

Heinrich Adam, Schweidnitzerſtr. 50. 


Verkaufs Anzeige. (1970 
In der ſchönſten und beſten Gegend RR 
ſiens, zehn Minuten von einer Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt, iſt eine neugebaute Handels⸗ 
närtnerei mit 16 Morgen Garten u. Acker⸗ 
land, verbunden mit einem Wintergarten und 
einer Reſtauration, zu verkaufen. Dieſelbe 
beſteht aus einem ſchöͤnen Wohnhauſe nebit 
großer Scheuer, Stallung und Kellern, einem 
großen Saal, zwei großen Blumenhaäuſern, 
einem Ananas; und Vermehrungsbauſe, welche 
reichlich mit Pflanzen verſehen find. Frans 
kirte Adreſſen unter B. 8. übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


. EUER 
Vernderungsbalber iſt das maſſive Haus 
Nr. 42 zu Ober⸗Salzbrunn, mit ſchöͤnem 
Garten, ganz nahe am Brunnen, mit 20 
möblirten Zimmern nebſt großer Stallung 
und Magenremifen, zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, bei 500 bis 1000 Thlr. Anzahlung, 
billig zu verkaufen. Näheres daſelbſt beim 
Eigenthümer. 11972 


Albrecht's „Hotel garni 


in Berlin, 
Friedrih Straße Nr. 72, nahe den Linden 
Und den königlichen Theatern, durch Ausbau 
vergrößert, neu und bequem eingerichtet, em⸗ 
pfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Publi⸗ 
kum durch ſtrengſte Aufmerkſamkeit und Bil⸗ 
ligkeit ganz ergebenſt. [1923] 


Se Königreich Sachſen ift ein bedeutendes 
Brannkohlenlager von 32 und 36 Ellen 
Mächtigkeit, für welches genügender Abſatz 
nachgewieſen werden kann, fofort zu verkau⸗ 
fen. Darauf Reflektirende wollen gefälligft 
weitere Anfragen unter der Adreſſe A. >, 
oste restante Kamenz im Königreich Sach⸗ 


en franco an mich richten, worauf ſie Az] 


das Nähere erfahren werden. 


2 


— —— 


- 

> 
4. 
— 


men 15—20 Sgr., im Dutzend billiger. 


r —— — 
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Wichtig für Bau⸗Unternehmer, Hans: u. Fabrilbeſitzer ꝛc. 
Geſtüßzt auf zehnjährige praktiſche Erfahrung und zahlreiche höchſt günſtige Zeug: 
niſſe von Ingenieuren und Architekten erlauben wir uns hierdurch die 


unveränderliche waſſerdichte Mineralmaſſe 


von Fr. Lauterburg, f } 
Techniker und Mitglied der Academie nauonale in Paris,; 


als das vorzüglichſle Schußmittel 
gegen! Feuchtigkeit und Näſſe im Mauerwerk, gegen; Fäulniß 
des Holzes und gegen Oxydation des Eiſens und anderer 
Metalle, ſowie auch zur Herſtellung waſſerdichter Stoffe, 
zu empfehlen, find zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft auf; portofreie Anfragen 
ſtets mit Vergnügen bereit und verſenden dieſelbe in Kiſtchen von jnetlo 25 Pfd. 
für 4 Thlr. gegen Einſendung oder Nachnahme des Betrages. 
Jung & Co. in Berlin, Tempelhofer⸗Straße 21, 
alleinige vom Erfinder ausſchließlich autoriſirte Fabrikanten der 
Lauterburg'ſchen Mineralmaſſe. 
Ueber die Verwendung dieſer Mineralmaſſe iſt 
21½% Sgr. in allen Buchhandlungen zu haben. 


Ganzlicher Nusverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


4 welche meilenweit tragen, mit den allerbeſten 

Fernrohre, achromatiſchen Gläſern verſehen, | 
erſte Sorte, welche bisher 20 Thlr. kojteten, jetzt mit 10 Thlr., 
zweite 77 77 7 12 „ ” DE 
dritte „ ” 77 8 77 " „ „ 7 

Doppelte Operngläſer in den eleganteften und ſchönſten 
Fagons, von ausgezeichneter Schärfe und Klarheit, welche Pe 
bisher 16, 12 und 6 Thlr. koſteten, werden jetzt zu 8, 6 und Bi 
3 Thlr. verkauft. 2 

Mikroſkope von der ſtärkſten Vergrößerung zur Unterſuchung! 
der kleinſten Inſekten und Gegenſtände, welche bisher 3 Thlr. 
koſteten, jetzt 1 Thlr. 15 Sgr. 

Barometer (mit ſicherem Verſchluß beim Transport), in den 
zierlichſten Formen, welche die Witterung ganz genau ans 

zeigen und bisher 5 Thlr. koſteten, jetzt 2% Thlr. 

Die elegantejten Bades, Zimmer: und Feuſter⸗Ther⸗ 
mometer, früherer Preis I Thlr., jetzt 15 Sgr. 

Berloque⸗Compaſſe in ſchönſter Vergoldung, an der Uhrkette zu tragen, 
welche bisher 20 Sgr. koſteten, jetzt 10 Sgr. 

Goldene Brillen, ſowohl für kurzuchtige als ſchwache Augen, zu dem herab⸗ 
geſetzten Preiſe von 3 Thlr 15 Sgr. 

Ferner empfehlen wir für 


Augen⸗Leidende und Brillenbedürftige 

unſer großes Lager von Conſervations⸗Brillen und Lorguetten für 
kurz-, weit- und ſchwachſehende Augen, jo wie gegen das Blenden des Sonnen-, Schnee⸗, 
Kerzen⸗ und Gaslichts und für Feuerarbeiter. 

Desgleichen offeriren wir alle Arten der feinſten Reiſzeuge, Bouſſolen, Loupen, 
Alkoholometeru, Ardometern u. f. w., fo wie die größte Auswahl von 

Stereoskop⸗Apparaten und Bildern 

zur Hälfte des bisherigen Preiſes. 

Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen een, a 


pünktlich ausgeführt. N N 3 
Gebrüder Strauß, Hof Optiker in Breslau, 
Ning Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


Aus Köln a. Rh. empfingen wir wieder eine Sendung echter Eau 
de Cologne von J. M. Farina, und Eau sans pareil von Luz⸗ 
zani u. Sohne; ferner Eau de Cologne von der Kloſterfrau Maria 
Clementine Martin, dicht an der hohen Metropolitan⸗Domkirche in Köln, ſowie 
von derſelben Carmeliter Meliſſen⸗Geiſt. Wir empfehlen dieſe Parfüms 
als etwas Vorzügliches. [2014] 


Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 
Zu verkaufen eine der ſchönſten Herrſchaften in Galizien, 


beſtehend in einem prachtvollen Palais, großem Garten mit Glas⸗ und Feigenhäuſern, Be: 
amtengebäuden, Brauhauſe, mehreren Mahl⸗ und Sägemühlen, guten Steinbrüchen und 
Ziegeleien, den herrſchaftlichen Wirthſchafis⸗Gebauden und Stallungen, Propinationsrechte 
und Wirthshäuſer, dann drei Meierhöfen mit abgeſonderten Wohn und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
bäuden. — Die Aecker, Wieſen, Wald, Gärten ꝛc. zꝛc. enthalten einen Flaͤchenraum von 
1555 Joch, das Joch à 1600 07 Klafter gerechnet. — Nähere Auskunft hieüber ertheilt Herr 
Dr. Caspar Freiherr v. Seiller, Hof⸗ und Gerichts⸗Advocat in Wien. [1817] 


Verlauf eines Ritterguts in Schleſien. 


Ein durch ſeine ſchöne und vortheilhafte Lage, dicht bei einer großen Stadt, ſich aus⸗ 
eichnendes An Schleſten, welches bedeutende, ſehr wildreiche Forſten hat, 
— 4500 Morg. beſten Torf, großer Ziegelei neueſter Conſtructſon, und herr⸗ 
lichen Braunkohlengruben, welche nur 10 — 12° Dede über ſich (Thon f. d. Ziegelei), 
zwei übereinanderliegende Flötze bildend, ca. 2 Lachter Mächtigkeit haben, zuſammen 2081 
Morgen, iſt für den ſeſten Preis von 108,000 Thlr., mit 20— 25,000 Thlr. Anzahlung zu 
verlaufen. Dieſer Kauf bietet die vortheilhafteſte Capital-Anlage; der jetzige Netto⸗Rein⸗ 
Ertrag ift 8400 Thlr., welcher jedoch noch bedeutend zu ſteigern iſt. Sämmtlice 
bier aufgeführten Induſtriezweige find in vollſter Thätigkeit und täglichem Wachſen Nähere 
Austunſt auf portofreie Anfragen ertheilt der Agent G. Schwerin, Tempelhoferſtr. 46 
in Berlin. Commiſſionäre oder Vermittler gänzlich verbeten. (1805 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich unter der Firma: 


Rudolf Hintze 


eine 


Eiqueur⸗, Rum und Sprit⸗Fabrik, 


verbunden mit Ausſchank, Reſtauration und Billard, 


Oderſtraße Nr. 12, im Grünkegel, 


errichtet habe. f 
Durch gute, reele Fabrikate, prompte und freundliche Bedienung jeglichen 

Anforderungen zu entſorechen, werde ich eiftig bemüht ſein; empfehle daher mein 

Unternehmen gütigem Wohlwollen und lade zum Beſuch meiner freundlichen, räum- 


lichen Lokale ergebenſt ein. 
Breslau. Rudolf Hintze. 


Orientalisches Enthaarungsmittel, 
a a Flacon 25 Sgt. 


Daſſelbe dient zur Entfernung der Haare an den Stellen, wo dieſelben 
zur Unzierde gereichen; alſo tiefgewachſenes Scheitelhaar, welches häufig dem 
Geſicht ein gedrücktes Anſehen giebt, ebenſo zuſammengewachſene Augenbrauen 


eine FBroſchüre für 
11627 


an 


Ih 
dee 
w 
U 


in 


Y) 1 70 
1 


11831] 


aare werden in Zeit von 15 Minuten entfernt, ohne Schmerz und Nachtheil 
ür die Haut. Für die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik 


Rothe U. Co. in Berlin, Kommandantenſtr. 31. 


Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 50 und S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowski in Ratibor. 
Studolph Schultz, Coiffeur, Firma: Heinicke s Nachfolger, in Glogau. — Adolph 
Greiffenberg in Schweidnitz. 669 


Die Strickſchule zu Neumarkt i. S. 


empfieblt ihre rühmlichſt bekannten fer a a ED 
* 7 . 


und die mitunter bei dem ſchönen Geſchlecht vorkommenden Bartſpuren. Die] E f 


a — 


empfiehlt unter Garantie die Billard-Fabrik des 


Marmor⸗Billards, 12488 A. Wahsner, Weißgerbergaſſe Nr. 5. 
Die Weintrauben⸗Kur Erzichungsanſtalt 


1105 eee e Baum, 2 kann, bei allgemeiner Reife der Trauben, in des für Töchter höherer Stände zu 
unterzeichneten Weinbergen, alſo friſch von den Reben weg, gebraucht werden, was N 
deren Heilwirkung weſentlich förderi. 14 J [1763] Waldenburg in Schleſten. 
Bad Geisweiler in Rheinbaiern (Pfalz), Eiſenbahn⸗Station Landau. [1424] Am 3. Oktober 5 
Dr. med. L. Schneider. beginnt in meiner Schul Anſtalt der Winter⸗ 


eiireien. Nugufte Zefehner, Vorheberin 
Damen⸗Mäntel, 
Burnuſſe u. Jacken. 


Fur Maurer, Zimmerleute ꝛc., welche ſich 
Wir empfehlen unſer Lager der neueſten 


erberelirn Woher e Der GR RE 
Damen Mantel, 
Burnuſſe und Jacken 


15. Oktober d. J. Bei rechtzeitiger Meldung 
können noch billige Penſionen nachgewieſen 
von guten Stoffen nach den ſchönſten pariſer Modellen copirt 
zu den billigſten Preiſen. [1994] 


14166 Schweidnitz, im September 1861, 
Wir haben dem laͤngſt fühlbar gewe⸗ 

ſenen Bedürfniß zufolge die Räum⸗ 

lichkeiten für den obigen Geſchäfts 

zweig erweitert und den Aufgang, 

welcher früher durch den Hausflur 

war, in unſren Parterreladen verlegt. 


Fintertänteisen, | J. Glücksmann & Co., 
en ah Ohlauerſtraße Nr. 70, 
zum ſchwarzen Adler. 


billiaſt am Lager. 


arutz, 
Baumeiſter und Gewerbeſchullehrer, 
Croiſchſtraße beim Kfm. Flack. 


Preußiſch „Deutſchen 
lotte 


ſteure ich von heute ab von jedem zu 
loͤſenden Thaler 


f gr. 
bei. Auf dieſe Wehe wird es einem 
Jeden möglich, durch den geringſten Ein⸗ 
tau von meinen 
Galanterie:, Kurz⸗ u. Leder: 
: daren 
ſowie 
Kamm: u. Bürſtenlager 
zu obigem Zwecke beizutragen. 9 
ſielle es aber auch jedem Käufer frei, 
dieſen 1 Sgr. pro Thaler 
oder bei Einkäufen unter 1 Thaler den 
betreffenden Theil für obigen Z wech ſelbſt 
in Empfang zu nehmen. Da ich troß 
meiner Concurrenz das Billigſte zu lei⸗ 
ſten im Stande bin, ſo rechnet ich auf eine 
flotte Abnahme. 
Ludwig Besas aus Berlin, 
Oblauerſtraße 2. 


agdtaſchen, 
Hühnertaſchen, 
Schrotbeutel, 
Pulverhörner 


empfiehlt: Marcus Kanter, 
Ring- u. Bluücherplatz⸗Ecke 10 u. 11, 


Moderateur⸗Lampen 
Hänge⸗, Wand: und Tiſchlampen für Del, 
Photogen, Camphin und Solarbl, empfehle 
ich unter Garantie in großer Auswahl für 
jede beliebige Beleuchtung. Straßen⸗ und 
Gartenlaternen für jeden Brennſtoff nach 
neueſter Conſtruction. Lager aller Arten 
Lampenglocken, Cylindern und Dochten. Alle 
Reparaturen von Lampen werden ſchnell und 
dauerhaft beſorgt. Annahme aller Bauor⸗ 
beiten unter mehrjähriger Garantie. [1812] 


Julius Scholz, 


Lampen, Ladir⸗ u. Metall waarenfabrikant, 
Ohlauerſtraße Nr. 57, vis-a-vis dem 
alten Theater. 


5 Gummiſchuhe, 


in dieſem Jahre vor⸗ 
züglich für Damen, pro 
Paar ſchon von 15 Sgr. 
an. B. K. Schieß, 
Gewölbe: Ohlauerſtraße 
Nr. 87 und Bude an 
r cꝛe mm . w-⅛ͥ =! mh ðĩ2 POTT der Krone. [1776] 
ie Färberei⸗ und Walhanftalt von J. Schnabel 8 
Di Neue⸗Sandſtraſic al, 2 It der Phönirmühle) 0 4 Räuchermittel! 


empfiehlt ſich zum Färben und Waſchen aller ſeidener, wollener und halbwollener Stoffe. Vinnixre de Tollette, 
Düffel⸗, Plüſch⸗, Angora, Tuch: u. Lamamäntel und Jacken werden wie neu Vinnigre aromatique, 
gefärbt und appretirt. — Beſonders erlaube ich mir auf das Färben unzertrennter Vinalgre pour le »alon, 
Herrenkleider aufmerkſam zu machen. Wollene Garne, Tuche und Flanelle werden in Eau de Cologne ambree, 


allen Farben gefärbt. GE Auswärtige Aufträge billig und ſchnell ausgeführt, wg au de Iavande, 
Rüucherpulver, 


Engliſchen Dachſchiefer. 


Den Herren Bau⸗Unternehmern erlaube ich mir den Empfang neuer Trans⸗ — — 
porte von beftem engliſchen Dachſchiefer und Dachfirfte in den beliebter] empfehlen als vorzüalich: aul“ 
ſten Dimenſionen ergebenſt anzuzeigen. 


11992] Piva Ag‘ 

Complete Bedachungen übernehme ich 78 an N Piver & Co., Ohlauerſtr. 14. 
uerſtraße Nr. 1, Fri z h 

B. Stern, a 1 r Friſche Maps und Leinkuchen, haarfrei 


125313 


Die Konditorwaaren Fabrik von S. Er zellitzer, 


4 Antonienſtraße 4 in Breslau 
erlaubt ſich hiermit auf die Vorzüglichkeit aller ihrer Fabrikate aufmerkſam zu machen, 
und empfiehlt nächſt ihren vielen Arten von Bonbon bauptſächlich bei Beginn der 
rauhen es für Huſten⸗ und Bruſtleidende die ſeit vielen Jahren bewäbr⸗ 
ten, und ſtets vom allerbe ten Erfolge gekrönten 2495] 


GBBruſt⸗Caramellen, zo wie ats cmas Nees 
er Huſten⸗Tabletten im Einzelnen wie beſonders für die Herren 
teberverfäufer zu den nur mdalichit billigen Fabrikpreiſen. 


0 5 7 7 
Louis Amandi's Mobel- Magazin, 
Kupferſchmiedeſtraße 16, 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren beſtehend, empfiehlt ſein auf Vollſtändigſte aſſor⸗ 
tirtes, mit den modernſten, gut und dauerhaft gearbeiteten Möbeln und Spie⸗ 
geln jeder Art verſebenes Lager zu den billigſten Preiſen einem geehrten Publikum 
zur geneigten Beachtung. 1 250 


aris, Berlin und Leipzig erhielt ich die erſten Sendungen 
von Sammetblumen und Federn zu Herbſt⸗ und Winterhüten, ſo wie 
2493 


von einfachen und reichen Blumen- und Feder⸗Coiffures. 
Pauline Kolbe, Neue⸗Schweidnitzerſtraße 5. 


eine Treppe. ſowie Rapskuchenmehl 
find ſtets vor rätbig in der 


Düffel- und wattirte Jacken, Knaben⸗Anzüge Oelfabrit zu Gräbfchen 


in größter Auswahl billigſt bei J. F. Glabiſch, Kupferihmiereftraße 50. [2505] reinen Korn: Branntwein, das Duart 


arlemer Blumenzwiebeln, 6 Sgr., alten abgelagerten (Nordhauſer) 


\ Q. 8 Sgr. empfiehlt die früher Anwand⸗ 
als, Hyaeinthen, Tulpen, Tazetten, Narziſſen, Crocus ꝛc. offerirt in großer Auswahl, laut ſſche Brennerei, Mühlgaſſe 9. [1978] 


u, De Carl Ft. Keilſch, ben Zwei Wagenpferde 


in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 
ſtehen preismäßig zum Verkauf Gräbſchner⸗ 


Polirte Marmor⸗Fenſterbretter | ro 115 


12 bie 15 Sar. pro Fuße l ©. Bungenfab, Sunn. Jagd ſtühle 
Arlte ſchmerzhafte Fußgeſchwüre, n dn Welter e eee e. 


offene Kinderfüße, bösartige Wunden und Knochenbrand werden, geſtützt auf langjährige 


rfahrungen, vollkommen gebeilt, ohne der übrigen Geſundheit nachtheilig zu ſein. Die 
Patienten können ſich nach Vorſchriſt ſelbſt behandeln. Briefe werden franko erbeten. 
Rudolph Foerſter, prakt. Arzt und Accoucheur in Wien, Hernals⸗Hauptſtr. 114. 


Gedämpftes Knochenmehl, 
Superphosphat, Poudrette 


und andere Düngerpräparate offerirt zu billigen Preiſen und garantirt Stick. 
ſtoff- und Phosphorſäuregehalt laut Preis⸗Courant, die 


Erſte ſchleſſche Düngpulver⸗ und Knochenmehl-⸗Fabrik. 


omptoir: Kloſterſtraſſe Nr. 1 b. 191 


Neuchateler Käſe, 
Teltower Rübchen, 
Elbinger Neunaugen 


empfiehlt von neuen Sendungen 12522} 


Guſtav Scholtz. 


Auch habe ich noch eine Partie ganz feiner 


engl. Matjes Heringe 


in ganzen und getheillen Tonnen abzul aſſen 


fo wie eine Auswahl eleganter Salon⸗Billards, 


— 


: ern a Pere 8 
Faß Verlag von & 1 öremendtl ir 
Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 


In meinem Verlage erſchien und iſt in allen Buch andlungen zu habe 


2297 chöne, großflammige Nachtlichte, wo⸗ 
Penſions⸗Anerbieten. Ep S von jedes einzelne 2 Nächte. brennt, |> 
Empfohlen wird von angeſehenen Familien die Penſion eines Lehrers, der ſchon ſeit] empfiehlt das Dutzend zu 5%, 6% u. 7 Sgr. 
vielen Jahren ſich keiner anderen Beſchaͤftigung widmet, als die ihm anvertrauten Knaben Eduard Leſchner, 2519 
ſtets zu beaufſichtigen, ihnen nachzuhelfen und ſie täglich in's Freie zu führen, wie Zündwaaren⸗Fabrikant, Mehlgaſſe 17. 
auch ſtets einige für die höheren Schulanſtalten vorzubereiten, und bei dem fie 2 ..077 leer 
ur Koft und jede gute Pflege finden, a 100 bis 120 Thlr. jährlich. im Kleddergewölde n flet3 neue und getra⸗ 


2 


— 8 4 
81K ES 


Wandkarte von Schlefien, 


(2. F. Maske) in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3. Eikaußen Safggaſfe g eie Tepe 12888 

in D k. d iſt billi rkau⸗ 

Leſebibliothek CLeſezirkel e 
Monatliche Abonnements von jedem Tage an b . 50 Stück Ba 

zu 5—20 Sgr.) neueſter Erſcheinungen, geſunde mit 0. — e en on 


Gataloge leihweiſe, das 6. Supplement ler⸗ wöchentlich 3—4 Bücher, Beitrag pro Semeſter | 13 Thlr. tück, ſind im Einzelnen wi 
eint am 1. Oktober) gratis. incl. Colporteurs 3 Thlr. [1857] im Ba eg Eh — In 


l 


2 
* 


zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
von Heinrich Adamy. 


9 Blatt Folio in Farbendruck und 9, Bogen Text. Preis 2 Thlr. 
Sowohl das nigliche Provinzial 5 — 


. 


l 


empfiehlt: friſche große Spick⸗Aale, ge⸗ 
räucherten Lachs, Speckflundern, Bricken ic. 


. Rathmaun 


[2530] . aus Wollin in Pommern. 


- Ein Agent in Chemnitz in Sachſen, 85 
welcher mit den Giefiereien, Eiſenwerken u. Maſchinenbau⸗Auſtalten mans Kinder, pon 10 Gar. on 
in regelmäßigem Verkehr iſt, ſucht noch Vertretungen von 2545 für Damen von 175 Sgr. 1 . 


Schleſiſchem Roh: und Walzeiſen. für Herren von 22%, Sgr. an. [2532] 


: & : : 4 f x * Marcus Kanter 
Geneigte Offerten beliebe man bei den Herren Emannel Mattersdorff u. Comp. Rina⸗ u. Blu 8 1 
in Breslau niederzulegen, welche Herren auch die Güte haben werden, über die Perſon des]? Aug u Blücerplab-Gde 10 u. 11, 


Suchenden Auskunft zu ertheilen. * > ; 
eg Angebotene, und gesuchte Dienste. 
Große Auction 22 
echter Harlemer Blumen: 
Zwiebeln. f 
Montag den 23. September, Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 3 Uhr ab, werde 
ich in meinem Auctions⸗Lokale, Ring Nr. 30, 
eine Treppe hoch 
eine große Partie echter Harlemer 
Blumenzwiebeln, beſtehend in verſchie⸗ 
denen Sorten doppelter und einfacher Hya⸗ 
einthen, Tacetten, Tulpen, Jonquillen, Iris, 
Crocus, Narciſſen ꝛc. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
Pr H. Saul, Auctions⸗Commiſſ. 
B. Gedruckte Cataloge liegen im Auctions⸗ 
Lokale zur Anſicht. 24301 


gi Gaithof erſter Klaſſe an einer lebhaften 
in einer mittleren Kreisſtadt, 


tav Rösner, iR a 2 De 5 8 ge die 
5 3 au undirten Schulanſtalten zu ermöglichen, der ere, in 
12537] Aſchmarkt Nr. 1, u. Waſſerg. Nr. I. 32 das Gebotene ſchon wohlfeile Preis von 3 Thlr. 920 Sgr. auf nur zwei 
k ermäßigt worden. 


unter Garantie der Haltbarkeit, für 


Carl von Holtei's Schriften. 


Verlag bon Eduard Trewendt it Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 0 


2 


1220 rn ſem 
nterzeichneter offerirt zu billigſtem Preiſe: r 5 . 
700—800 Stück ganz trockene kieferne Bohlen, Sede . ſich melden Frie⸗ 
2 Zoll ſtark, ſo wie ganz reines (fichtenes) drich⸗Wilh.⸗Str. Nr. 28 par terre links. 
Thürholz, 1% Zoll ſtark geſchnitten, jo wie 
harte Hölzer: "circa 2009 Kub.⸗Fuß Roth: 
buche, 2, 2%, 3 u. 4 Zoll geſchnitten, bei⸗ 
nahe ganz aſtfrei; Ahorn, in div. Stärken 
geſchnitten, ſo wie rund für Stellmacher, 
Drechsler ꝛc.; Birke, Erle, Kirſchbaum, ſämmt⸗ 
lich gut ausgetrocknet. 
Bad Altwaſſer, den 6. Septbr. 1861. 
A. Eckert. 


Cigarren Offerte. 
ierdürch erlaube ich mir auf mein großes e 1 
eager von alten eee Nachhilfe geleiftet werden, bei 
aufmertjam zu machen und empfehlenamentlih: | „E; Neugebauer, Katharinenstr. Ecke 19, 
La Competencia à 100 Stück 1 Thlr. 6 Sgr. Dr 
Prinz Regent. 1 6 Ven 1, Oktober an ertbeile ich wieder Pri⸗ 
Prinzess Royal. 1 vatunterricht in Realien, Sprachen u. Ma⸗ 
La Oor nella. 16 thematit. r werden erbeten an mich 
La Bayadera = = 1 = 6 = | sub Adreſſe Herrn M. Wolf, Albrechtsſtraße. 
ſo wie eine reiche Auswahl mit feinerer| [2512] H. Steinitz, cand. phil. 
Einlage von 13—20 Thlr. pr. ze und 


Roman. 3 Thle. in 1 Ba Roman in 5 Bänden 


Ein Schneider. Die Eſelsfreſſer. 
Roman in 3 Bänden. Röman in 3 Bände 
8.⸗Ausg. 3% Thlr. Volks- Ausg. 1 Thlr. . 8.⸗Ausg. 5 Thlr. 


Der Obernigker Bote. Vierzig Jahre. 


Für eine auswärtige ronommirte Cho⸗ 
coladen: und Bonbonfabrik wird ein 
Proviſtons⸗Reiſender für die Pro⸗ 
vinzen Schleſien und Poſen geſucht. 

Hierauf Reflectirende belieben ihre 

Adreſſe, mit Angabe von Referenzen, in 
der Expedition der Breslauer Zeitung 
unter R. 75 franco niederzulegen. 


8. 31 


Bilder aus dem häuslichen Heben, 


—ä 
Net zwei Penſionäre finden unter ſoli⸗ 
2 Bände. 8. Preis 2 Thlr. 1 


den Bedingungen Aufnahme, auch kann 


Rr 


Havanna⸗Cigarren von 22— 60 Thlr. Als Volontär g In Reime gebracht von Carl von Holtei. in.» Format. gebdn. 27 Sgr. 
a Paul Koſchny, ian ſich — une ram * W ig sass 8 * Eu 
N ur A t. gründlich erlernt hat, melden bei dem a 2 i einer im 
1 5 TE Le inige tüchtige Commis ſinden dauernde don Zug eg W. Korn in Berlin. % Iplip. 
Be m e 1 8 1 mi | ji 1 e in der Modewaren Handlung J. Ausgabe Preis 1 Thlr. II. Ausgabe Preis 20 Sgr. Beat ER 
5 Der Gaſthof war verpachtet „ 600 „ von enderg in ; + * n e N 
= En ee e Nene 110 EEE Enden bei Metzenberg und Jarecki, De — 
. Eine freundliche Wohnung, am ſchönſten Theil Fiſcergaſſe Nr. 4, — 4 der 
der Promenade, beſtehend aus zwei Stu⸗ O helmsſtraße, iſt eine Wohnung im 1 


Der Kaufsprets ohne Inventarium 13,000, 

mit Inventarium 14,000 Thlr. Verſichert in 

75 der Feuerverſicherung für 8900 Thlr. Der 
Hypothekenſtand iſt geſichert. Es haften Spaar⸗ 
ih kaſſengelder 1600 Thlr., Mündelgelder 2400 
Thlr. Anzahlung bei der Uebernahme 5000 

Thlr. Der Reit wird gegen 5 % hypotheka⸗ 


Für eine gräfliche Familie wird 
Auch N zu — 1c 
d no dere, ebenfalls ſehr an⸗ 
Straße Nr. 2, grade über dem Schleſiſchen 3 Stellen für Er RAR 
. } zieherinnen und 
Bank⸗Verein. N. Krupka, aus Oeſterreich. Geſellſchaftsdamen zu beſetzen durch 


1 Ein Meßapparat Holz u. Co. in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 


then und Neujahr zu beziehen Neuegaſſe 11a. w. zu vermiethen und den 


Ein möblirtes Zimmer 
an einzelne Herren iſt vom 1. Oktober d. 3 
ab zu vermiethen: Büttnerftr. Nr. 10 u. 11, 


riſch fers un Nur Selbſtkäufer erfahren 7 3 2498] 
| das Nähere unter der Chiffre P. L. 78 poste | Bonfjole 6½ Zoll, Kette und Zubeh. und ſucht ein jun — ö der eee eee. 3 — 
4 restante franco Breslau. 42524] | Transporteur; ein Mercurial Nivean |! lniſch Sm che micht in einem I er] Zu vermiethen und ſofort reſp. Termin 
: — [md Zube; ein 6 Fuß langes eiſernes polnischen Trade michl, In einem aufe Michaelis 1861 zu beziehen: [1963] 


männiſchen Geſchäft eine Stelle durch 
Ferdinand Behrend, Tauenzienſtr. 79. 


Brüderſtraße Nr. 20, par terre: a, eine ß 


ele e Bio 1 Werkſtatt, b. eine Wohnung, aus 2 Zim⸗ 


n: 
' d teilt. ‚sein ch 
Schlefien, ee e 


Weeſſen sub W. K. 42 in der Expedition der Schleſiſchen Zeitung franco. gene Kleidungsſtücde billiazu haben, Fracks 1 Heimatskunde, zunächſt deim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand: ? 
5 U 85 allen Feſtlichkeiten werden verliehen, und er arte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. verm. Auflage. 
A of ohorsky 3 uchhandlung 12 deen e und neue ee Die 255 8. 9½ Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſten. Preis 6 Sgr. 
+ böchſten Preiſe gezahlt. 12502] Ferner erſchien in dritter Auflage, ergänzt bis 1860: 


beſonders mit Berückſichtigung der phyſtkaliſchen Vechültniſſe 7 


Uebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
ul⸗Collegium von Schleſien, als? 


ſch 
2 1 1 9 7 Handelsgärtner A. Klich in Brieg, Bres⸗]“ auch die königli zu Lie „ ſowi * 
Zirkel der vorzüglichſten Zeitſchriften . p e ae desen Ic Mi sun ver edum Inh Dane 
eſon 


önwiſſ i i iſtoriſch⸗politi : 5 iſch empfi i i 2b ments zur Anſchäffung empfohlen. — Sie unterſcheidet fi s dadurch non * 
ſchönwiſſenſchaftlichen, theologiſchen, hiſtoriſch⸗polltiſchen, Reographiſchen, stonomiſchen und] Es empfing wiederum und offerirt 1 Allen andern vorhandenen Karten von Schlesien, Daß fi a 
i 3 ? g 1 ; e durch Buntdruck die Boden⸗ 
techniſchen Inhalts. — Abonnements pro Quartal von 1 Thlr. an. Proſpecte gratis. lebende Forellen 5 eftaltung, die pbofitaiichen Perdalznuiſe der Wrovins: Flußgebiete Tief, had und 
—Ohlauerſtraße Nr. 25 a N feifhe @ilber. Ei . ien deren die he ieranan bein, Aer den ali tex 
ö ’ a . : 1 \ 1 0 2 n 8 
zum neuen pommerſchen Laden ſe, Seezander und Seehechte 5 em Wunsch bieler Lehrer entſprechend, ſind bei Nec dritten Auflage die 


chaffun 


Schleſiſche Gedichte. Stimmen des Waldes. 


Min. Ausg. Mit Gloſſar v. D. N. Wein- | Min.⸗Ausg. Cleg. broſch. 1% 
hold. Eleg. geb. 1% Thlr. Volks⸗Ausg. Eleg. geb. in engl. Leinen mit Gold- ’ 
ohne Gloſſar. broſch. % Thlr. preſſung und Goldſchnitt. 1% Thlr. 


Geifiges und Gemütliches aus Jean Pauls Werken. 


Eduard Erewendt in Presta. 0 
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N RR [251] duard Trewendt. s 


[316] 


ie Uagabunden. Chriſtian Lammfell. 


nd. 2 
3te, mit 12 Holzſchn. ill. Aufl. 8. 1½ Thlr. 8--Ausa. 6 Thlr. Volks⸗Ausg. 1% Thlr. 


n. 


Geſammelte Anfjäge und Erzählungen. Oktav⸗Ausgabe. 8 Bde. 13 Thlr. 
3 Bde. Thlr. Volks⸗Ausgabe. 6 Boe. 4 Thlr. | 


Thlr. 


Friedrich⸗Wil⸗ 


ben, Kabinet, Küche und Zubehör zu vermie⸗ von drei großen Stuben, cone, Aid r 
„Oktober zu bes 


ziehen. Näheres daſelbſt par terre rechts. 


g — = Schleſinger, Karlsſtraße Nr. 16, ̃ 
3 8 = = 62 A Em PPPPFVVCVCCCCCCCTTTTTTCTCTCCCT * : 2 2 E wird ein Milchpächter, womöglich mern beſtehend, . eine de bel aus Preiſe der Cerealien ꝛc ) 
2 . Sur 5 Schöner Gelegenheitskauf! Schweizer, zu Michaelis auf ein Rittergut 2 Zimmern, Kabinet und Küche beitebend, 1 n 26. 
8 == 8. b SE: g in der Nähe von Kamenz geſucht. Adreſſen d. eine Wohnung von 1 Zimmer nebſt Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
= 2 — 22 3 S 1 „Ein allerliebſtes Genrebild — Oelgemälde werden unter A. 8. poste restante Kamenz Kabinet; Breslau, den 21. September 1861. 
S 2 7 28 3 8 = — Gee e Kl faden Pe ai im Königreich Sachſen franco erbeten. [1739] | in der 1, 757 eine A von 2 Zim⸗ feine, mittle, ord. Mgare. 
5 2 228 8 * Dobers und Schultze, Albrechtsſtr. 6. Apotheker⸗Lehrlings⸗Geſuch. in der 2. . 5 Weizen, weißer 90 — 87 ae Sgr. 
e e ee Feen a ee len dee bed eur „, gun Subnet e W e e Bez 
3 5,8 2 8 = = — = ER Mae n , e Drognen⸗Handlung Karl Grundmann nec. in eis dee deen er . 2 — - x — = - 2 15 
ar we N = x ef Zei 2 9 22 1 85 N 2533 VVCCCCCCCCCCCCCCCC TR b ſt h nd \ + OR u 98 —2 77 
® 58 Nr. 22 bei dem Reſtaurateur. [2533] [Cin Hilfsgeometer, womöglich der ober⸗ eſtehend. , „Erden . 54 87 50 45.48 
, Eprade'nädtg, wre | _ Mminikrater Rufebe, Aubüher. 46. | yapfen, hier Dr 
8. * V 2 der Raͤucherei, Kiſte frei und franco] zu engagiren und ein Theodolit zu kaufen Roßmarkt Nr. 11 par terre im Hofe iſt ein] frucht, pr. 150 ; 
5 ar 2 St. geſuchk. Näheres portofrei sub Lit. A. K. Comptoir mit Gaseinrichtung zu Michae-| Pfd. Brutto 6. 16. 6. 6. 5,27, 
2 2 5 — 8 zu Spremberg poste restante. [1804] lis, nöthigenfalls ſofort zu vermiethen. 110 5 vie ＋ * Hi 5 — 2 ee 5. = 
5 S * rg ; res daſelbſt 2 Treppen beim Wirth. [235 aps, pr. 150 Pfd. 6. 28. 6. 19. 5. 28. 
ee Ein Formermeiſter Sg hloiier-Werkitelfe nebft Wohnung tft Amtliche Börſennotiz für ioco Kartoffel» 


für eine im vollen Betriebe befindliche Eiſen⸗ 
gießerei im Hannover'ſchen wird geſucht. 
Franco⸗Offerten unter F. M. an die Expedi⸗ 
tion der Bresl. Ztg. [1806 


a Pfd. 7% Sgr. in Fäffern von ca. 8 Pfd. 
Neito. Oſtſee⸗Krabben fertig zum Genuß pr. 
Faß ca. 6 Pfd. Netto 1 Thlr. unfrankirt lie⸗ 
ert prompt bei vorheriger Eintmung, 815 


2 


Als delikate Waare empfing und 
empfehle ich ſchönen ausgezeichn. 
Naucher⸗Lachs, mar. Lachs, 
Elb⸗Caviar, Aal⸗Roulade, mar. | 
Aal, Kr.⸗Anchovis; auch empfehle 


hen. Näheres bei Hrn, Baum daf. [243 99 Thlr. bz. 


etrages: 
Guſtav Henneberg in Stralſund. 


oh ſchönen 1860er Crown⸗Fullbr. 7; - - - Wohnungsgesuche, Vermiethungeu. - 
N 1 mit Bäckerei und Kram in Jold- und P 1a. Schl. Pfandbr..|8%] — Ndrschl.-Märk..i4 g 
— Schotten⸗Heringe Ein Haus e are bee mc n buen. 5 B. Schl. Renter 99%. | d Prior. 4 
meer 15 Obſtgaͤrten, 12 M. Acker, iſt mit vollſtändigem Eeine Schloſſer⸗Werkſtatt 13 40 1999 109 7 G. Posener dito 498, 6. dito Serie IV.l5 
poſten⸗ und tonnenweiſe, ſowie auch andere] Inventar und der noch vorhandenen Ernte nebſt e iſt zu Term. Michaelis d. J. Folu Bank. iii 86% B. Schl. Fr.-Oblig. % Oberschl. Lit. A 3 
Sorten 1861er Matjes“, Voll: u, Fettheringe, für den billigen Preis von 1800 Thlr., bei] zu vermiethen. Näheres Kupferſchmiedeſtraße] ole Ponte 947 B. Ausländische Fonds. dito lit. B. 3 
ſchoc und fäßchenweiſe zum Mariniren. 800 Thlr. Anzahlung zu verkaufen durch Nr. 34, beim Hauswirth. [2489] [Oester.Währg. B. poln. Pfandbr. 4 | 84, d. dito Lt. C. 
3 r 2% — Oderſtr. 155 ine Wohnung fü Wohnung für 200 Eule ift Dplauer- * ERTL, rn ie dito ae 
> £ FR 8 1 0 ahagony⸗Möbel 2515 Straße Nr. 43 zu vermiethen un Term. Freiw. St.-Anl. — s 8 — 8 7 
hen Berker 3 Flundern und zu einem gut Zimmer, modern, weln auch] Michaelis zu beziehen. Näheres im J. Stock. m aue 5 ger - 2 1 B. . 
i e Eh] icht, werden f RS ee ee a gan nn ee N i . Anl. 59% B. 8 af 
, | reahce Haas as Oleg 
Br. Ru 8 1 : dito 185905 2 F. 1. W. pr. 1 r.-Obl. 
Hering⸗ u. Seefiſchwaaren⸗Handl. 1 Entree, Kochſtube und allem Beigelaß ſind * 31 = Stück v. 60 Rub. Rb.] 68 G. dito lito 4 
75 75 e ee e — ſofvrt oder zu Michaelis zu vermetben. .- Sebald. Seh. %. Fr. W. Nerdh. * en em. N 
Gesel, nente Con- i | tbätige Reitpferde, zwei von 5 Zoll, eins „ Nabere Seminargafje Ar. W Hr eme. | Bresl. St. Oblig. 47 Bar Mecklenburger 4 | —  |Oppeln-Tarnw.|4 
Reel 111 von 2 Zoll Verkauf. 2026 efucht wird ein Gewölbe mit Schau⸗ dito dito 8707 ainz-Ludweh. — „ N 
N 5 1 0 1 J G Velen am Ringe, im erjten Vierte der | Posen. Pfandbr. 4 [102% G. Inländische Bisenbahn-Aetien. Minerva 5 


0 dito red, ll % | 90% B. benen t [111% B. |Schles. Bank. .\4 


Schles.Pfandbr. dito Litt. D. 6 99% B. Darmstädter. 
9% B. Oesterr. Credit 


Schmiedebrücke, im erſten oder Anfang des 
zweiten Viertels der Albrechts⸗, Ohlauer⸗ oder 


n Cehnftupl: und Nach- If \ 
a Schweidnitzerſtraße zu dem jährlichen Mieths⸗ 


. ö 
u 1 
N tiihform empfiehlt zu A 
billigen Preiſen: ? 


find ſehr preiswürdig zu hahen in der 
Perman. Juduſtrie⸗Auſtellung, 


Wiener Flügel u. franz. Pianinos j 


4 Ring 15 8 rnheraus. iſe von 500600 Thlr. Offerten sub C. S.] à 1000 Thlr. 37] 91½% B. dito Lt. E. 
A. Badoy, Klemptner⸗Meiſter, Stmg To, MegSpar pp Nur ig an vie Erped. der Breslauer Zeitung. dito Lat. 4, 4 Hoe. | Kölo-Mindener |4 |... „.|.ditoLoose 1860] . 
Schl. Rust.-Pdb. 4 wen dito Prior. — Posen.Proy.-B, 


Kupferſchmiedeſtraße 4 2536] 
vis-h.vis den kleinen Zleifhbänfen, Dresdener Preßheſe, 
Die Gewinne auf ſämmtliche bis Ende Au: | aus reinem Roggen und ohne allen Ju 
r 1 uſt d. J. bei mir abgegebene Schiller⸗ | ift täglich friſch zu haben bei [2497] 
doſe können abgeholt werden. [2029] C. G. Oſſig, 
u R. Sturm. Nikolai u. Herrenſtraßen⸗Ecke. 
Ar “a4 7 * A: see nN 


g" vermiethen iſt eine Stube nebſt Kabinet 
mit Möbel vorn heraus zweite Etage 1 
1. November, Ohlauerſtr. Nr. 56. 15 31 


Eine Wohnung, 2 Böden, 1 Remiſe c., 
1 Kellerwohnung, Antonienſtraße 16. 


ditopfäb.Lit.C.4 | I glogau- Sagan “ ne 23 
dito dito B. 4 99% B. Nelsse-Brleger Sa | 


N 
i 
4 . 


e 29572 
12172 er amar 


Matthiasſtraße 81 * Michaeli zu 1 Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 


> 


Breslauer Börse vom 21, Septbr. 1861, Amtliche Notirungen. 
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